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Die Druckbogen dieses Jahrbu: hat auch er urchgesehen
und gelegentlich urch Literaturangaben ergänzt Be1l der Abfassung des
jiebten und neunten Au{fsatzes SOW1e der Dankesworte Anfang hat
ans-Wilhelm ahe mitgearbeitet.

Fuür alle Arbeiten SINd nach orm und Inhalt die Verfasser selbst
verantwortlich. Das Jahrbuch ist für Mitglieder des ereins VO:  - der
Geschäfitsstelle 1n unster Westf.), An der Apostelkirche 3, Eiv. Ge-
meindeamt (Postscheckkonto Dortmund), bezlehen, für SOMN-
SEL Interessenten durch den uchhandel. Der Jahresbeitrag für
Mitglieder beträgt 10,— D  9 ın der Ausbildung enende (Studenten,
ilkare, Referendare, Junglehrer) zahlen 2,— Korporatiıve Mitglieder
werden gebeten, als Jahresbeitrag 20,— zahlen euanmel-
dungen i1ımmt die Geschäftsstelle 1n unster Westf£.) entgegen. Wir
bitten uNnseTe Mitglieder, Veränderungen ihrer Anschrift der es  aits-
stelle sofort mM1ıtzufielen.

1969

Alle e1 insbesondere der {J'bersetzung und Vervielfältigung,
Vorbpenalten.

Druck raphischer Betrieb Ernst Gileseking, ethel bei Bielefeld
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ank an Professor Dr Robert Stupperich
1946 wurde Lic eo I}r phil Robert Stupperich auft den

kirchenges  ichtlichen Lehrstuhl der Evangelisch-Theologischen Fa-
kultät unster berufen Sofort tellte sich auch 1n den 1enst der
westfälischen Kirchengeschichte. Seitdem hat zahlreiche OTrTIra|
autf uUNnseIell a  u gehalten un viele TDEe1ltenNn In unserfrell

ahrbüchern un: Beiheiten und weıt darüber hinaus 1n ande-
LE  . Zeitschriften un ammelbänden verö{ffentlicht, w1e das diıe
1n diesem Jahrbuch enthaltenen Verzeichn1sse uUunNnsSeTer a  un
un seliner Publikationen SA westfäliıschen Kirchengeschichte 7@1-
geCcn hne Se1IN Eiııntreten be1 der ware das NSILLILX. für
Westfälische Kirchengeschichte, dessen Errichtung sıch unseTe Mi1t-
arbeıter schon an gewüns hatten, 19538 nicht zustande gekom-
1861  S 1967 übernahm zudem noch das Amt des Vorsitzenden und
damıt auch die Schriftleitung unseres ahnrbucns und selner eihnheite
SO hat Professor Stupperich se1t Jahren großen Anteil unserer
Arbeit. Wır Ww1ssen, CS hat inn Zeit un Ta gekostet, unerm  ich
für die Erforschung der westfälischen Kirchengeschichte atl.
Se1IN. Eın auptthema bildete el die eformationsgeschichte. Wir
hoffen sehr, daß 1n einıgen Jahren eine umfassende Darstellun
der eformatıion iın Westfialen herausbringen WITrd.

Daß Professor Stupperich ın uNnserelnl Reihen rese mitarbeitet,
ist keineswegs selbstverstän:! Erstens hatte ıs 1946 Hü TSC-
ringe Beziehungen Westfalen, obwohl seine orfahren dem west-
allıs  en Raum entstamme 7Zweltens hatte sich ZW ar während
seliner Studienzel ıIn Berlın intensi1v mi1t Kirchengeschichte befaßt
un ın einem bedeutenden Lutherforscher w1e arl oll den für
ihn maßgeblichen Lehrer gefunden. er Theologie studierte
noch eschichte un Slawistik ber auch nach Abschluß SEINES
fassenden ud1ums lag die westfälische Kirchengeschichte noch
ange außerhal sel1nes Blickfeldes In Berlin hatte versucht, sich

der ortigen Theologischen habilitiıeren Doch gelang
ihm das nicht, zumal zeitwelse den Mitarbeitern des spatere
Bischo{ifs Dr tItO 1Dellus gehörte, der bel den damaligen Macht-
habern bekanntlich DETrSONa ngrafta WarLr STr habıiliıtiert sich
1949 1n Berlin fÜür osteuropäische es  1  S, nachdem bereıts 1930
1ın Le1ipziıg VABE Lizentlaten der Theologie un 1933 ın Berlin DE

Dr phıl promoviert Wa  H Daß se1t 1946 noch Z O1 un: T TÜr
die Erforschung der westfälischen Kirchengeschichte fand, ist schließ-
Lliıch erstaunlicher, qls der Schwerpunkt sSelNner Arbeıt nicht
sosehr aut der Territorialkirchengeschichte 1e 1elmenr SiNnd Seline
Hauptarbeitsgebiete die mM1  ere un NEeUEÄeTEe Gesamtkirchenge-



chte Die Leitung der Institute, die für besondere orschungs-
vorhaben begründete, das stkirchen- und das Bucer-Institut, nımmMt
iıh: nach W1e VOTLT ın Anspruch Wir freuen U: darüber, daß SE@1-
N 65 Geburtstag einNne Festschrift „Reformation un Humanısmus  LL
1mMm Luther-Verlag, Wiıtten, erschı]ıenen 1sSt.

Im Namen er Mitarbeiter aut dem Gebiet der westfälischen
Kirchengeschichte wıdmen WITLr Herrn Professor Stupperich SEe1-
Ne 65 Geburtstag diesen and uUuNnseTes anrbuchns als Zeichen —

Dankes und unserer Verbundenheit Der Kreıs der Autoren,
der sich daran beteiligt hat, T1 el stellvertretend {ür eiINe weit
größere Zahl VO  - Mitglıedern un! Freunden ein, die ihm Anregun-
gECN, Rat und bel1 ihrer eigenen Arbeit verdanken.

Oöchte Professor Stupperich weiterhin Freude der TIOLr-
schung der westfälischen Kirchengeschichte en und ihm Gesund-
heit und Ta für SeiNe vielfältigen ufgaben, VOL em aber
Gottes egen, eschleden sein!

Muüunster, den 13 eptember 1969

Der Orstian
des Vereıins für Westfälis Kirchengeschichte



Dr Ludwig Koecchling 3 Gedächtnis

Am Oktober 19638 entschlief 1mM 69 Lebensjahr erlöst VOIl

schwerer Krankheit, aber für viele VO  - unNns unerwartet nach
einem arbeitsreichen en Herr Archivar Dr phil Ludwig
oe  ın Von der Trauerhalle des Hauptfriedhofs Oortimun Ha“
ben WITLr ihn i Oktober ZU letzten uhe geleltet.

Der eimgegange wurde 19 Februar 1900 1n Bochum gEC-
boren Nach seliner Gymnasialzeit studierte 1ın Berlıin und Marburg
es  1'  S, Germanistik, Latein und vergleichende Sprachwi1ssen-
schafiten Seine Studien schlo m1T den Staatsprüfungen und der
Promotion ab Seit 1929 hat vielen Gemeinden und Kirchenkreisen
ın Westfalen gedient un mit Treue un: VerständniIis deren Archıve
geordne un inventarislert. Se1it Errichtung des Institutis für W est-
älısche Kirchengeschichte (1957) hat auch hler mitgearbeitet un
sich ın den etzten Jahren besonders die ammlun. un Ordnung
der rchivalien 1mM Landesverband der Inneren 1ss1ıon der Van-

gelischen irche VO Westfalen gekümmert.
1ele TEe War Mitglied unseTrTeSs Vorstands. Er gehörte

den treuesten Mitarbeitern Jahrbuch Wir verdanken ihm
manche eıtrage So hat TDelten ZALE Geschichte des Pietismus
un der Erweckungsbewegung 1ın West{falen verfaßt Schon Se1n
erster Au{isatz ın ZW el Bänden unNnseTes ahrbuchns und
WarLr eın Beitrag ALesder Erweckungsbewegung ın 1nden-
Ravensberg, nämlich „n Bericht des TAases Jacobi ber das Kon-
ventikelwesen 1mM Kreise Lübbecke‘ eın etzter Au{isatz 1ın unseren

Jahrbüchern( behandelte Minden-Ravensber: und
die Herrnhuter Brüdergemeıine. Auch eiıner Bibliographie des
W estfälischen Pfarrerbuchs hat Dr (015  ın Mater1lal zusammMen-

geste. un durch seine ZeitschriftenschauI1964/65;
un: seine Rezensionen unserell Mitarbeitern un esern einen ute
Überblick ber den an der orschun gegeben!?.

anchen untier uns War 1n Freundschafit verbunden. Leider
STAaAN! SEe1INe angeborene große Kurzsichtigkeit seinem erufliche:
Werdegang 1mM Wege TOLZdem hat nicht mi1t seinem Geschick
gehadert, sondern War ausgeglichen un: hilfsberei

ber das Tab hinaus danken WI1TLr ınm TÜr Se1INe 'LTreue un
Selbstlosigkeit, mi1t der sich 1n den Dienst uUuNnsererTr irchenge-
schichtlichen Arbeit geste. hat.

Wilhelm aheMünster, 1 Oktober 1963

Seine Bibliographie hoffen WI1TLr 1 nächsten Jahrbuch veröffentlichen
konnen.



Zum Gedenken
al  _ Pfarrer Dr Friedrich Große-Dresselhaus

Pfiarrer Dr T1edTr! Große-Dresselhaus STLAar 15 Julı 196838
1mM er VOoON 81 Jahren J8gl Halver Unter großer Beteiligung der Ge-
meinde un der Pfarrerschaf wurde ler Ta

Der Heimgegangene War DI1 18387 1ın chale, Kreıls Tecklen-
burg, qals Sohn eines Landwirts geboren Es WAarFr, WwW1e ın seiınem Le-
enslau bel1 der Bitte Zulassung Zl ersten theologischen
EKxamen schrieb, das 1Qen 1n der reformierten CGemeinde
Lingen der Ems das ın ihm den schon ange gehegten unsch
estigte, eın Diıener der ırche werden. Seine besondere Liebe
ZAET.: Kırchengeschichte bestand bereıts se1t Seinen Jugendjahren un
fand ın Bonn durch Professor Boehmer weltere nregung un!
WYörderung. Nach dem zweıten theologischen Kxamen War als
Hilfsprediger 1ın Netphen un 1n Krombach tatıg Hiler wurde
durch Pfarrer August Stein ordınlert. Die Zusammenarbeit mi1t die-
SE Mann hat später als großes Iuck TUr selinen ganzen Lebens-
Wegs bezeichnet. ImS 1913 wurde Z Pfarrer der Kirchen-
gemeinde Halver berufen Ihr hat Tast 44 Te d1ie "Treue gehal-
ten. ach Erreichung des 70 Lebensjahres Lrat 1 TEe 1957
1n den Ruhestand

Die 1e des Heimgegangenen genörte nıcht zuletzt der Kılırchen-
geschl  e Seine umfassende Arbeıt ber die Fınführung der eIOTr-
matıon 1ın der Grafifschafit Tecklenburg, die 1MmM TEe 1918 1n den
Mitteilungen des Vereıins für eschichte un Landeskunde VO  a Osna-
TÜUC veröiffentlicht wurde, hat eınen festen aLz 1n der Kiırchen-
es Westfalens gefunden. S1e hat weıtere YTDeEe1lien ber die
Grafen VO  5 Tecklenburg un:! Bentheim-Rheda un: die ecklenbur-
ger Kirchenordnungen VO  _ 1543 un 15838 SA olge gehabt. an
TEe hat Pastor Dr Große-Dresselhaus dem OrStian des Vereıins
für Westfälische Kirchengeschichte angehor ach selinem AÄAussche1i-
den AUuSs dem Orstan ernannte ıhn die Mitgliederversammlung in
Anerkennung SsSeinNner Verdienste E Ehrenmitglied.

Wır gedenken m1t Dankbarkeit der Arbeit des Heimgegangenen
1MmM Dienste der kvangelischen iırche VO  } Westfalen un: ihrer
Kirchengeschichte.

ATr ühnBielefeld, 1 J1111 1968
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Kloster Wedinghausen
FKın geschichtlicherj

Von Helmut Richtering, unster Westf.)
Die achstehenden Ausführungen entsprechen m1T geringen AD-

weichungen und der Beigabe VO:  - Anmerkungen einem ortirag auf der
Jahrestagung des ereins fUur westfälische Kirchengeschichte 1ın Arnsberg

Juni 19638
Quellengrundlage bilden der Bestand Wedinghausen 1mM Staatsarchiv

üunster und die dortige Handschriftensammlung mi1t ekrolo (Msc VII
Nr oplaren (Msc NT. 209, NrT. 210, V1 NT. un!' geschicht-
lichen Au{fzeichnungen (Msc Ma Nr. 5/08, VII NT. 5737 sowle die Klosfifer-
chronik VO nde des ahrhunderts 1M Archiv des Altertumsvereins

aderborn (Cod NrT. 246) Die diesen Unterlagen entnommenen Nach-
richten SiNnd, sSsoweılt sich icht wörtliche 7Zitate handelt, icht 1
einzelnen belegt worden. Aı andere Archivalien wird den entsprechen-
den Stellen hingewiesen; WenNn nichts anderes angegeben, handelt sich

Bestände des Staatsarchivs unster.
Von Darstellungen Sr Geschichte Wedinghausens wurden heran-

gezogen.:
F'ranz Pieler, Geschichte des OSTIeTrs bel rnsber: und des

ortigen ymnasıums, Abt. 1, Geschichte des OSstiers bis DL Tre 13083,
Arnsberger Gymnasialprogramm 1832; Karl Tücking, Das Kloster und
das Gymnasıum rnsberg, ın Bläatter ZU  r näheren un Westfalens,

ahrgan 1873, 36—79; Karl Feaux de Lacro1x, 1n : Geschichte
Arnsbergs, 1895, U: 481—502; Die Bau- und Kunstdenkmäler des
Kreises rnsber:  9 bearbeiıitet VO  ® lbert Ludor{if m1t geschichtl KEın-
leıtungen VO.  » Karl Feaux de Lacro1X, 1906, 32—40; Franz nion Ööynck,
Ges der Pfarreien des ekanats rnsberg, (1907), 831—

Pfarrel rnsber VO  - ubert Brieden)
Auf weılıtere Literatur WIrd jeweils ın den Anmerkungen verwliesen.

YWFerner selen o genannt die eitrage Der edinghausen bei
Carolus LudoOoviCcus Hugo, acrı et Canonicı Ordinis Praemonstratensi1is
Annales, ars prima, 1734, Sp 194—201; Norbert Backmund, Monasticon
Praemonstratense, 949/51, 149—151, e 111 955/60, OOı 1mM
Dictionnaire d’histoire et de geographie ecclesiastıique, and 1930,
Sp. 6283—630 Erens) ämtlich unter dem WOor „Arnsberg“
SOWI1e 1 Handbuch der Historischen Stätten Deutschlands, and
Nordrhein-Westfalen, 1963, 640 Richtering)

Abgekurzt zitiert werden:
Die egesten der Erzbischöfe VOIl Koln 1m Mittelalter, Band, 1901

egEbKöln I 9 Johann Suibert eibertz, Urkundenbuch Er  —$ Landes- und
Rechtsgeschichte des Herzogiums Westfalen, Band 1839, and 1843
e1Dertz U. 11} Westfälisches Urkundenbuch, and Teıil, Die
Papsturkunden Westfalens bis ZU Tre 1304, 1888 estffUB V
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esgl]l., Band, Die Urkunden des Köoölnischen Westfalens VO TEe
Jn  9 908/19 estfUB VII; Norbert Backmund (s Backmund;
Franz nNnion öyn S; Oi) öyn  9 udolf Preising, Sacerdotium
Werlense, 1961 Preising, SacWer]l; Johann Sulbert Seibertz, West-
Aalische eitrage A  ” deutschen Ges  1  S 1819 Seibertz, eiträge;
Annalen des Historis:  en ereins fur den Niederrhein insbesondere die
alte Erzdiözese KOoln AnnHistVNdRh; Zeitschrift der Savigny-Stiftung
für Rechtsgeschichte, Kanonistische Abteilung ZR  Q anAbt; West-
fälische e1lts (Obertitel ab 87, Zeıitschrift für vaterländische
Ges und Altertumskunde estfiZs

Die ersten Tel Jahrhunderte ründung, Aufblühen, Niedergang
edinghausen! WarLr VOT selner Klosterzei elıner der TEel großenöfe der Grafen VO  5 Arnsberg“ 1MmM Vortifeld ihrer eginn des

12 Jahrhunderts VO  } jenseits der uhr qaut den eutigen Schloßbergverlegten Burg Vor den beiden anderen dem Wetterhof un! dem
Hof Evenho zeichnete sich dadurch auS, daß 1er auch eine
Kirche® stand, der bereits raf T1edr! der Streitbare 1124
seline letzte Ruhestätte gefunden Auf die „Curüs ed1in-
chusen“, die seinem nach 1164 das TZSTT öln aufgetragenen
odialgut gehörte*, fiel er nıcht VO ungefähr Traf Heinrichs
Wahl bei der Errichtun. elNes Sühneklosters für den VO  } ihm VeTI' -
chuldeten Kerkertod Se1INes Bruders T1edr1: Er berlef Zı An-
gehörige des jungen Prämonstratenserordens, der VO  } Cappenberg
AaUus 1M SU:  en Westfalen 1140 zuerst 1n cheda Fuß gefaßthatte®. ber nıcht nach Cappenberg wandte sıch, mi1t dessen
Übergang die Prämonstratenser sich IUr das Arnsberger Grafen-

1 1123 1n dem päapstlichen rivileg für Kloster Rastede Auszug estfUR
Nr. 3 9 ruck Oldenburgisches Urkundenbuch, B 1928, Nr. als
„Wiıidinchusen“ erwännt.
ZUT Entstehung der Gra{fischaft rnsberg vgl Albert Hömberg, Ge-
schichte der om1tiatie des Werler Grafenhauses, 1n estfiZs 100, 1950,9—133, hier Dn Ders., Die Grafen VO  5 rnsberg, iın Zwischen eın
und Weser, uIsafize und oriräge ZU  — Ges Westfalens, 1967, 4’'7—61
Vgl dazu Albert Hömberg, Kir:! un Wwe. Landesorganisation
des SU!  en Westfalen, 1965,
Mitteilungen Aaus dem tadtarchiv VO Köln, 18387, Heft 2611
Nr 18; egEbKöln IL Nr 366
Vgl uletzt erlıinde Niemeyer, Das rämonstratenserstift
1 12 in estfZs 112. 1962, 309—333, SA  e ruündung insbes. 318
Fur die Anfänge der Praämonstratenser 1 Bereich des Erzbistums Köln
überhaup Friedr. Wiıilh QOediger 1n ! eschichte des Erzbistums KOl.

1964, 4831—485



aus chmerzliche Erinnerungen verbanden, sondern eine
Gründung se1nes väterlichen eschlechts, der niederländischen
Gra{ifen VO  > Cuyk, das Kloster Marienweerd® Sancta Marla 1n
Insula bel Utrecht

Die der Überlieferung nach 1ın das Jahr 1170 atlertie 1  un
fand Z TUAar 1773 Soest die Bestätigung des Erzbischo{fs
Philıpp VO  > einsberg‘. Er eirelte das Kloster glel|  zeit1i aus dem
Dekanatsverband un ubertru ihm die Pfarrgerechtsame {Ur Arns-
berg un selne achbarorte, dıe bisher der irche Hüsten pfarr-
p  1  1 Mit der en Kapelle auftf dem Hüstener T1Ee:

Wedinghausen auch das Patrozinium des eiligen Laurentius,
dem die Klosterkirche neben der Gottesmutter geweiht Wa  H Mit
TEel Ordensbrüdern, die raf Heinrich und Sein gleichnamiıger Sohn
unmittelbar nach der 1  un aus Marienweerd erbaten®, wurde
der Chordienst aufgenommen.

Die nach rund zwanzig]ährigem estenen 1193 VO.  D Erzbischo{f
TUNO VO  - Berg 1 Einvernehmen mi1t dem Grafenhaus verfügte
Verlegung auftf den 11835 dem Kloster geschenkten, bald darauf mıiıt
Nonnen besiedelten, rel Kılometer entiernten Hot Rumbeck erwles
sich als eın Fehlgrif£ff£f®. Das Privileg ap Coelestins I VO 119719
weist eindeutig Wedinghausen als Sitz der Pramonstratenser au  N

en diesem amen I1 der der alteren Ze1it auch äufilger
egegnende e1nes Ostiers rnNsber. VO: Jahrhundert ganz
zurück.

Die mi1t ihrem Westturm bis 1n die ründungszeit zurückgehende
Klosterkirchell fiel bereits 1210 einem TAan! ZU. Opfer** Der
Neubau eınes größeren Gotteshauses wWar erst der ahrhundert-
mitte weıt gediehen, daß 1254 der ochaltar geweiht werden
konnte®®. Die der zweıten Hälfte des 13 Jahrhunderts QaUS-
gebauten beiden westlichen. Joche blieben dem Pfarrgottesdienst
vorbehaltiten Im en schlossen sich die Klostergebäude die
irche

Backmund IL, 952/55, 302—305
RegEbKöln I8 Nr 930 e1Dertz NrT.
James de FremerYy, Cartularıu: der 33 Marienweerd, 1890, Nr 16a . E egEbKöln 11 NT. 144° eliDbertz Nr 102; für die Urk VO  - 1185
vgl Anm 29, für Rumbeck Anm

0 estfUB NrT. 161
Vgl dazu Rıtter, Baugesdfichte der Abteikirche W der eutllgen
Propsteikirche TNSber 1N * Die Propsteikirche 1n A" 1951, 1—7, mıit
Trund- un ufriß
Msc VIl NrT. 6129 ZU. (Bl Miseranda exustlio monasteril NUu1lus 1210
estfUB VIL NT 834
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Die geistlichen en der Wedinghauser Prämonstratenser be-
schränkten sıch schon bald nıcht mehr autf den Chordienst un:' die
ahrnehmung der eelsorge 1n der neugeschaffenen Pfarrei Arns-
berg Schon das Papstpriviuleg VO  - 1197 bestätigte dem Kloster den
Besitz der ıhm durch die Grafenbrüder Gottiried und Heinrich VOI

rnsberg übertragenen Pfarrkirche er114 Dazu kam später das
echt A Investitur 1ın einige erler Viıikarien. Von ihnen die
Johannisvikarıe un Cclie Mi  aelisvikarıe auch mıit Konventualen
besetzen. Die erstiere wurde 1n der ege. zugleich mıi1t der Marıa-
Magdalenenkapelle Bergstraße verwaltet, deren atrona Ofte-
T1Ee VO  ; KRüdenberg 1338 edinghausen übertragen hatte!® dıe
ichaelisvikarie War einNne iftung der Erbsälzer VO  - 148516 Noch
1n der ersten Hälfte des 13 Jahrhunderts, 1mM Te 1291; hatte
Erzbischof Heılınrıch VO  ; olenar. seine Kapelle ın Werl dem
Kloster übergeben‘?‘; die Wedinghauser echte dieser Nıkolai-
kapelle 1n juüngerer Zeıit Qauti die Investitur beschränkt

In rnsberg selbst erreichten die Pramonstratenser untier DBe-
rufung auft das riviıleg VO  ; 1198 das den Bau einer Kapelle
1ın ihrem Pfarrsprengel auss 1323 die Inkorporation der
Von den Arnsberger Bürgern wlieder auIifgebauten Stadtkapelle
St. Georg!®, Der bis dahin VO  ; einem Weltgeistlichen versehene
Gottesdienst wurde künftig VO  _ einem Konventualen gehalten.
Schließlich wendet Trati T1€e'! dem Kloster 13063 auch noch
aQas Zzweıl Menschenalter VO cheda abgetretene Patronat
ber die Pfarrkirche 1n Huüsten zu19

Fa diesen ausgedehnten ufgaben 1n Tel Pfarreien Ireten
eltere innerhal des Ordens Schon 1196 stellt der Abt VO  n

Cappenberg als Schlichter e1ınes TEeltEeSs mi1t den Rumbecker Prä-
monstratenserinnen fest, daß diese untier Leıitung un 1mM Gehorsam
des es VO  ®} rnsberg en hätten“ Drei ahrzehnte später,

Fuür die 1n Werl eitdem wirkenden edinghauser Geistlichen vgl Preising,
SacWerl
edinghausen Urk Nr 174; die graflı Bestätigung el1Dertiz 7 NT 659

16 Ebenda Urk Nr. 329; S Sälzervikarie St. aelıs vgl auch Rudolf
Preising, Abhandlungen ZU  — Werler Kirchengeschichte I) 1959, 66—80

17 WestfUüB VIl ZU  ” ikolaikapelle vgl Rudolf Preising, ebenda,
5—69.

el1Dertitz I1 NT 598
e1lDertiz I1 NT W: vgl fuüur usten auch Karl Tücking, Die Pfarre H‚
1n Blätter ZU  — naheren un Westfalens, 1877, 1—22, un)
den betreffendennı bei Ööyn

20 e1Dertiz Nr 108; die einer Rumbecker Urkunde VO 1290 es VII
Nr transfigilerte Urkunde ist 1ıne ungere Nachbildung. Fur Kloster
Rumbeck vgl 1 übriıgen Öyn! DD i —331



1228* wird der Streit miıt cheda QOelinghausen VO dem
Generalkapitel 1n Premontre I entschieden, daß die Paternitat
ber dies 11774 VO  ® eiınem Kölner Minister1ialen gestiftete Nonnen-
kloster?*? ed1n.  ausen zugesprochen wIı1ird. Während Rumbeck se1t-
her ständig röpsten aus dem Wedinghauser Konvent untersteht,
bewahrt sich elinghausen bis 1NS 16 Jahrhundert das 1nmMm 1231
zugestandene eCc der freien Propstwahl“®.

1esem Ausgreifen 1 geistlichen Bereich entspra der wach-
sende es1tz weltlichem Gut Der Krstausstattiun: der Stiftungs-
urkunde ügte Erzbischof Philıpp 1182 den Rottzehnten 1n der
ganzen Pfarrei Arnsberg hinzu®*. Die enkung der Haupthöfe
ve  O, Rumbeck un: Moosfielde SOW1Ee des suüudlich des OSTiIers
qaut der Spitze der ergzunge gelegenen iıchholzes durch raf
Heinrich 1m TE 1185 kam einer zweıten otatiıon gleich“®
egen bestimmte Ar Abgaben g1ing 10 der Wetterhoft mi1t
der zugehörigen Mast- un Holzgerechtsame 1n der Arnsberger
Mark VO Meschede edinghausen u  i  ber*®. 1202 raf
Gottiried H dem Kloster den auptho nebst Trel uIien 1n Her-
dringen un weilitere Bes1itzungen 1mM Werte VON 150 Mark üÜüber-
lassen“”. Huür die gleiche Summe, die der YraTli Z eilnahme
Kreuzzug enötıgte, kaufte Wedinghausen iıhm O den Haupthof
Rıthem bei Werl samt einNner U{ifeln ah28 Von Erzbischof
Engelbert VO  ®) Berg erhält 12927 eiınen bisher VO  e onatihas VO  -

rdey en getragenen Hof Wıntrop, während die ortigen
Zehnten ihm gleichen Jahr VO  - den Graien VO  3 Dassel Vel-
2a1l werden?*?. Miit diesen Angaben bDer die Gütererwerbungen des
OSTeEers 17 ersten halben Jahrhundert Se1INeS Bestehens möge
Se1IN Bewenden haben?% Sie egen VO  } dem inzwischen erreichten

estfUB MI NT S
£e1Deriz Nr Fur Kloster QOelinghausen vgl unnebacke,
es Nachrichten über Pfarre un Kloster Qe., 1n estfZs 6 9
1906, 3 un Öyn! 4'76—523
estfUBR VW Nr. 376
egEbKöln 11 NT 1192 e1beriz Nr
elibertz Nr
WestfUüBR VIL NT 5 9 der Urkunde vgl T11Z Zschaeck 1n estf2Zs

8 9 1924, '719——87.
» estfUB VIL Nr 15

estfUB Vr Nr 134
estfUB VIlL NrT. 206 s NT 207
Vgl dazu 1mM einzelnen den 1n der orbemerkun genannten Auf{isatz VO.  -
Karl Tüucking 1n Blätter ZU  — naheren un Westfalens, Jahrg 1873,

36 TT
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Wohlstand eın sprechendes Zeugn1s ab Der edinghauser Besiıtz
wuchs ın der Wolgezeıt och weiıter d WEn auch nıcht mehr 1n
solchem Ausmaß Hatten schon 1mM Jahrhundert Ansprüche auf
Klostergüter hın un wleder abgewehrt werden mUüssen, blieben
späterhın auch Entiremdungen un eriustie nicht aQuUuS, endgültig
wird diesen erst mıit der Reform des ausgehenden 15 Jahrhunderts
Einhalt geboten

Wiıe die Übertragungen der Pfarreien Werl un Hüsten und die
bedeutenden Zuwendungen weltlicher uTter zeıigen, 1e das Arns-
berger rafenhaus seiner Gründung VO  - Anbeginn biıs seinem
Tlioschen eNg verbunden. Tal Heinrich tirat nach dem "Tode
seiner ema  ın Ende des 12 ahrhunderts selbst ın ing-
hausen en un! beschloß seın en dort als Lalenbruder eın dem
Kloster sehr W Oogener Sohn Heinrich ILl bedang sich 1203 zugleich
für selne ema  1ın Krmgard eın Begräbnis ın Wedinghausen qusil
Beider Sohn, Konrad VO  - jetberg, bedachte als Deutschordens-
er 1275 die VO  ; ıhm errichtete rafenkapelle Kapitel-
hause®?*. Seine Urenkelin, Beatrıx VO jetberg, fand qls ema  Iın
raf Wilhelms VO  ; Arnsberg 1330 1mM reuzgang iıhr Grab®3
Des Letzteren Bruder TIledr! irat die en ZU Jahr-
hundert als Kanoniker ın Wedinghausen eın und wirkte ann für
dreißig Te als Abt 1ın Steinfe ral Gottiried erwles dem
Kloster einen etzten Dienst, indem sich 1352 egl1|  en ogtei-
rechts ber edıin.  ausen und se1ıne utier begab®

Beziehungen ZU Arnsberg werden erstmals 1238 nläßlich
der Vereinigung VO  - Alt- un: EeUSTa! 1n einem Mawuerring faß-
bars%® Für den qaut eigene Kosten vorgenOMMeENeN Anschluß
die Befestigung werden die 1n der gelegenen Wedinghauser
Grundstücke durch Taft Gottiried 111 VON en bürgerli  en Lasten
befreit. Den Bedürinissen der wachsenden Bürgers  afit kam die
1314 erstmals auft 60 TEe erfolgte erpachtung der ZUM klöster-
ichen :auptho Evenho gehörigen cker entgegen®’. Während

estfUB VII Nr.
estfUB M Nr 15411 (nach Abschri{t) und snabrücker Urkundenbuch

IIL, 1899, Nr 528 (nach m: onrad jetberg vgl auch ang
ees: 1N ! estfZs 113, 1963, 298
ZiUu ihr vgl oligang ees ebenda, 310 (1V. un:! Anm. 131}
Z.Uu ihm vgl Theodor Paas ın AnnHistVNdRh, Heft 9 9 1914, 4'7—63
eiDertiz I8 Nr 723
WestIUB VII Nr 470
eiDertz I1 NrT. 562 Die später immMer wieder erneuerte eitpa wurde
schließlich 1623 ın eın er  es Pachtverhältnis überführt
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ber diese Ländereien n1ıe erheblichen 1fferenzen miıt der
kam, boten die AausS dem Besitz des Wetterhofes und des oIies
Evenho herrührenden edinghauser Markengerechtsame nla
fortwährenden Streitigkeiten, die namentlich 16 ahrhundert
hohe ellen schlugen. Als Pfarrkinder des ‚es hatten dıe Arns-
berger zweimal jJährlich der irche Wedinghausen B Send-
gericht erscheinen.

Ter VerTfassung nach die Pramonstratenser der Norber-
tıner, w1ıe S1e nach dem Ordensstifiter 1n edinghausen überwiegen:
1ın jüngerer Z.e1t genannt werden, Chorherren nach der Au  stiner-
regel®®, Im sirengen Sinne muüßte INa  = ihre Niederlassungen er
eigentlich qals Stiite bezelichnen. Doch ist eSs nicht 1Ur durch den
mittelalterlichen Gebrauch gerechtfertigt, Ssondern auch
der och heute 1n rnsberg vorherrschenden Übung eiNe Stütze,
WenNnn ın 1te un: 'Text dieses Au{isatzes VON „Kloster” eding-
hausen gesprochen wird.

Wie 1n den anderen Prämonstratenserniederlassungen der west-
aıls  en Zirkarie des Ordens®?, 1äßt siıch 1n Wedinghausen die
en ZU 13 Jahrhundert für eın knappes Menschenalter der
Abtstitel nachweisen“; aD 15R STLAN: iür 300 Jahre eın
Propst der pitze An weltieren Dignitäten Sind aus dieser Zeit

belegen Prior un ubprlor, Camerarlus un Thesaurarı1us,
Cellerarıius, Custos un Canteor, dazu der TUr den Pfarrgottesdienst
bestellte eDbDanus Für den Konvent ist die Beschränkung aut eine
bestimmte Ziahl nicht überliefert Das rivileg VO  - 1197 erteilte
Wedinghausen das Recht, Freie aus geistlichem oder weltlichem
Stande als Konversen aufzunehmen. Davon ist bis 1Ns Jahr-
hundert häufig Gebrauch gemacht worden. Diese Konversen
gelegentlich auch 1n der Verwalftiung des Klosterbesitzes tatlıg; später
es  DE sich die Einrichtung auf handwer  ich tätige La1len-
brüder Eıne Aufstellung AaUSs dem zweiıiten Vıertel des I7 Jahr-
underts za ohl and des verloren egangenen lteren

Vgl hlerzu den Artikel „Prämonstiratenser“ VO  g Norbert Backmund ın
Lex1ikon fur Theologie un irche, Aufl,., 87 1963, Sp 665—694, un:
VO  - den dort genannten Monographien Basilius HFranz Trassl]l, Der Präa-
monstratenserorden, SE1INE Ges und seine Ausbreitung bis ZU. egen-
Wart, upplement 10 der nalectia Praemonstratensl1la, 1934

34  Q Ziur Ges der Prämonstiratenser 1n Westfalen vgl 0O1S Schroer,
Die 1r 1n Westfialen VOT der Reformation, 1967, 2‚ 163—185;
die Circaria Westfaliae behandelt Backmund 149 168
Von 1191 elber 100) bis 1217 es VII Nr. 143)
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Nekrologs ‚aD in1ıt10 monaster11“ 262 Kanoniker, 83 Konversen,
räbendare, Donaten un „Scholares juniores“4},

Bemerkenswert ist die ständische erkun der Konventualen,
die sich auffällig VON der ın anderen westfälischen Niederlassungen
des Ordens abhebt Im egensatz deren reın adligen Konven-
ten#? War der VO  - Wedinghausen StTandls gemischt, WE auch
der ritterbürtige del aus dem Sauerland un! VO Hellweg und das
Soester Patrızilat mıiıt selinen dem geistlichen Stande gewldmeten
Söhnen DIS 1nNns 16 Jahrhundert merklich verireten wart

en den Namen der Vorsteher des OSTIers 1ST aus dem
Jahrhundert 1Ur der eines Ordensbruders überkommen : Richard

nglicus“*, auch VO  ; Arnsberg der VO  - edinghausen genann(t,
der 1er 1190 se1in en beschloß Er WIrd als Verfasser theolo-
gischer er gerühmt. Wiıie Cäsarıus VO. Heisterbach berichtet®,
fand sich bel Eröffnung sSe1InNes Grabes ZWanzıg Jahre nach seinem
ode ohl bel dem rand VO  - 1210 seine rechte and eI-
sehrt 1mM arge Sie wurde fortan neben Partikeln VO  } St Laurentius
und St. pollon1a un den aus Frankreich überführten Gebeinen
der eiligen Benedicta Nebenpatronin der Chor- oder Kloster-
iırche als eliqul1e verehrt INa außer theologischen Nnier-

auch Literarısche 1n Wedinghausen pflegte, WwI1Ird dadurch be-
zeugt, daß 1er Anfang des 13 Jahrhunderts eine Darstellung
des urgundenuntergangs nledergeschrieben wurde, die dem Ver-
fasser der Thidrekssage als Vorlage dientei6.

41 Msc VII Nr. in 1n dieser Handschrift AQus dem zweiten Viertel
des Jahrhunderts ist mehrfach VO.  - „‚duobus libris efunctorum S1Ve
mortuorum“ die ede Aus dem alteren „11Dro obitualis Widdinghusano“
Sind 1n den Farragines Geleni1 Histor. 1V der oln I: 531 5 9
LU  — Auszuge überliefert TU Johann Suibert e1DertZz, Landes- un!
Rechtsgesch!:  te des Herzogtums Westfalen, I, 1845, 231—2959), die
Sich nicht mit den Eintragungen des Anfang Jahrhunderts angelegten
Memorienbuchs (Msc VII Nr. en
Vgl dazu Johannes Ramackers, dlige ramonstratenserstifte ın West-
alen un Rheinland, IN° nalecta Praemonstratensla, 57 1929, 200—238
un 320—343
So auch T1EedT]! o  e, Das Patriziatsproblem und die Werler Erb-
sälzer, 1965, 362
Lexikon für Theologie un irche, Aufl., B, 1963, Sp 1287 uber)
Caesar'li Heisterbacensis monachi Ord Cisterciensis ialogus miraculorum
(ed. Joseph range), 2’ 18951, 354
OSWI' Wiısnlewskl]l, Die Darstellung des Niflungenunterganges ın der
Thidrekssaga (Hermaea, Germanist. orschungen 9), 1961, 215 ff
Wedinghausener Nl 261 ff 299 E die Verfasserin MO aus
dem 1n der Sage auftretenden Mönch Ludwig S  ießen, iNr Verfasser
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Von den Abten un TrOp des ersten Jahrhunderts vermögen
W1r aum eın lebendiges Biıld gewinnen; azu sind der Quellen

wenı1g und iıhre Aussagen dürftig Das g1ilt ganz besonders fUur
die lteste e1t. Hier bleiben Namen un Reihen{folge mehr-
fach zweifelhafit UnDbestritten erster Lieiter War Reiner*. Dem
Mutterkloster Marienweerd entstammend, wird der erkun
nach Niederländer gewesecnh sSeın Von seinen Nachfolgern üuhrten die
beiden nächsten den Abtstitel Der erste der ihre Stelle tretenden
Propste, VO. dem WI1Tr ber urkundliche rwähnungen hinaus
eLwas mehr erfahren, ist der für 1258 belegte Propst Heinrich*?.
Nach dem eKTrOl0 nat sich das Bauwesen des OSTIers VeI-

1en gemacht, da ß WI1r 1eben dürfen, daß schon die Chor-
weıhe VO  - 1254 untier selner Agide erfolgte. Vom Jahrhundert

Ww1rd die Überlieferung HA insofern besser, als WI1r jetz auch
die Famıilien kennen lernen, denen die Pröpste entstammten Als
Vertreter des Soester Patrızıats erscheinen da die Make und VON

Medebach“*?* IUr den del des Sauerlandes un VO Hellweg mögen
1er die amen Gottirleds VO  ; Plettenber un:' VO.  b Arnold Wulftf
stehen.

Von des letzteren Na:  olger Gerwın Schüngel (1407—1455)
w1ıssen die edinghauser @Quellen selbst 1Ur Se1INe überaus ange
Amtszeit un seinen Tod Z TEe 1461 melden, verschweigen
aber, W1e€e trübe > damals den Konvent este. Wa  - kın Schlag-
lıcht qaut die ustTande wirf  SS eın Bericht des erler Fiskalproku-
rators T1ledr! Turken VO  - 145850 en dem 1ın Werl als Kaplan
wirkenden Hinrich omme, der dem eiblıchen es: mehr als
1emlich zugeian WarL, un dem ortiıgen Pastor Degenhard chüngel,
dessen agdlus soweıt g1Ng, daß 1ın der ırche mi1t seinem

der VO:  - zuleizt als Prior VO:  >; Rumbeck ezeugte glel  namige
edinghauser Kanoniker $St: zumal dieser 1: (WestfUB VII Nr 225)
un 1 ekrolog Msc VII Nr. 6129 Bl 19) als „SCT1Pfior“ bezeichnet wird
(vgl. ihm auch Knaus Anm. 139 162 i)
1173 (Seibertz Nr 63) als „frater“ bezeichnet, 1181 (Auszug ebenda
NT 8 9 ruck Heıinr. Aug Erhard, Regesta historiae Westfaliae, accedit
ex 1plomaticus, 2) 1851, NrT. 424) als „presbiter“
estfUB VII Nr 1001; für die Propste des 13. Jn. vgl 1mM übrigen das
egister estfUB VI1I
Vgl dazu Friedrich V, ©: Studien ZU.  $ Soester Geschichte, E: 1923,

198, un: die azu gehörige Anm. 437
Veröffentli VO  - Julius ashagen, ZUuUr Sittengeschichte des westfäl lerus
1M späteren Mittelalter, 1n Wes  euts Zeitschrift für Ges un:
unst, 23, 1904, 102— 149 (Textabdruck 139 LE verwertiet bel
0O1S Schroer (Anm 39), 176—178, nicht bei Preising, SacWerl



en erschien, ist VOT em Ludol{f VO Bonen, ber den der
Prokurator age führen hat Dieser uns Sons gar nıcht be-
zeugte Kanoniker habe VOorT Jahren das Kloster verlassen und eiIn?
Klause der Bieber bezogen, selnen mi1ıt dem Jägerrock VeI_l-
tauscht und sSe1 Jagend durch un: Feld gestreift, habe Kohlen
ebrann und diese quft dem ar Lebensbedürifnisse e1N-
gehandelt, sSel ann nach QOelinghausen un habe dort
e1INe Weinschenke eröffnet, endlich Se1 1ın Wedinghausen ZU
Prior gewählt worden ohl 1455 als Nachfolger des damals A0 A

Propstwürde aufrückenden Herbord Meinershagen —, habe aber auch
1M Alter VO  - seinem Vagabundenleben nicht lassen können und STa
Gottes Lob 1M Chor singen 1B S1ılviıs el Campı1s clama vulpibus
et 1upiIS >R Die gesunkene Achtung VOT derartigen Ordensgeistlichen
ließ eSs 1ın Verbindung mi1t der VO  - Tledr! Turken ebenfalls —

geprangerten artherzigkeit Schuldner azu kommen, daß
sich auch chtbare Kanoniker, W1e etiwa Anton Grevenstein, 1n der
Öffentlichkeit DU morder, du eYV. du meynedige SC  ck, du
lantloper“* chelten lassen mußten

I1
Von der ersten Z zweıten Reform, die Truchsessischen Wirren

ine solche Zuchtlosigkeit, mit der eın schle1i  ender Vermögens-
verfall einherging, konnte den Ordensoberen nicht glel  gültig
bleiben Es kam er nıiıcht VO  } ungefähr, daß dem bis 143836 als
Propst nachweisbaren edekı1ın: VO  - Plettenberg eın Angehöriger
des eingesessenen dels oder des westfälischen Patrıiızilats nach-
Iolgte.

Der EeUeEe Propst Johannes Mesem vorher 1eSs Amt
St Wipertı Quedlinburg®® innegehabt. Eınst 1m Jahrhundert
als "Tochter Schedas un Cappenbergs 1Ns en getreten, War diese
Prämonstratenserniederlassung seither dem Westfalens
entschwunden. Auch innerhal des Ordens War S1e 1n nachreifor-
matorischer Ze1t 1n Vergessenheit geraten, daß die Sspaftere
edinghauser Chronistik sS1e 1n den Niederlanden suchte un!: dem-

ashagen, ebenda, 145
Hashagen, ebenda, 1438
Zu ST iperti vgl. Backmund 239 für Se1INe mit Westfalen VeTr-
bundenen Anfänge Johannes Bauermann, Die Anfänge der Pramonstra-
tenserklöster Un ST Wiperti-Quedlinburg, 1N : en und Anhalt,

Y 1931, 185—2592 jetwz auch In BSO Von der Ibe bis ZU ein,
1968, 301—358)
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zufolge ın Johannes Mesem einen Holländer sehen WwWOo eme1n-
Sa miıt dem Prior ÖOtto, später Propst ın Rumbeck, un unterstützt
VOIN den Konventualen Patroklus Groene und Adrianus utie refor-
milerte das Kloster „tam 1ın temporalibus QU am 1n spiritualibus“®*,
Während sich ber die Wiederherstellung der Ordenszucht schrift-
ıche Zeugnisse nıcht erhaltiten aben, liegen ber Mesems Tätigkeit
AT wirts  aftlıchen Gesundung edinghausens noch heute eine
el VO  ; ufzeichnungen VO  x Nachdem m1T Erfolg wieder 1ın
den es1t7z der ihm zustehenden erechtsame gebracht hatte, schut

ihrer icherung die alteste uNs erhaltene Archivordnung,
tellte die Rechtstitel 1ın einem Koplar un 1493 eın
inkünfte- und Güterverzeichni1ıs an

Bel der Wahl e1Nnes achfolgers erwl1es der Einfluß der Reformer
siıch nıcht a1lSs stark eNuS, einen Kandıdaten ıhrer Richtung durch-
zusetzen Man wandelte vielmehr wleder ın en Bahnen, indem die
enrza der Konventualen TTı dem erler Pfarrer Johann Bock
die Stimme gab Er wWwWar der erstie VOI Tel Angehörigen der erler
Erbsälzergeschlechter, die 1 erlauie des 16 ahrhunderts ZU

Leitung Wedinghausens berufen wurden. Die selinem aldıgen "Tode
1M TE 1513 olgende mehrmonatige Sedisvakanz lag nıcht 1Ur

der schwieri1g herzustellenden Verbindung ZU Mutterkloster
Marıenweerd, sondern wohl, w1ı1e zwel Te < dem Be-
stehen zweler Parteien ın Wedinghausen. Von ihnen konnten 1eS-
mal die Neuerer den Sieg davontragen. Der endlich rwählte
Adrian Graen gen Tütel>® Wa schon als Helifer des Reformpropstes
Mesem hervorgetreten, unfier dem uletzt das Amt des Priors
innehatte. Das bemerkenswerteste kKre1ign1s Selner Regilerungszeit
War die Rückgewinnung der btswürde Auf Tütels Betreiben
stimmte das Generalkapitel 1518 der Wiederannahme dieses Tıtels
Z durch den siıch Wedinghausen fortan VO  - den adlıgen Prämon-
stratenserpropstelien Westfalens deutlich

egen Ende sSe1Nnes Lebens beginnt die reiormatorische ewegun
auch 1n alen ihre werbende Ta entfalten Die Öölnischen
an blieben reilich bis 1n die dreißiger TEe davon wesent-
Lichen nberuührt Abt uütel, der qals Lreuer Sohn der en ırche die
and des Richard nglicus einem kostbaren Reliqular Neu fassen
lıeß, konnte er 1531 noch unbesorgt die ugen 1ebben Ernst-

54 246 Bl 105
1vordnung, Eiınkünfte- un üterverzeichnis: edinghausen en
Nr. 645; oplar Msc VII NrT. 5737

56 Sein 1ıld 1m Kapitelsaal edinghausen
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Liıch tellen hatte sıch der Zeeit erst sSeıin Nach{olger, der
erler Hermann ı111e Den Bestrebungen des Kurfürsten Hermann
VO Wied, 1n seinen en die evanglısche TrTe einzuführen, hat

sich, Soweıt S1e den edinghauser Bereich berührten, energischwıidersetzt. WI1e scheint, stand nicht Nur der Konvent hinter ihm,als Siıch 1545 weigerte, der VO Bucer getiragenen Kinführung der
Augsburgischen Konfession durch Auinahme evangelischer Pre-
iger 1n rnsberg den Weg bereiten®”; andeltie vielmehr
damit auch ohl 1MmM Sinne der ganz überwiegenden enrneı selner
Pfarrkinder In sSeiıner Heimatstadt Werl kam dagegen 1 inter
546/47 rheblichen Unruhen ın den unteren Volksschichten, die
mit der Absetzung Hermanns VO  - Wilied jedoch abklangen®®.

Als llıe 1550 das el segnete, die TOoObleme der
religiösen Erneuerung Herzogtum Westfalen für eine Generation
noch einmal wlieder aufgeschoben. In den nordlichen Niederlanden
War die Kntwicklung dagegen schon weiter gediehen, die Ver-
bindungen nach Marienweerd damit gut W1e abgerissen. Noch
Abt Yn tels Zeiten cdıe Beziehungen ZU. Mutterkloster durch-
Aaus lebendig SEWEeSeEN, W1e se1ne Korrespondenz mit dem Marien-
weerder Abt Hermann VO  } Rossum des ZU Propst der
Prämonstratenserinnen 1n Nimwegen gewählten edinghauserKanonikers Bernhard VO  . echen zeigt°?, Es gelang ann aber
schon 15371 nicht mehr, eine Bestätigung der untier Vorsitz der
Pröpste VO  - cheda un! Qelinghausen getätigten Wahl selnes Nach-
folgers VO  - Marienweerd erlangen. SO traf INa  _ 1550 Sar eine
Anstalten mehr, dieses TUr die Wahlhandlung belzuziehen, sondern
wandte sich das rheinische Knechtsteden®, dessen Abt bereits
1513 1ın seiner Kigenschaft als Generalvisitator der Ordenszirkarie
Westfalen 1n edinghausen eingesprungen War amı War derÜbergang der Paternität aut nechtsteden pra.  1S vollzogen.Dieser Zustand wurde ın Zukunft auch institutione verankert un

bis DE Ausgang des 18 Jahrhunderts Bestand
Nach eiınem kurzen wischenspiel des aus dem Pfarramt Werl

ZU Abtswürde berufenen Johann Stockhausen übernahm 1555 mıiıt

In Msc VII Nr. 5708 VO 1720 el „DTO introducanda 1n DarochiamArnsbergensem I11OVa religione viam Bucero haeretico“.
Rudolf Preising, Werl 1mM Zeitalter der Reformation, 1960, mM
Archief VOOT de es!  Jleden1s Va  ® het aartsbisdom trecht, 2 9 1896,296 E füur die Prämonstratenserinnen 1n Nimwesgen: Monasticon Batavum,eel 11 1941, 140, un Backmund I1 312
Vgl dazu Ferdinand en, Die Prämonstratenser-Abtei Knechtsteden,esun Urkundenbuch, 1904
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ichael Brandıs wieder der Sohn e1ınes erler Erbsälzergeschlechts
die Leitung des OSTers Die Wedinghauser Chronistik findet fUr
in nıcht die rühmenden Worte, die S1e selinen orgängern
erkannt Sie wirit ihm vornehmlich die Verschuldung des
OSTIer: VOÖTL, das sich se1t der Reform des ausgehenden 15 Jahr-
underts 1n wirtschaftli  en Verhältnissen eIunden
Hilierzu rugen gewl SE 'Teil die während selner Amtszeit mi1t
großer Heftigkeit aufgebrochenen, V U  — kostspieligen Prozessen be-
gleiteten Auseinandersetzungen mi1t der rnsberg be1l ber
auch ohl der Lebensstil des es, der sich des öfteren ber die
ZUTC Vertretung der edinghauser Interessen erforderliche Ze1it
kurfürstlichen ofe Bonn au  1e Diese wesenheit War

wliederum der Ordenszucht eım wen1g zuträglich, daß es auch
1n dieser Beziehung m1T dem Kloster bergab g1nNng

Mit dem Streit die Wedinghauser Nutzungsrechte der
Arnsberger Mark und die städtischen echte 1M Eichholz sah sich
der Abt schon bald nach seinem Amtsantrı konfrontiert®. Sie
Sschweiten schon se1t dem Übergang der gräflichen Markengerecht-
Sarne dle a hatten aber se1it dem Jahrhundert immer
wieder beigelegt werden können. Nach Tast zwanzig]ährigen AUus-
einandersetzungen kam durch Vermittlung 15 alenuns
schließlich 1575 einem ergleich, dem selther ernstil! nicht
mehr gerütte. wurde®?.

Überschattet wurde die zweite Hälfte der Regierungszeılt des
es Brandıis auch durch die Pest, die 1n ZW el ellen, 567/68
un: 1580, rnsberg heimsuchte un VOT den Toren Wedinghausens
nıcht altmachte Ihr erster nsturm erforderte die eubesetzung
mehrerer Dignitäaten un machte notwendig, die Rumbecker
ropstel einen Schedaer Kanoniker vergeben. Die erneut 1530
1n die Reihen der Konventualen ger1issenen üucken erschwerten die
Wahl e1ines geeigneten achfolgers TUr iıchael Brandıs, der 1mM
Te darauf einem S  aganfa erlag Als Provisor ahm der
Dortmunder Johann Oster die Leitung des OSTIeEeTrs einstweilen
die and Mitsamt dem persone. geschwächten un! der Ordens-
diszıplin entwöhnten onvent SQ sich bald VOT die schwierigste
Situation gestellt, die die Wedinghauser Pramonstratenser 1ın ihrer
bisherigenes meılstern hatten

ZUu den Streitigkeiten mıi1t der Stadt TNSsber: siehe Karl Tücking, iın
Blätter ZUT näheren unde Westfalens, X I1l 1879, 76—36
edinghausen Urk NrT. 3970; Nachwehen dieser Markenstreitigkeiten ent-
en sich noch 1 etizten Drittel des 18 ahrhunderts in einem eli1chs-
ammergerichtsprozeß 388)
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Erzbischoftf Gebhard Truchseß VO  } a  urg, der sich se1ıt seiner
geheimen eira 1 Herbst 1581 mi1t dem edanken hatte,
ZU: evangelischen ekenntiIn1ıs überzutreten, machte nde 15832
seinen Übertritt ZU. Kalvıniısmus ekann und verkündete gleich
darauftf Glaubensifreiheit selinen Landen Nachdem Ritters  afit
un Städte des rheinischen TZS sich ıhn für das Dom-
kapitel un amı für den Katholizısmu: entschieden hatten, ega
sich der UrIurs erzogium Westfalen, iıhm mehr Ver-
ständnis entgegengebracht wurde. Au den erfechtern des alten
aubens aut den Januar und März 1583 gehaltenen andtagen
zahlte 1l1er jedoch die rnsberg, nıcht uletzt nIolge des Eın-
lusses VO  > Wedinghausen. Die Konventualen rissen das 20 Fe-
bruar 1583 angeschlagene über die Religionsfreiheit VO. der
ırchentur un traten amı en ihren andesherrn ın
Opposition. Daß dieser dem Kloster, dem 1mM Herbst des VOor-
jahres noch einen Abt verschaffen wollen, dadurch nicht
ewogenNner wurde, leg aut der Hand®

raf VO.  - Neuenahr, seın eerführer 1n der Auseinander-
setzung mıit dem Domkapitel und dem VO  - diesem 1mM Maı 1583
neugewählten TZD1ISCHO TNS VO  } Bayern, kannte er keine
Schonung, als unı 1583 mi1t selinen oldatien 1ın ing-
hausen einfiel un nach den ufzeichnungen des Provıisors KOster
es verheerte un! verwustete Die Konventualen wurden VeTr-

trieben, die iırche beraubt, die rge herabgestürzt un! die er
erschlagen Bıtten VO  ; Prior un: onvent chutz des Gottes-
dienstes fanden be1 Truchseß eın or Dieser ZOg vielmehr selbst

1s mi1t einem rupp Söldner nach Wedinghausen, die
iırche un:! el plünderten, Fenster und Türen zerschlugen, Bau-
und 1e.  aus, Scheuern, Ställe und Zäune abrıssen un verbrannten
SOW1Ee a.  es, W as nicht 1e1- un nagelfest WAarL, entführten Wwel
Altarsteine lLießen Truchse Leute 1n die üche bringen, „darauf

kochen“%4 Die übrigen wurden 1mM hor zusammengefiragen und
einer Art Treppe aufeinandergesetzt, deren Derste ule dem

kalvinistischen Prediger Johannes Urbani als Kanzel diente Truch-
se[3’ Vertrauter y De. wurde ZU. Verwalter des Klostervermögens
estie

Neun onate dauerte dieser Zustand un amı auch das Kıxil
der Konventualen, die ringsum ın den ena  artien an  irch-

63 ZUu den Ereignissen des Jahres 1583 vgl Gerhard V Kleinsorgen, Tagebuch
VO  - Gebhard ITruchses Kölnischem Erzbischo{f Il Kirchengeschichte VO  -

Westfalen, el. 1780
SO ıtiert Msc VII 57137
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spielen Zuflucht gefunden hatten, denn auch ın Werl der
beim en Glauben verharrende Pastor ernnar: UtLe das Feld
raumen müssen®. Im Marz 1534 konnte endlich der Provi1ısor Johann
KOster mıiıt dem Priıor Johann Kleinschmidt, dem Pastor un! 1er
Ordensbrüdern VO dem leeren Gemäuer edinghausens wlieder
Besiıtz ergreifen. „LOCUS i1ta VaCUuus ei desolatus Y quası diu
i1b1 110  _ habitassent homines‘% el ber den Neuanfang später
iın der losterchronik

iıchts zel eutlicher die verzweifelte Lage des Klosters, als
daß es auch jetzt noch Te1l TEe ohne Abt 1e Wie sehr selne
Lebensfähigkeit 1n rage geste. schien, zeigen rwägungen 1
Kreise des urfürsten, der esellls  ait esu übergeben. Mıt
der el. des Provisors Z Abt 1 Jahre 1587 War ZWar die
weilıtere Existenz eines Prämonstratenserkonvents in edinghausen
gesichert, S1e zeigt aber auch, daß die personellen Voraussetzungen
TUr einen tatkräftigen Neubeginn, den INa  } VO  5 dem alternden
KOster nicht mehr erwarten konnte, noch nicht vorhanden
Es 1e gewissermaßen bel einem Interregznum mit a ]] den —

güunstigen Folgen für die Disziplin, zumal 1ın einer bewegten,
1Ur auDerll! relig1Öös befriedeten Zeit

Auf Veranlassung des Generalabtes WwIrd er 1603 der Stein-
tfelder Prior Christoph Pilckmann®”, der sich schon als Reformator
des OSTters Strahow rag bewährt a  e, mıi1t TEel Konventualen
nach Wedinghausen eNtiIsan:' Die Zeit ihres Aufenthaltes war ganz
offensichtlich u5Z bemessen, sich nachhaltig auszuwirken.
So nımmt Pilckmann nach einem esuch iın Premontre 1 Früh-
SOINMer 1604 erneut den Weg nach Wedinghausen und kann 1l1er
diesmal fÜür ZzZwel TE atl se1n. Als 1M Herbst 1606 In Stein-
feld ZU Abtswürde berufen wird, hat sich die Reform 1Ur auberl!]:
durchgesetzt.

Wiıie WITr VO dem kurfürstlichen Kaplan Konrad Luther höre1q“,
Fuür Werl siehe auch Preising (Anm JO) ebenda VOT auch
eın 1ld des Pfarrers uütel, für diesen vgl 1mM übrigen Preising, SacWerl,

43)
Msc VII Nr. 5737 5 ’ 1 9 11 un Juli wurden 1r un ]ltäre
neugeweih ebenda J8)
Für C1ie ungere Ges Steinfelds siehe Theodor Paas, Die Präamonstra-
tenserabtei Steinfeld VO Beginn des 19. JN bis hrer Auflösung, 1N *
AnnHis Heft 9 ’ 1916, für Pi.  Mannn das um der
Professen el  e ebenda, Hefrt 3, 1860, 134
Von inm en sich Briıefe AUS den Jahren 1607 FT den Abt VO.  -
Steinfeld erhalten (Hauptstaatsarchiv Düsseldorf, Steinfeld en 40, 7 9 die
namentlich für die erhältnisse 1ın edinghausen wichtig Sind.
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der diese Zeit ın rnsberg und Werl wiırkte, erregte der VON
Pilckmann mıiıt der Fortführung der Reform betraute Steinfelder
Konventuale Matthiae durch seinen Lebenswandel selbst
„Maxımum scandalum“ und MUu. Ende 1609 deswegen abgelöswerden®?. Die eingesessenen edinghauser Kanoniker mit dem
Kellner Arnold Pentenius der Spitze, die das Steinfelder Joch
je eher EeSTO lieber abschütteln möÖchten, werden dadurch Aur 1ın
ihrer „Vlta luxuriosa“ estiar Von der Wahl eines dieser „veteranı"“
Z Koadjutor oder Nachfolger des es Köster, der nach fünf-
jährigem Siechtum 1610 als ziger stirbt, rat Luther dem Abt
Pı  mannn un seinem Herrn, dem Wedinghausen sehr verbundenen
Kurfürsten Ernst, deswegen dringend ab®, „dan Wa  - der Abt die
Wurtffel regt; die uniche ohl spilen‘“/1 Sie selen elines
solchen Amtes auch unwürdig, weil S1e bis auft einen Jlesamt
Konkubinarier selen. So werden erneut ZWw el Steinfelder Professen
als Prior un als ellner‘“* nach edinghausen entsandt, Nnamens
des Kurfürsten un des es VO Steinfeld als dessen Vorsteher

fungieren. Durchgreifende Maßnahmen uüuhrten allmählich eine
en Z Besseren herbei S51e erl1aubtfe dem Abt VO  ; necht-
steden 1613 die Zulassung einer Neuwahl, ohne el die YFrüchteder VOT einem Trzenn eingeleiteten eIiorm au{fis pIie setizen

mussen.

111
Wiederaufstieg und Blütezeit

Mit der einhelligen Wahl des Jungen Knechtstedener Priors
Gottiried Keichmann, der ın Begleitung SeINeEeSs es ZU Wahltagnach Arnsberg gekommen WAaTr, zeıgte der Wedinghauser Konventin der Tat, daß die Reformgesinnung auch 1n selnen Reihen urzeleschlagen Keichmann”3, aus Gangelt 1M üliıchschen sStam-

onrad Luther, ebenda, Bl Dl für 1ae vgl auch das umder Professen Steinfeld (Anm 67), 137.
/{0 onrad Luther, ebenda, B1
i{1 Zu diesem wohl sehr verbreiteten Dr  WOor vgl auch ermann Heimpel,1n ZR 8 9 1967, KanAbt., und Anm
72 uDer{ius eich (Prior) und heodatus Mans (Kellner); für S1e vgl wiederdas um der Professen Steinfeld (Anm 67), 135 un 138
73 Seibertz, Beiträge 2, D Leon Goovaerts, Dictionnaire bio-bibliogra-phique des ecrivains, artıstes et Ssavants de l’ordre de Premontre, Da1902, ö2; eın VO  } iıhm verfaßtes, den Rumbecker Nonnen ewidmetes„LTrost- und Lehrbuch fuüur die crupulösen un Kleinmütigen“ erlebtewel uflagen
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mend, vereintie Schwung un KEnergie mit großen geistigen en
Z Ta e1INeSs Lizentiaten, der ihn schon beli seiner Berufung
AT Abt zıerte, sich 1621 der Kölner Uniıversität noch
den theologischen Doktorhut. Vom Erzbischo{f A „Commissarıus
1n spiritualibus” für den westfälis  en 'Te1l der Kölner DioOzese De-
rufen, erwarb sich die Hebung des Klerus große Verdienste
Schon 1614 bestellten selne Ordensoberen inn Z Generalvıkar
der Zirkarie Westfalen und erteilten ihm zahlreiche Visıiıtations-
aufträge‘*.

Sowohl die Interessen des Ordens W1e des eigenen OSTiIers
ging bei der KRückgewinnung Oelinghausens. Dies se1it 12928
der Paternitat edinghausens unterstellte reiche Pramonstraten-
serinnenkloster War se1t dem ausgehenden 16 ahrhundert dem
en aktisch entglitten‘. elt den Truchsessischen Wirren War es
ohne Propst, daß die 1585 ZU Prorın erwa. energische Odılıa
VO  _ Fürstenberg, se1t 15839 zugleic. Abhtissin VO  ® Neuenheerse, freie
Bahn a  \ als om1ına das er dort fest In die and
nehmen?‘®. Unterstützt VO  } ihren Brüdern, dem Lan  TOSTITen Kaspar
VO  - Fürstenberg und dem aderborner Bischof Dietrich VO  . Fürsten-
berg, strebte S1e zielbewuß die Lösung Oelinghausens AaUusSs dem
erbande des Prämonstratenserordens un SE1INE mwandlung ın
eln weltliches an‘”. Mıt Hiılfe ihrer adlıgen 1entie erreichte
S1e 1647 die Aufhebung des OSTiIers durch den aps un 1mM
folgenden Jahr die Bestätigung des SE1INEe Stelle getreienen
f Petri-Stifts durch Erzbischof Ferdinand VO  . Köln’®

Die Erhaltung Oelinghausens fÜr den en schlen amı auS-
S1!|  S10S geworden SeiInNn TOLZdem w1es der Wedinghauser Kon-
ent das Ansınnen der Familie VO  _ Fürstenberg, sich die Aner-
kennung des Stifts mıiıt eld auien lassen, entschieden

74 Fuür Se1iNe un 1 Rahmen der Reformbestrebungen des Pramonstra-
tenserordens vgl auch Friedr Wilh. Saal, Die Auswirkungen des 'Triıenter
Konzils fur die Prämonstratenser, besonders 1n der rheinisch-westfälischen
Provinz, 1n ! nalectia Praemonstiratensl1la, X 1964, 41—59
en dem Aufsatz VO  } Uunnebacke (Anm. 22) ist für die ustiande Cdie

des heranzuzlehen die VO Johannes Linneborn pu  ızlerte
Visitation VO 1548 estf2Zs, 69, 1907 1 149 —168

— eın Lebensabrıß 1n Husers handschriftlicherN des (e-
schlechts Fuüurstenberg 5.36— 3438 1mM Frh Furstenbergschen Trchiv
Herdringen; ebenda auch eın Portraäat es Adelsblatt, 97 1937, 9)
Vgl ferner nion Gemmeke, Geschichte des adeligen Damensti{fts
Neuenheerse, 1931, 250—298
Vgl dazu Oelinghausen en Nr
Ebenda Urk NrT. 803 A, 804 u. 8306
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rück: „Non arundo, sed constantes Westphalıi, NeC dicemus
ın aefifernum malum bonum!‘“?*9 In der offnung, daß die echte des
Ordens durch Kne  sSteden wirkungsvoller wahrgenommen werden
könnten, uberl1le Reichmann diesem 1627 den amp die
Rekuperation elinghausens®. Es kam dann einem dreizehn-
Jährigen, durch mehrere Instanzen geführten Prozeß, ın dem schließ-
lich die Praäamonstratenser obsiegten. Trotzdem MU. sich eich-
INnann mit einer Handvoll Ordensbrüder 1mM Oktober 1641 mi1t Ge-
alt kKıngang ın Qelinghausen verschaiffen das VOI den Stiftsdamen
völlig ausgeräum War. Unter geistlicher Leitung VO Wedinghauser
Konventualen nahmen Nonnen aus Rumbeck das Ordensleben Ww1e-

nOoD1-der aufi „Cave t1ıbı Wedinghusa, Rumbeca, Olinghusa
libus‘“&1 schrie der TONIS ach den Erfahrungen, die INa  ; mi1t
den adligen Damen 1n Oelinghausen gemacht e— einNne Mahnung,
der edinghausen un die beıden Prämonstratenserinnenklöster
bis auft ganz vereinzelte fortan. streng nachlebten®*

Hatte der jahrelange amp elinghausen Abt un: onvent
schon Mühe un Kosten beschert, fiel darüberhinaus fast
die SaNze Amtszeit Reichmanns mıiıt dem Dreißigjährigen rieg
Sarmninen Wenn 1622 einmal VO  5 den täglıch tragenden, Tast
erträgli!:  en Lasten des OSTers un: einem allenthalben „Deang-
stigten“ Konvent die ede SE dann mMag das stellvertreten für
diese Epoche überhaupt gelten. 1634 ZWanNgen die Krlegsereignisse
den ADbt, 1n öln Zufilucht suchen. Das Kloster mußte indessen
den hessischen Generalleutnant Beckermann beherbergen, der VON
l1er Aaus D Sturm auf Arnsberg tretien o  e‘ Dazu kam eiınNne
CUue Pestwelle, VO  . der rnsberg 631/32 heimgesucht wurde. Ob-
eich der onvent D1ıs qauft den Pastor un einen alenbruder das
Kloster verlassen a  @ fielen der euche 1er seliner Angehörigen

So ebenda en Nr. Bl 31
Vgl dazu Friedr. Wilh Saal, Die e1 Kne  sieden 1 eın
rheinisches Praäaämonstratenser-Sti{ft 1 Zeitalter der Gegenreformation un
des Absolutismus (Bi  1otheca Analectorum Praemonstratensium Yasc. 47

insbes., Oelin  ausen betr i£
81 Cod 246 Bl 248

Auch die el der Werler Salzersöhne unfifer den edinghauser Kanonikern
T1 jetz ab Friedr. .. (A 43), 363 Der Personenkreis
entispra amı iwa dem der bayerischen Prämonstratenserkonvente
dieser e1it ar Krausen, Die Zusammensefizung der bayerischen Prä-
monstratenserkonvente 1n istor. Jahrbuch, 8 9 1966,

157—166
edinghausen Urk Nr 438
Vgl dazu Karl Feaux de Lacro1X, Ges Arnsbergs, 1895, 344
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ZU pfer Ungeachtet solcher Hemmnisse un: Gefährdungen
brachten die Trel Jahrzehnte des Reichmannschen Regiments dem
Kloster keine ückschläge. Wie die große Zahnhl der während dieser
Zeit aufgenommenen Novı1izen zelg 1n Reichmanns "Todesjahr
1643 allein sechs vorhanden bewles das erneuertie Ordens-
en auch wieder Werbekrait

Ziil seiner welıteren Entfaltung sollte das Wedinghauser ymna-
S1UM beltragen, dessen ründung der Abt sich ın seinen etzten
Jahren esonders bemüuühte, dessen felerliche Eröifnung er-
heiligentage 1643 indes nicht mehr erlebte®. Die KEinrichtung
einer höheren Lehranstalt entspra un! für sıch nicht pramon-
stratensischen Gewohnheiten, bot sich aber durch die Lage des
OSiIers Regierungssitz des Herzogtums Westfalen Im Fe-
TUuar 1644 War der Unterricht schon 1n Tel Klassen aufgenommen,
bald folgten Poetica und Rhetorica. Be1l chulschluß 1649 zählte das
Norbertino-Laurentianum, w1e das Gymnasium nach seinen beiden
Patronen genannt wurde, ber 70 Schüler

Einen Schatten ber diese Te wartf der Streit mıit necht-
steden ber die Paternität ın Oelinghausen®. Es g1ng el
die 1627 VO  - Abt Reichmann Kne:  StTeden überlassenen echte, die
diesem 1651 bestätigt worden Das führte langJährigen
Auseinandersetzungen, die bis VOT die ota Romana gebracht WUuT-

den, deren Entscheidung schließlich zugunsten edinghausens Aa U S-
fiel

1ne es! des Wedinghauser Konvents dieser Zeit ware
unvollständig, WeNnn 1n ihr neben den Abten auf Reichmann
folgten für ZWeEe1l Dezennien der erler Pastor Theodor Kellner,
der UVelinghauser Propst Lambert Topp und der Rumbecker Propst
Heinrich Coccius®? N1C| auch einiger Konventualen gedacht
würde, deren Wirksamkeit weit bDer die Klostermauern hinausging.

ZiUur Ges des Gymnas]ıums vgl Philipp Baaden, es Na
richten üuber das Laurentianum bel rnsberg, Gymnasialprogramm
1835; Franz Xaver 06 ZiUr Ges des OSTiIeTrSs un (Gymnas]ı1ums

Arnsberg, 1n : ZUr zweiten Säcularfeier des Kgl Laurentianums
rnsberg 1843, 1—52; ferner Karl Feaux de LacroixX, Die
TUNdUN. des rnsberger Gymnas1ums, 1n Festschrift ZU Erinnerung
die 250Jähr. Jubelfeier des Gymnas]ıums Laurentianum, 1893, 31—39
Vgl dazu die en Oelinghausen Nr un SOWI1e die zitierten Arbeiten
VO  5 unnebacke (Anm 22) und Saal (Anm 80)
Für Kellner (1643—1649) vgl auch Preising, Sac Werl, 4 9 mit OPPD
(1650—1653) beginnt die ununterbrochene el der 1n edinghausen —
altenen Abtsbilder; OCCIiUS (1653—1663) War e1n Landsmann Reichmanns
AdUSs dem ülichschen
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Der Bemerkenswerteste unter ihnen ist zweifellos Richard Rham6®8
Der gebürtige erler hatte 16292 ın edinghausen Profeß abgelegt,
War dann aber VO  } seinen Oberen schon bald 1Ur außerordentliche
Missionen verwendet worden. So wirkte nach TIa des Restitu-
tionsedikts eiwa TEel Te für die Wiederherstellung des atho-
liızısmus in a&  ©: WO ihm der rdensgeneral 1635 die ropstei
St eorg verlieh Nachdem dort das FWFeld hatte raumen müUussen,
irat 1639 1ın den Dienst eiIms VO Bayern Höllinghofen,
dem auch 1n weltlichen Angelegenheiten gut E: and g1ng,
daß dieser ihn 1646 selinem kurfürstlichen Vetter 1ın Bonn als Rat
empfahl. Eın un später reifen WI1r ihn gar 1n kaiserli  en
Diensten autf Gesandtscha{ftsreisen für Ferdinand 111 Diesem

sıch Ur«cC seine alchimistischen Kunste empfIohlen, bei deren
usübung der Kalser „1hm auch ohl den asbalg selbst gezogen“
en soll un Tfüur die ihn üUberaus reich elohnte®® Auch der
Gunst des Großen Kurfürsten konnte ham sıch erfreuen, eitdem

diesem „e1in Muttermal 1 Gesicht vertrieben“ hatte®?®, wofür
1646 das Pastorat EKhynern 1ın der Gra{ischaft Mark Trhielt

Als Pfarrer der VO Varlar abhängigen Lambertipfarre ın
oesie beschloß Rham 1663 se1ın ewegtes en un hinter-
ieß edinghausen neben vielen Pretiosen e1n Barvermögen VO  ;
18 000 Talern
el unauffälliger WarLr der Lebensweg VO Friedrich Höing*!

aus rnsberg, der 1641 1n edinghausen eingetreten Wa  — Der
aderborner Fürs  ischof Ferdinand VO  ; Fürstenberg, dem wah-
ren'd der Universitätszeit als Mentor Z elte gestanden hatte,
berief in 1661 als Hoifkaplan un Bıbliıothekar SsSe1INe Residenz
nach Neuhaus Dort arbeitete besonders für die Monumenta
Paderbornensia un War zuletzt auch Professor der Theodoriana
Der 1669 seinem Nachfolger berufene Jesuit 1KOLlaus Schaten
konnte TÜr seine es  ichtswerke welitgehend auftf Vorarbeiten
Höings en Mit dem diesem VO  } dem edinghauser Chronisten
erteilten TACd1iKa „ab erudıtflione ei Magna capacıtfate eleber-

eibertz, Beiträge 2‚ f’ Preising, SacWerl, 5 9 edinghausen
en Nr 663
Das 1ia bei ellin, Genealogica, I) 267 E, 17 rbsälzer-
archıv Werl (m1  etel 1m Nachlaß Friedr. V, locke) Nach uskun des
Haus-, Hoif- un: Staatsarchivs 1n Wien VO 1968 konnte dort üUüber
SeiINe atı  el 881 kalserl1i:  en Diensten nichts ermiıttelt werden.
So e ellin, ebenda

Yl eibertz, eiträge 2! 301 f 9 vgl auch elmut ahrkamp, 1n estf2Z2s,
101/102, 1953, 306, 332, 346
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rimus‘?* wurde auch sSe1ln Mitkonventuale Johann Ungsbeck De-
dacht, der deswegen 1er AL rwähnun. finden soll, weıl als
Pfarrer Werl Kleinsorgens Tagebuch ber d1ie Truchsessischen
Wirren entdeckte un eSs amı FÜr die Nachwelt sicherte®®.

Die sechs Jahrzehnte VO  } 1663 bıs 1724 dürfen ohl als die
glücklichste Epoche 1n der Jjungeren 1C€ des OSTer. ange-
sprochen werden. S1ie standen untfier der Ägide des einer erler
Juristenfamıiılıe entstammenden es ichael Reinhartz? der als
Napp Dreißigjähriger 1640 noch VO  5 Abt Reichmann P Prior
este worden WafrlL, des 16838 DE Leitung des OSTer: erufenen
rnsberger Bürgermeistersohnes Norbert i1cker (gestorben
un des es arl Berg, dessen Vater kurfürstlicher Rat ın Arns-
berg gewesch Wa  -

Außeres Zeichen für das ufblühen des OSiIers die Neu-
bauten dieser ZEIT. Nachdem schon 655/56 das verfallene Dorm1-
torıum wieder aufger!  tet worden War, ermöglichten E die
Wedinghausen aus dem Nachlaß des Kanonikers ham zugeflossenen
ıttel den Hau einer repräsentatıven btswohnung, die 1666 hHe-

werden konnte. Abt Bicker verband 1691 dieses SsoSs. Praelatur-
gebäude durch einen nördlıchen Flügelbau mi1t der ırche und den
übrigen Klosterbauten; selne Stelle nımmt heute das 1826 hlierher
überführte Hirs  erger "Tor e1In. An der udselte des Kloster-
quadrums entistan 1694 die Bibliothek E konnte der miıt Unter-
STUtZUN der Stände aufgeführte Neubau des Gymnas1ıums vollendet
werden, der ÜTE den Ausbau elıner siebenklassıgen Anstalt
einem dringenden edürinis geworden War. Denn inzwischen
eine kurfürstli: Verordnung die zunächst der Stadtschule über-
assene Infima m1T dem Gymnasıum verbunden und War dieses
endlich 1712 Logica un Physica aufgestockt worden, daß
atz fr mehr als hundert Schuüler geschaffen werden mußte

Auch das Innere der Klosterkirche Jegt VO  - dieser anzzeı
edinghausens Zeugn1s ab on Abt Reichmanns Zeiten
TYT1edr1: VO  S Fürstenberg bDer dem Ta selnes Vaters Kaspar
VO  5 Fürstenber durch Heinrich Gröninger einen großartigen Trab-

Msc VII Nr 5/08
eibertz, eıtrage 2! 189 E Preising, SacWerl, fungierte drel
TEe als Adminisirator VO.  - Knechtsteden azu "T"heodor Paas, 1n ZR

5 9 1932, Kan Abt
— Preising, SacWerl, E: m1T Abb.; Wa  — eın Sohn des
Werler Otars HF'ranz R? der 1994 Cdie Bastardtochter des Maıinzer un!
Paderborner Domherrn Friedrich Fürstenberg hNneiratete (Tagebucher
Kaspars V, Fürstenberg 1mM Frh3. Fürstenbergs  en 1V Herdringen)
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altar aus schwarzem Marmor und abastier errichten lassen
den eutigen ochaltar® Für Friedrich VO  - Fürstenberg selbst,
der 1646 starb, Sschutf Johann Mauritz Gröninger 1mM uftrage Bischo{f
erdinands VO  - Fürstenberg eın prachtvolles pitaph?®. In diese
Zeit gehört auch der barocke ochaltar, eine ıftung des and-
drosten Dietrich VO  . Landsberg?”. Als 18364 einem neugotischen
weichen mu  ©: entäußerte sich die Kirchengemeinde auch der se1it
147 Kreuzgang aufgestellten, VO  _ dem Wedinghauser räbendar
Petrus VO  - Kolshusen des 16 ahrhunderts geschaffenen
Apostelplastiken des alteren ochaltars®® Insgesamt Ww1es die eigent-
liıche Klosterkirche diese Zeeit füntf Altäre auf, die Pfarrkirche
drei??.

Der reichgeschmückten Kiırche sollte nach dem. iıllen Abt Rein-
hartz’ auch eln esonders feierlicher Gottesdienst entsprechen. So
wurde edinghausen damals durch SE1INEe glanzvollen Paramente
un se1ine Kirchenmusi 1mM Herzogtum Westfialen berühmt.
Nach einer estimmung des es sollte n1ıemand 1ın das Kloster
aufgenommen werden, der nicht wenıgstens eın Instrument splelte.
ank dieser Bedingung zeichnete sich edinghausen das
18 Jahrhundert durch Se1nNe Musik au  N Ja während des S1ieben-
Jährigen Krieges soll die musikalische Fertigkeit des Kano-
nıkers Schlinkert den Herzog VO  - Braunschweig beeindruckt
aben, daß sich deswegen AL Minderung der Arnsberg f
erlegten Kontribution verstanden en so]111009 INa och
Anfang des L ahrhunderts mangels eines geeigneten Ordensgeist-
iıchen Qauft einen weltlichen rganisten zurückgreifen mUussen,
zählte der Konvent 1700 mehr als fünf Orgelspieler.

Äußere Gefährdungen blieben allerdings auch während dieses
Zeitraums nıcht 2anNnz SO mußten untier Abt Bicker Kirchenschatz

tto KRıtgen, Der Memorienaltar des Lanı  TOSTITeN aspar Fürstenberg
1n rnsberg, 1n ° Westfalen, 21, 1936, (Abb un Ausführungen
uüuber seine Neuerrichtung als ochaltar ebenda 2 9 1939, 300 i

arder, Die Fürstenberg-Denkmäler ın der Arnsberger FPropsteikirche,
1ın Die Propsteikirche 1n rnsberg, 1991,; 1216

dazu Theodor Rensing, Monumenta Memorilae, 1n Westfalen, 3 9
1958, Uun: 70:; auch arder Anm 95)
Ferdinand Menne, Innenausstaftifung der ehem. Abteikirche W., 1n Die
Propsteikirche 1n rnsberg, 1951, 8—11
Vgl dazu Franz eßler, Petrus VO.  - Kolshusen, eın sauerländischer nıtizer
des 16 1ın es  en, 1 9 1934, 354—361
ahere Angaben Msc VIilI Nr 5708 iis und Msc VII Nr.

39—61
100 So nach F'ranz XQaVer oe (Anm 89), Anm
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und TCH1V wiederholt geflüchtet werden. Derartige kriegerische
Bedrohungen hielten sich aber ebenso ın Grenzen w1e die AaUuS dieser
Ze1it erichtende Auseinandersetzungen Gerechtsame des
ostie aut geistlichem Gebiet. Ansprüche des Soester ropstes autf
das Visitationsrecht 1n Werl WwW1e die mehrfach VO erler Magistrat
erstrebte Einilußnahme auf die Besetizung der Pfarrstelle wurden
zurückgewlesen. Ebenso gelang CS, Kingriffe der Kapuziner 1n die
erler farrechte abzuwehren un Streitigkeiten mi1t der Arns-
berger Jesuitenmissıon die Benutfzung der ortigen Stadtkapelle
TIEe! beizulegen!“*,

u{fs (janze gesehen War demnach eine ruhige und ungetrübte
Zeit, die auch Möglichkeit un Muße D Rückschau autf die Ver-
gangenheit DOt, So S1INd VO Ende des I und VO Anfang des

Jahrhunderts mehrere chronikalische Au{fzeichnungen Z Ge-
schichte des OSie überliefert. 1Ly‘ie ausführlichste VO  - ihnen be-
findet sich heute In der ammlun. des Altertumsvereıns 1n ader-
bornte: eiNe kürzere Chronik VO der and des es Berg 1571 ber
den Arnsberger Geschichtsschreibe: Pieler 1n das Propste1lpfarr-
arch1ıv elangt*®%. Die fUur die Ordensannalen des es ugo alT-
gezel  netien „annotatıones historicae“ VO. 1720 SINd neben äalteren,
noch 1n die erstie des Er Jahrhunderts zurückreichenden SC-
schichtlichen Nachrichten m11 dem edinghauser TCh1v 1NSs Staats-
arCch1V unster gekommen!®*, Zl dessen Beständen rechnen auch
ZW el diesen Jahrzehnten angehörige umfängliche Koplare SOWI1Ee
ausführliche Lagerbücher Der die olonatie des OSiers und seıinen
Grun:  es1itz 1n Arnsberg und W eer11%,

In ruhigem el  maßD, ohne größere rschütterungen verlief
die eschichte des OSTer: VO: zweıten bis Z beginnenden
etzten Viertel des 18 ahrhunderts 1ne Auswirkun des AN=-
sehens, das Wedinghausen sich den vorhergehenden ahrzehnten
erworben hatte, War die Hebung der btswürde der eines
infulierten es mi1t dem echt T Tragen der Arr Erster
Inhaber dieser Auszeichnung, die zwel Generatlonen auf Be-
treiben Bischo{f Ferdinands VO  } aderborn schon Michael el  artz
FU  e zukommen sollen, VON diesem aber AaUuS Bescheidenheit abge-

101 Fuür etztere vgl Inventar des Archivs des Bisch6{li  en Generalvikarlats
aderborn, 1920, 17/0, rnsber

102 Cod 246
103 Handschri{ft Nr
104 Msc VII Nr 5708 un: Msc Va Nr 5737
105 Msc Nr 209 un! NT 210 (Koplare); Msc VII NrT. 5716 un en

edinghausen Nr. 633 (Lagerbücher)y.
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worden WAar, wurde der nach nicht einmal dreljähriger Wirk-
samkeit verstorbene Hermann Ascheberg!®®,

Von seinen en nächsten achfolgern tTammte 1kKolaus
Hengesbach ohl aus k,versberg, während T1an Öynck, der dem
Kloster VOonNn 1736 bis 1749 vorstand, eın Sohn des Bilsteiner ent-
meisters und Amtsverwalters Johann vernar: Ööynck war1i97
ber ZWel Jahrzehnte reglerte ann Ludwig Leine 1ın edinghausen,
der bereits als Schüler des Laurentianum mit dem Kloster 1n Be-
rührung gekommen war19%®s In seine Amtszeit fiel der Siebenjährige
rleg, VO  m} dessen Auswirkungen aut edinghausen wenilg spüren
ist Die gesunde wirtschaftliche Basıs des OSiers ist durch die
Belastungen des Krieges em Anschein nach nıcht für längere Zeit
erschüttert worden. Die1 der bte dieses Zeitraumes beschließt
Norbert Engelhard Aaus Olpe Seit 1754 die ge Prämon-
stratenserpropstei cheda abgeordnet, der eSs enügen Kano-
niıkern für den Chordienst mangelte, versah später die VON
cheda bhängige Pfarrei ausenhagen, woher ih' Se1INe ÖOÖrdens-
brüder 1 TEe 1770 ZU Abt beriefen.
en die herkömmlichen Bezeichnungen Kloster und Gottes-

aus irıtt 1mM 17. und 18 ahrhundert der Name el eding-
hausen, während dem 1Le Abt vielfach der des Tralaten VOI'+-
gezogen wird. Von den sechs „ma]ores de domo  UL der KRangfifolge
nach Prior, ubprior, CArCator, Provisor, Cellarius un Senior
die dem Abt den rdensstatuten nach AA eltie stehen, sSind iın
edinghausen 1n jüngerer Zeeit die Amter des Subpriors des
für die Disziplin verantwortlichen Circators ewöÖhnli ın einer
and vereint; VO  } ihrem nhaber ist des Iteren auch die astora
ın rnsberg versehen worden. Der Provisor el 1er gewÖhnlich
Kellner un! dem Cellarıus der atutien ist der Wedinghauser
Culinarius gleichzusetzen. Ihre riesterweihe empfingen die Profes-
sen 1ın der ege Köln, doch lassen sich seit dem 17 Jahrhundert
zahlreiche edinghauser Prämonstratenser auch den Weiheproto-
kollen VO  - üunster Uun:! Paderborn, einzelne iın denen VOon
SNAaDTuU:! und Hildesheim nachweisen.

egenüber der alteren Zeeit hatten sıch unaäachst einmal die
auswärtigen geistlichen Verpflichtungen des OSTIers vermehrt, und
ZWar dadurch, daß 1n Oelinghausen jetzt NUur noch edinghauser
10 Preising, SacWerl,

Fuür engesba (1726—1736) vgl. Preising, SacWerl, E 1ild und
Lebenslauf VO  5 Öyn 1n ! Sauerländisches Familienarchiv, 1904/31, Sp

Seibertz, eiträge, 1 387—390
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Kanoniker wirkten und 1n Hüsten ständig auch die aplaneı be-
SETZ werden mußte Wenn Abt Reinhartz 'ber die 1nhm 1675 —

getragene Übernahme der Pfarrei Bremen Überlastung des
OoONvents abgelehnt hatte, VOT em der starken Inan-
spruchnahme durch das Gymnasium. Waren unächst vler,
mußten se1it 4TE Diıs s1eben Konventualen dauernd für den
Unterricht abgestellt werden, wodurch S1Ee für den äglı  en Chor-
dienst Qustfielen. Es traf 1eSs gewöÖhnli die jJjüngeren Professen,
die jeweils einen ahrgang durch alle Klassen Dis ZU Abschluß

ren hatten Der Lehrer der Rhetorica jJährlich eın
Schauspiel verfassen, das VO. den Schülern Oifentlich aufgeführt
wurde. Die uns se1t 1680 überkommenen rund 60 Skizzen solcher
ucke SInd nicht zuletzt durch die Nennung der Mitwirkenden VO  -
esonderem Wert1® Wenn die Kanoniker nach Beendigung des
siebenJ]ährigen Turnus als Lehrer emeritiert arIell, STAN! ihnen der
Weg den klösterlichen Amtern en Von diesen War mit dem
des Priors die un  102 des „praefectus scholarum“ verbunden.

des 18 Jahrhunderts zahlte der onvent insgesam
49 Ordensleute119 z den dreißig „Intern1“ rechneten eın Novize
un ein Laienbruder; VO  e den ZWO „Externi“ wirkten Je TEel 1n
Oelinghausen, Rumbeck und Werl, ZzZwel 1n Hüsten und elner 1n
Bausenhagen. Der erkun nach SLamMMTIen dlie Ordensangehörigen
des Jahres 1755 1er unititeln aus dem Herzogtum Westfalen
Von ihnen nannten ein sechs Arnsberg ihre Vaterstadt, 7e rel
kamen aus Olpe, Rüthen und Werl Von den sechs Vertretern des
übrigen Westfialen War die Hälfte 1ın unster Hause. Das eltere
Deutschland hatte damals Zzwel Konventualen nach Wedinghausen
entisan:' er den Geistlichen beherbergte der Klosterbereich
eine ahlreiche Wwe Dieners:  alit. Z ihr gehören nach der
1759 ausgeschriebenen Kontribution1l!: der Bediente oder al
des rälaten, der Schulte oder Baumeister, jJe 1l1er Knechte und
rbeiter, Koch, Schlüter, PIförtner, Schafmeister, Fischer und
Schweinehirt, Tel Hütejungen un eın Küchenj]unge, die Meierin

109 ritz Zschaeck, Die Schüler des Norbertino-Laurentianum iın rnsberg iın
Westfalen Aaus den Mitspieler-Verzeichnissen seiner Schauspielskizzen 1680—
1772, an Mitteilungen der Westdeutschen Gesellschaft für Familienkunde,
4, 1924/26, Sp 2253—229, 267—277, 431——444, und I, 926/238, Sp 13—19,
268—275, 309—319; vgl dazu auch den Beitrag VO  - Franz 0OSe Scherer ın
der Gymnasialfests  T1 VO  3 1893 (Anm 85), T DE

110 Propsteipfarrarchiv rNnsber Nr
111 Ferdinand Menne, Arns  Tgs Bürgerschaft drei Jahrhunderten, 1938,
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un:! zehn ägde Dazu kamen bei der ezeptur ın Werl, der ein
Konventuale als „granarıus” vorstand, eın Baumeister, zwel cker-
knechte, eın reisiger unge, eine „oeconoma “ un Tel

Hr  R  er usklang
Die beiden etzten Jahrzehnte, die der sechshundertJährigen

Prämonstratenserabteli beschleden drICH, sSind mıit dem Namen Cdes
es Franz 0OSe Fischer (1740—1806) verbunden1l®, Der Bauern-
sohn Aaus War als Schüler des Laurentianum seinen Lehrern
durch SEINEe musikalische egabung aufgefallen. Der Wedinghauser
Iradıtion gemä prädestinlierte sS1e ihn Z Eintritt ın den Konvent,
den 1759 vollzog Nachdem 1ın öln die Priesterweihe CIND-
fangen hatte, fuührte 1m weiteren Verlauft der sechziger Te als
Professor selne Klasse durch die Gymnasıilalzeit, ann ganz für
gelistliche Au{fgaben 7A1 Verfügung stehen. Seit 1776 hatte als
Prior das Zwel  Ööchste Amt des OSTers inne.

Schon bald nach sSelner SWAa. 1MmM Julı 1781 pochte die eUue
autiklärerıs Z.e31 energisch die Klosterpforte. Ihr namhatftester
Vertreter 1m anı War der westfälische Landdrost Franz Wiılhelm
VO  b Spiegel*$, dessen Reformeifer sich esonders aut dem Gebiet
des Bildungswesens hervortat. Er iıchtete 1781 eline Schulkommis-
S10 tIür das Herzogtum Westialen e1n, der das gesamte Unterrichts-

unterstellt wurdel14 Davon wurde auch das Laurentianum
betroifen 1nNne VO  _ Splegel verfaßte, VO  5 HLIAUTS Max T1edr!:
sanktıionierte Schulordnung verwandelte 1ın eine Art Staats-

112 ubert Brieden, Hranz Joseph Fischer, der leifzie Abt VO W’ 1n Festschrift
Z  — Erinnerung die 250Jähr Jubelfeier des Gymnas1iıums Laurentlanum,
1593, 46—99I2; 1Ne harakterisierung auch HDel Ferdinand Brisken, Gene-
alogische un sonstige Nachrichten über die Familie Brisken ın oes un
rnsberg, 1853, fur Se1INe Musikalitat zZEUSeCN auch Außerungen des
Gen. Rats Peltzer (S; u Anm. 124) Sein 1ld AUS dem TEe 1781 1mM
Sauerländer Heimatmuseum 1n TNSDer

113 NMax Braubach, Die Lebenschronik des Freiherrn Franz Wiıilhelm Spiegel
Z.U ' Diesenberg, zugleich eın Beitrag ZU Ges der Aufklärung in
Rheinland un Westfalen, Munstier 1952; vgl auch Elisabeth Schumacher,
Das O1N1S:! W estialen 1mM Zeitalter der Aufklärung unter besonderer Be-
ücksichtigung der Refiformen des etizten Kurfürsten VO.:  ; Köln, Max F'ranz
VO  - Österreich (Landeskundl Schriftenreihe für das kurköln Sauerland AB
1967

114 Vgl dazu neben der Anm un A13 genannten Literatur die en
Herzogtum Westfalen Landesarchiv NrT. — Z Nr 1! Nr Uu.,
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anstalt, der gegenüber das Kloster keine Rechte mehr, sondern Ur
och en esa al diesen gehörte neben der Einrichtung einer
pädagogischen Bibliothek VOT em die ellung VO  - Räumen un:
Lehrkräften Diese VO  ; ihren klösterlichen Verpflichtungen
gänzlich freizustellen un neben ihrem Unterhalt esonders
dotieren. Zur Ausbildung 1n den Ne  e eingeführten Unterrichts-
fächern deutsche Sprache, Sitten-, atur- und Seelenlehre, Ge-
schichte mi1t eographie und Mathematıiık mußten aut Kosten der
el zunächst ZWe1 Konventualen nach üUunster entisan werden;
nach Eröffnung der Universität Bonn ZW el andere dorthin
abzuordnen.

ber das Gymnasıum hinaus bot auch die Au{sicht ber das
niedere chulwesen ın rnsberg, die der Abt als nhaber der
Archidiakonalgewalt beanspruchte, nla Re1ibereien mıit dem
Lan  rosten, der jeden Einfluß der VO ihm als unzeitgemä be-
trachteten Klöster auftf die Volksbildung ausschalten wollte Irotz
dieser Gegensätze 1e Abt Fischer em die Ordenspflichten
mi1t den Anforderungen einer Zeit ın inklang ringen
Er konnte sıch el nıcht ın vollem Maße auft seiıne Ordensbrüder
stutzen, VO denen eın eil ihm ohl se1t seinem Amtsantrıtt

erst nach mehreren ahlgängen die erforderliche Stimmen-
zahl erhalten nıcht guünstig WAäar. Eın gewIl1sses herrisches
Auftreten selnerseilits un die den Professoren unfier den Konven-
tualen zugestandenen Freiheıiten, namentlich ihr eschwerderecht
be1l der Schulkommission andererseits, nicht azu angetan,
die egensätze mildern, daß die Unruhe 1 onvent auch der
Öffentlichkeit nicht verborgen 1e Sie bot dem Kurfürsten Max
Franz erwünschten nla das VO  y ıhm beanspruchte, VO  - den
Pramonstratensern bestrittene Auf{fsichtsrech ber das Kloster
geltend machen und 1mM Herbst 1783 eine Visitation 1ın eding-
hausen anzuordnen1l16.

Als Kommissar fungierte WwW1e 1ın der olge auch 1ın eling-
hausen der Geistliche Rat Neesen, eın GesinnungsIreund des
inzwischen nach Bonn berufenen F'ranz Wiılhelm VO Splegel ach

115 Theodor Paas, Der amp: der Prämonstiratenser iNre xXxemptlon
der Olner Erzdiözese, 1n Z  C 48, anAbt. 309—537; Ders., Neue
eiträge ZU amp: der Pramonstratenser iNre Xemption ın der
OÖlner Erzdiözese, ebenda, JL, 1931, anAbt 345—581, J2, 1932,
anAbt 21—14|

116 Die Visıtationsakten Herzogium Westfalen Landesarchiv Nr 115
1 vgl dazu auch Nachlaß :F’ranz W1.  s V. Spiegel NrT. 367 un:

Elisabeth Schumacher (Anm. 113), 254
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selnen zweiftfellos nicht unpartelischen Ermit  ungen efanden sich
Studienwesen un ausna 1n Unordnung; dem Albt, ın dem Neesen
Ww1e Spiegel „das Urbild eiNes Mönchsbeherrschers‘“117 sah, wurden
Übergriffe selne Konventualen vorgeworfen. Entsprechend
ungnädig fiel der Visitationsrezeß VO 26 Oktober 1789 au  N Er
verfügte eine den Ordensregeln wilidersprechende Verfassungs-
änderung, die das selbständige egimen des es beschränkt. Eın
aus den zehn altesten Konventualen bildendes Kapitel wurde
i1hm Z Seite gestellt, Was eru  en bDer die Umwandlung 1ın eın
Kollegiatstift Nahrung gab Aufgehoben wurde das Paternitätsver-
hältniıs gegenüber umbeck und Oelinghausen untier schimpfIlicher
Absetzung des Oelinghauser ropstes chelle1!8, die rnsberger
Pifarrstelle AUuS der Verbindung mıi1t der btswürde gelöst, öffent-
liche musikalisch Darbietungen für Neesen „eine erbärmlı
Katzenmusik“119 verboten un! glel  zeltig der deutsche Kirchen-
SgeSang eingeführt.

Der Abt MUu. durch diese Maßregelungen tief getroifen se1n.
Er trug sich er unächst miıt dem edanken, sSeın Amt
die gerade vakant gewordene ropstei VO  - Rumbeck einzutauschen,
eın Plan, den erst nach einer ussprache mit dem NnUu  — einseltig
informierten Kurfürsten wieder Tfallen ließ Seine Demüutigung durch
den Visitationsrezeß bestärkte die ihm widerstrebenden Konven-
tualen ihrem ufbegehren die Ordensdisziplin. urch das
Tragen besonderer Kappen suchten diese Klubisten ihrer
Opposiıtion auch auberlı Ausdruck verlelihen.

Ihr Wortführer War eorg T1eCT! Pape!*9, 1763 1n rach
boren, zuerst eın juristisches Studium begonnen, sich ann
der Theologie zugewandt. 1784 War 1n Wedinghausen investiert
worden un wirkte 1er nach egung der Proifeß als Lehrer
Gymnasıum. Ziur Wortsetzung selner Studien wurde 1789 auf Kmp-
fehlung Neesens für Zzwel Semester auf die Bonner Universität ge-
schick‘ Schon vorher der Aufklärung zugetan, geriet dort unter
den Einfluß VO  } erı Dereser un! VOT em von ulogius

117 Max Braubach, Die Lebenschronik des Freiherrn Franz Wilhelm Spiegel
Z Diesenberg (Anm 113), 194 Anm. 158

118 Vgl dazu die Oelinghauser Visitationsakten Herzogium estIialen Landes-
archlıv Nr. 11 (22 Bände)

119 achlaß Franz Wiıilh. V. Spiegel NrT.
120 elbertz, eiträge, 2! 37—60; Allgemeine Deutsche Biographie 2 9

1887, 136 ockenheimer); ferner achlaß Franz Wilh. V Spiegel
Nr. 368

38



Schneider!21 Nach seiliner UuC nach Wedinghausen erregtie
nicht 1ULIL durch seine theologischen Vorlesu Anstoß, sondern
kam durch se1n nbändiges Freiheitsstreben iın steten on mıiıt
den en eines Regularklerikers eın maßloses Treiben brachte
ihn schließlich aber weıift, daß sich selbst isolierte un be-
üurchten mußte, nach el strafversetzt werden. S0 verließ

Anfang 1791 heimlich das Kloster un ega sich 1NS sa. Von
Kolmar trieb eS den unruhigen 155 welter nach Maıiınz, als

itglie des Jakobinerklubs hervortrat, und öln Hier verheiratete
sich, vermochte sich als Präsident des Kriminalgerichts aber

nicht behaupten Er wandte sich nach Parıs un schließlich nach
rler; qals Advokat 1ist 1l1er 1816 gestorben.

Von seinen Gesinnungsgenossen schlo sich ihm als einziger der
Konventuale Engelbert Joseph Henkel anl22, Auch wandte sıch
1Ns Elsaß, 1e'| aber e  ens ape dem Priesterstande treu

Aufgrund einer Tätigkeit Departementalarchiv des Oberrheins
bemühte sich 1808 vergeblich die Rückkehr 17 eine gleich-
artıge un 1ın rnsberg.

Diese Ereignisse veranlaßten den Kurfürsten Z erneuten Eın-

greifen Diesmal ging aber schonender VOT, indem 1792 den
Abt VO Kne:  steden ZU erzbischö6ö{li  en Kommissar TUr eding-
hausen ernannte. icht 1Ur die Einwirkung der VO  ; diesem als
Prior und Subprior eingesetztien Knechtstedener Prämonstratenser!53,
sondern auch die politischen Ereignisse der Folgezeit ließen die
Auseinandersetzungen innerhal des Konvents verstummen

Mit dem Verlust des linken Rheinufers Frankreich 1mMm Herbst
1794 ging das rheinische TZS{U1 m1t Bonn fast ganz verloren,
daß der kölnische urstitaa sich fortan 1mM wesentlichen aut seiıne
westfälischen anı beschränkt sah noch 1m Sommer 1793
uUrIurs Max HFranz während der Landtagssession NUur besuchsweise
1n rnNsber. geweıilt das autf dem Klosterber gelegene
ommerhäuschen des edinghauser Konvents diente ihm el als
Quartier mußten schon eın Jahr spater Domkapitel un!
onner ehorden sich für dauernd iın es  en einrichten.

Das Domkapitel ahm seinen S1t7z 1ın Wedinghausen und ZWar 1n
dem VO. Abt aIur freigemachten Prälaturgebäude!**, Im großen

121 Max Braubach, Die erstie Bonner Universitäat un: iNre Professoren, 1947
122 7—18 eın Lebensabriß 1n Sauerländisches Familienarchiv, 904/31,

Sp. 291
123 He1inr. chnitzler aus ull! un Kessels Aaus erl
124 Fur diese 211 vgl die Berichte des kurköln Geh ats Joh illimann

W Peltzer aus TrNsSber. bel ermann ü{ffer, Rheinisch-westfäl. ustande
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Saal wurde ler die Mittagstafe der Kapitularen gehalten, der
die 1ın der eNrza 1n der wohnenden Domherren sıch ge-
einsam mıit Abt Fischer versammelten. Eın freundschaftli:  es Ver-
hältnis verband Fischer, der 1795 auch ZU Generalvikarlatsver-

este. worden WAar, mıt den 1MmM Prälaturgebäude wohnhaften
beiden Grafen VO  } Königsegg, die nacheinander das Amt des Weih-
bischoi{is un mdechanten innehatten. Bei der Beisetzung des
Grafen Meinrad VO  } Königsegg-Aulendor{£f 1mM Maı 1803, der 1M
Kapitelhause In der el der Talaten der fÜr Abt Fischer VOTI-
bestimmten Stelle SEeiINEe letzte Ruhestaätte fand, entfaltete sich 1ın der
Klosterkirche E etzten Mal das feierlicheA Zeremoniell
des Prämonstratenserordens; eine eindrucksvolle Schilderung hat
unNns Ferdinand Brisken 1ın seınen Erinnerungen überliefert!12> In
er Heiml:i  eit War auch der Keliaquilenschrein der eiligen Dreı
ON1: VO  e öln nach edinghausen geflüchtet worden un: wurde
1er bis Ende 1803 sicher verwahrt. Ebenso hatten TChH1V un
Bibliothek des Domkapıtels Zufilucht 1m Kloster eIiunden.

Nach dem plötzlichen Tod des Kurfürsten Max F'ranz das
Domkapıtel Oktober 18301 ın Wedinghausen seınen jungeren
Bruder, den rzherzog Anton Viktor, seINemM achfolger gewählt
Es konnte aber mi1t diesem Akt den Gang der inge nicht mehr OE
halten Die Säkularisierung des Kurstaats War es  ossene Sache,
Wenn sich auch erst 1mM auie des Jahres 18302 entschied, daß der
andgra VO  _ Hessen-Darmsta: der EeEUue Herr des Herzogtums
Westfalen se1n wurde. Dieser traf Isbald die Vorbereitungen der
1hm durch den Reichsdeputationshauptschluß zugestandenen Auyt-
hebung der Stifter un Klöster126

Schon 1MmM Januar 1803 mußte das Wedinghauser Trchlv 1n STaat-
ıche gegeben werden!1?7. Im DIE wurde das Inventar auf-
gl un der Vermögensstatus festgestellt. Er verzeichnet
neben selbst genutzten un verpachteten Ländereilien ın un
rnsberg und Werl, eigenen aldungen und ischteichen, Zehnten,
Holz-, Mast-, Hude-, Jagd- un!: Fischereirechten SOWI1Ee aqusstehen-
den Kapıtalien VO  } ber 30 000 Talern die siebzig Bauernhöfe

DE  — eit der Französ. Revolution, 1873 (aus: AnnHistVNdRh, Heft
187/4, 1—1

125 68 des ben (Anm 112) genannten es
126 Manired öne, Das Herzogitum Westfalen unter essen-darmstädtischer

Herrschaft Dn ] 3 (Landesku Schriftenreihe für das kölnische Sauer-
land 1), 1966, insbes. 120 f die en uüuber die ufhebung VO  3
Großherzogtum Hessen I1 Nr. 170 und I1 Nr

127 Toßherzogtum Hessen I1 NrT.
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1M Besıtz des Klosters1%s Im Herbst des Jahres schlüg diesem annn
die letzte Stunde Am Oktober 1803 verkündete andgra: Ludwig
seınen Beschluß, „die bel rnsberg gelegene Prämonstratenserabtei
Wedinghausen ufzuheben, das Personale . aut Pension seizen.
und Besitzungen un Renten uUuNnsern Domanen ziehen‘“129
Vollzogen wurde das AuIihebungsdekret 15 November durch den
hessischen eglerungsrat quen.

Die Kirche stand mi1t der Aufhebung ganz der katholis  en
Pfarrgemeinde AA Verfügung, nachdem vorübergehend erwogen
worden WAar, die Chorkirche der mi1t dem uzug hessischer Beamter
un oldatien ın rnsberg entstandenen evangelischen Gemeinde
einzuräumen!?9. DiIie Inanspruchnahme der Klostergebäude?®!
weltlichen Zwecken storte auch die uhe der Arnsberger Grafen-
gräber. Ende 1803 wurde die T 1mM Kapitelhause eroIINe un
die vorgefundenen Gebeine 1mM folgenden Te elım Kreuzaltar
wieder beigesetzt*$,

Mıiıt dem Verkauf{if der 0oD1ılıen War auch das 1Cksa. der KOon-
ventsbibliothe besiegelt, dlie nach dem erhaltenen Katalog*® VO  _
rund 2600 Tıteln neben einer eachtlichen Bibelsammlung vornehm-
Lich er theologischen, kirchengeschichtlichen un juristischen
nhalts umfaßte Nur wenige ücke erhlelten sıch 1 Besitz des
Laurentianums*?$*, einzelne Handschriften gelangten nach Darmstadt
un Münster!®.

Abt Fischer S1edelte untier Belassung selner Insıgnien 1n die
umbecker ropstel ber Seine Pension VO  5 650 Gulden wurde
1000 (sulden erhöht, als schon bald das 1Im PI1. 1804 auch aui-

128 Vgl dazu 11 einzelnen Karl Tücking, 1n Blattier ZU  — naheren un
Westfalens, SE 1873, 6315

129 Großherzogtum Hessen I1 Nr 1531 er
130 OFrS!  ag des Regierungsdirektfors Grolman VO. 1 1303 1n en

Großherzogtum Hessen I1 Nr 170 Bl 205
131 Eın ageplan aUus dem TE 1842 Kartensammlung Reg. bez rnsber

Nr. 891
132 Propsteipfarrarchiv TrnNnsber en
133 In en Großherzogitum Hessen IL Nr 170 Bl
134 Vgl Wılh a  e, Unsere Bibliothek, 1N ! Der Laurentlaner, Jahresheft

19438/49, 18 f 9 einiges auch in der Propsteipfarre, ebenda 949/50,
135 Fuüur Darmstadt vgl ermann Naus, In urch der Jahrhunderte TOM,

eıtrage ZU Ges der Hessischen Landes- un: Ho  sSschu.  ibliothek
Darmstadt, 1967, 161— 164 (Msc 438, 8917, 996) ; für Munster Joseph aender,
Chirographorum 1n 1a B1ı  10o0theca Paulina Monasterilens1i Catalogus, 18839
(Nr 33, 106, 418 äamtlich Kriegsverluste
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gehobene Kloster Rumbeck verlassen mußte Eine Wohnung 1n
rnsberg auss  agend, kehrte 1ın se1ln lternhaus nach
zurück un starb dort ZzZwel re späater. en dem Abt zählte das
Kloster bel der Aufhebung 24 Ordensangehörige un die 4() elt-
liche Bedienstete. Von jenen wurden einıge altere un kränkelnde
auTt eine Pension VO  } jJährlich 300—350 Gulden gesetzt Vier Konven-
tualen fanden als Pfarrer VO Hüsten, Werl, Bausenhagen und
Kirchveischede ihre Versorgung, weitere wirkten als Kapläne ın
rnsberg un Werl SOWI1e 1ın Rumbeck un: Oelinghausen.

Die 1er Wedinghauser Pramonstratenser, die uletzt als Lehrer
dem ülermangels auf IU 1ı1er Klassen reduzlerten

Laurentianum ätıg gewesecn behielten dort ihr Arbeitsfeld,
nachdem die 1M Sommer 1803 zunächst es  ossene Anstalt ZU

Winterhalbjahr wieder eTrOoIINe worden W3a  $ inr wirkte der
ungste der Konventualen, Philipp August Baaden!*; später als
Gymnasla  irektor. Mıt seinem un SE1INES Ordensbruders arl
Schöning** 1'00 1mM Te 18346 die etzten Wedinghauser
Prämonstratenser, fast eın halbes Jahrhundert nach Aufhebung
ihrer ehrwürdigen Abtel, 1Ns Trab gesunken.

136 Aus Obermarsberg, 1—18 Lebenslauf 1mM Jahresberi über das
önigl Laurentianum TrnNnsber. 8345/46,

137 Aus Münster, siehe auch Ferdinand Brisken (Anm 112), 69
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Das Ende der lutherischen ewegung
in Coesfeld und Dülmen 1533

Von r1-Heinz n  o  9 Munster Westf.)
In der Reformationsgeschichte Westfalens Sind die orgänge

außerhal unstiers meist als pisoden angesehen worden, denen
die Autoren 1mM ahmen der esamtdarstellung weni1g Gewicht be1l-
Jegten. Wenn WI1TLr die Gelegenheit dieser Festschrift eiINer Re-
kapitulatiıon benutzen, nicht alleın deshalb, we1l einige eue

Details nachzutragen un einige rrtumer auszuraumen Sind;
geht vielmehr den Nachweiıs, daß die 1n den kleinen Städten
entstandenen evangelıschen Gruppen 1mM Sommer 1533 untier den
Einfluß münsterischer Prädikanten gerleten, un ZWarLr fiel 1eSs ın
eiINe Zee1it ulı AaUuS der bisher keine Zeugnisse ber die Eint-
wicklung ern Rothmann. 1n unster vorlagen. Robert Stuppe-
rich konnte mi1t der Auffindung einer „bisher unbekannten 'T’äufer-
schrift‘“! VO 24 Juli 1533 diese UuC! schließen amı erscheinen
auch die organge ın den münsterländischen Städten ın
Licht die Laienprediger, die offensich:  ich auf Rothmanns Anwel-
SUNg Sommer 1533 die utherischen Gruppen 1n Warendorf d,
oesie. und Dülmen „unterwanderten“, können nunmehr sicher
als melchioritische Prädikanten identifiziert werden.

Die S1ituation der Städte 5392/33
Die Bürgerschaft der kleinen Städte War 11 TE 1532 noch nicht

bereit, dem Vorbild unstiers folgen und den ruch mi1t der
katholischen iırche vollziehen Es fehlte ihnen e1INe unrende
Persönlichkeit, die WwW1e Rothmann 1n üunster die oOppOS1Lt10-
nellen Kräfte hätte sammeln un der städtischen, iırchlichen Un
fürstlichen rigkei trotzen können Nur weniıge Zeugn1sse
weılısen rühJahr 1532 aut das Vorhandenseıiın elnNner anıı  er1-
alen un neuerungsbereiten 1IMMUN. 1mM Münsterland hın der
Bericht des Augustinerbruders VO Februar 13832 wonach 1n
den Herbergen Warendorfti, Greven und Rheine die Fastenzeit
nicht beachtet wurde‘*?, un das die Telgte Anfang Drı
15392 ergangen Verbot irchlicher Neuerungen?.

Robert Stupperich Das münsterische äufertum Ergebnisse und TODleme
der NEUETEIN Orschung, (Schriften der Historischen Kommission für W est-
alen, Münster 1958,

2 Klemens Löffler Die Anfänge der Reformationsbewegung 1 Münster-
land, Die eimat. Zeitschrift des estfäl Heimatbundes) 19295, 311
1532, pri. Sta  er des Münster Telgte.- Truck Wl
eller, Geschichte der Wiedertäufer
1880, 293 und ihres eichs Münster; Münster

43



So wen1g S dem Junı1ı 1532 Z.U) Bischof gewählten Graien
Franz VO  =) Waldeck gelingen konnte, die Entwicklung der Gemeinde
Rothmanns ın Münster aufizuhalten, sehr War aufgrund kal-
serlicher eTE bestrebt, Münsterland jede kirchliche N eue-
rung schon 1mM Keim ersticken. Die persönlıche Glaubenshaltung
des Waldeckers spielte el keine Er esa. weder die
Priesterweihen noch die päpstliche Kon{firmatıion, als ihm das Dom-
kapitel S August 15392 die Regierung übergab®. Die mahnenden
Brieife die Städte un Amter aus dem ersten Jahr selner eCgiEe»
rung scheinen ZW ar darauf hinzuweısen, dalß überall un: jederzei
mıiıt einem Ausbruch der reliıgıösen Opposition gerechne werden
mußte, do  Q, handelt eS sich melstens allgemeın gehaltene
undschre1iben, die vielleicht gelegentlich e1INeSs okalen Anlasses
nicht entbehrten, aber do  < TÜr d1ie einzelne Ortsgeschichte nicht
überbewertet werden dürfen. Immerhin scheıint IN  - schon 1mM unı
1532 Horstmar deutsche (d ohl lutherische) Lieder 1ın der
iırche aben, w as gemeinhin als Indiz für reforma-
torische Bestrebungen galt®. Am 28 Jun1ı 1992 als der Bischo{tf einen
charien T1e das Auftftreten des „lutherischen redikanten  c
(Bernd othmann die unster ichtete, enutztie die
Gelegenheit, auch alle Städte und MLLEeuUutie VOT kir:  en Neue-
rungen arhnenl, allerdings ohne el aut onkretie OrTfialle
einzugehen‘. Weitere undschreiben olgten”. ber m1T dem Ver-

Hermann VO. Kerssenbroick: Anabapftisticı Furori1s etC., hrsg. VO Hein-
rich Deitimer, Die eschichtsauellen Cdes Bistums unster ZIU MGQ
Munster 1899, 212, Anm 242, Anm Z 249, Anm.

Cornellius: es des Münsterischen Aufruhrs, Buch Die
eformation Leipzig 1899, 182 In sSeinem ankschreiben bestätigte
der Bischof, daß diese Übergabe „der iutteris:  er action un uDTrOCLI
halven!' erfolgt sel, vgl Nıesert eltrage einem Münsterischen
Urkundenbuche, Muüunster 1823 Abt 187

Vgl die Briefe der Sta'  er Amtimann un: Burgmänner Horstmar
VO) unı 1532, ruck eller (wıe Anm 3) 293, und die aus em:
erichtete ne  otie über den Begınn der eformatıon 153J1, vgl ermann
Rothert Westfälis: Ges  1  e Gütersloh 1950,
Truck des Rundschreibens siehe Anlage Der T1“ die unster
(sıehe Anlage 15 Anm WI1Ird VO  ; Kerssenbrock nicht erwähnt, wohl aber
be]i1 Cornelius (wıe Anm. dcE

1532, 21 Aug Bischof Franz das kaiserliche VO 12 Juli mi1t
einem Begleitbrie: alle Städte, letzterer 1mMm Konzept 1m Staatsar:  1V
Muüunster; Fuüurstentum Münster, Landesarchiv VARR ML) 518/19, d,
Nr L
1932, 31 Aug. Bischof HF'ranz alle Städte un: Amter Den T1Ie
oestie. TucCk Niesert (wıe Anm. ) 1830
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rag Dulmen VO Yebruar 1333; der den Bestand der EeVanN-
gelis  en iırche 1ın Münster sicherte, sich auch die vorsichtige
Haltung geändert, die die kleinen Städte bisher gegenüber dem
Z WwIStT des Fürsten mit der unster gewahrt hatten 20
Marz erneuerten S1Ee den Städtebund mit unster und en  en
siıch damıt TÜr die Gegnerschaft DU Landesherrn®?. Dennoch nahm
der Bischof anfangs noch einNne gewIl1sse Verbın!  iche Haltung ein.
In einem TelIDen VO 30 Marz 1533 Order{ie die Städte ZW ar
m1T den 1U schon üblıchen Worten auf, die iırchlichen Neuerungen
abzustellen, versprach ihnen aber, WO nach der bevorstehenden
Huldigungsreise aTıLr SOTgSECN, „dat 7z1CcCk athalven baven de Dyl-
licheit nıemant LO eclagen sall hebben“?. Allerdings lag eline kirch-
iıche Neuordnung ın dem Umfang, Ww1e S1e nötig SEWeESCN wäre,
außerhalb selner Kompetenzen; diese ın gehörten VOT eın Kon-
Z1l, W1€e der munstersche yndikus Johann VO  ; der Wieck den
Städten bei den Märzverhandlungen eindrücklich klargemacht
hatte?°; übrigens hatte auch der Bischof schon 1n seinem TI1Ie
die Städte VO. 28 unı 15392 darauftf hingewlesen, daß S1e bis
eıner „einträchtigen Ordnung uNnseTrer Oberherren“ bei dem alten
Gebrauch der chrıistlı  en Zeremonien bleiben ollten (S Anlage

Die Huldigungsreise begann Sonntag, dem Maı 19393 die
ersie Woche verbrachte der Bischof 1n Münster, anach (etwa

Maıi) besuchte oesie. annn die übrigen westlichen Städte;
25 Maı huldigte ıhm Warendorf, anach die 0S  ene

Viıielleicht hatte Bischof Hranz geglaubt, mi1t der alt-ehrwürdigen
Huldigungsformel der Städte eiıne hinrei  ende Garantie fUr ihren
Gehorsam 1n der and en ber die Bürger üuhlten sich

Cornelius: G es: des Münsterischen Aufruhrs, Buch Die
Wiedertaufe, Le1ipzig 1860, 1n Kerssenbrocks Erzählung T1'
entscheidender Stelle aD und verschweigt das rgebnis, MG  5 6) 3U7
er meinte Okelan die Stadt oesfeld habe unster 1Ne abschlägige
Antwort erteilt, vgl ernNnNar:' Okelan Ges der oes{Ie.
oesie 1839; 1ın der Neubearbeitung VO Hans Huer, oesie 194 7,
1933, Marz: Bischof Franz alle Stadte un: AÄmter, TrTuck eller
(wıie Anm 299
Cornelius (wie Anm 178

11 Der yndikus Johann VO  - der Wieck wollte DL 1ın Muüunster SeiNn
un dort bleiben, DIS die „infuert“ 1n Münster F} Maı beendet sel,
dann wollte mit dem Bischof „1N die ander kleine steitfe reiten“,
Cornelius (wlie Anm 350 Z Huldigung vgl MG Ö, 407 betr.
Münster, 410 betr. Warendorf In Stadtlohn WaALr der Bischof JA Maı
(Staatsarchiv Muünster; Fürstentum

Maı Münster Urk Tr. 2999 a), 1n Rheine
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aum den Eıd ebunden, den Bürgermeister und Rat geleistet
hatten, un sicher hatte auch mancher Ratsherr, eingeden des
Städtebündnisses, mit einer „reservatıo mentalıs“ geschworen.

Da der ıscho keine Anstalten traf, Se1IN VOL der Huldigung DC-
gebenes ersprechen insichtlich einer iırchlichen Neuordnung

erfüllen, ST1  en die Bürger ZU Selbsthilfe
In Warendorfd, der Pastor Hermann egewor schon seit

Ende März 1533 uthnerıs predigte, Ööste sich die pannung
unı In einem Bildersturm?!?2, dessen ST1iItier WwW1e sich späater

herausstellte eın remder Prädikant Wäar. Henrick Maren, eın
eiahrtie des Johann Bockelson VO  5 Leiden!® Wahrschei  ich
Oothnhmann den Maren AT Unterstützung egewor nach Waren-
dorf geschickt

Hıer wıird erstmalıg erkennbar, daß die AaUuSs Münster kommenden
Einflüsse ihren harakter ents  elden. geändert hatten Laijien-
prediger, un das el. etzt melchioritische Prädikanten, unter-
wanderten d1e lutheris  en Gruppen 1ın den kleinen Städten Der
un SPTang VO  _ Warendort Isbald auf die Städte eckum und
en über, erst jetzt Ilutherische rediger eingesetzt WUurTr-
den14 (Diese Phasenverschiebung einige Monate hatte ohl 7
WFolge, daß die beiden Städte später nıcht mehr VO den elchio-
rıten besucht wurden.)

Die Obrigkeit, die schon se1ıt 1531 ede lutherische Predigt als
Anstiftung Z Aufiruhr bezeichnete?®, 9 ihre Auffassung 117e
die Warendorfer Kre1ignisse bestätigt un lehnte folgeri  1g auf dem
Landtag AaerDTrO! unı 1533 die erhandlungen mit den
uirührern ab SO kam 1ler ZU Ifenen Bruch Die ertireier
der Städte (zugelassen ünster, oesIie. un W arendorf)
machten ihre Zustimmung einer Türkensteuer Uun: der dem
Bischo{f zustehenden Willkomm-Schatzung VO  5 der nhörung ihrer
eschwerden a  änglg; der Bıiıschof lehnte 1eSs aD, un der Landtag
OSstie sich ergebnislos auf1®

MGQ 67 411 T: Ausführlicher erl Wilhelm Zuhorn irchen-
ges der Warendorf, Warendorf 1918, 153—160
Vgl 1r Die Täufer 1mM Münsterland, (Westfälische Zeitschrift,113,;
MGQ 6, 411, es Zeitschrift 113, 9’ Anm. 48
Vgl es Zeitschrift 113,
Vgl MGQ Ö, 414, Anm. d; Cornelius (wie Anm 187
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Die 1ler den Tag gelegie sSLarre Haltung des andesherrn
entspra durchaus nicht der ZeiItu  ichen Gepflogenheit, die Pro-

einer Minderheit anzuhören, ann wieder A agesord-
nung überzugehen. Man ann er die Haltung der Adelspartei
(Bischofd, Domkapitel un Ritterschaf auf dem ohl als
ea  10 auf die inzwischen erioO  en Ausbrüche der bürgerlı  en
Oppositionspartel erklären. Der andesherr uberlıe. die Waren-
dorfer Angelegenheit seinen Beamten!‘ un begnüugte siıch m1t
einigen mahnenden Briefen!®8.

Ende Junı1 1533 hatte sich die reformatorische ewe ın Mun-
ster, Warendorf, en un eckum fest etabliıert; doch neben un
auch ohl innerhal der Gemeinden gab kleine Gruppen, die
auf dem eingeschlagenen Weg nıcht stehen bleiben wollten Sie
horchten auf die ımme Rothmann: ın Münster, die ın eimlichen
ersammlungen durch se1ine Laienprediger iınhnen sprach

Anfang Juli 1e sich Bischo{f HKranz in Horstmar auf”®: Verwal-
ter dieses mtes W ar der Rentmeister irick Cloet, der Ww1e sich
spater mehrfach zeigte ber alle Vorkommnisse oesie gut
iniormilert W3a  - Hier hörte der Bischo(d, daß auch 1n oesie
kirchlichen Neuerungen gekommen W ar.

Johann Va  n UuUunse 1n oesfeld

Nur sehr knappe, teilweise unrichtiige Angaben 1ın der Literatur
verweisen Qaut die Ereign1isse 1n oesie Sie stutzen siıch autf den

1570 geschriebenen, einseitig-partelischen Bericht erssen-
brocks*® un auf fünf Briefe, die 1esert 18923 veröffentlicht
hatte21 ufgrun dieser Quellen erichtete Okelan 1839 1n
SelNner Stadtgeschichte uUrz ber die „Entlassung“ des Johann Va  .

Hunse?? Einhundert TrTe spater bes  aIitı sich Lö{ffler etiwas
ausführlicher un! 1ın größerem Rahmen m1T den Coesfelder re1i1g-

Vgl MG 67 410, Anm. Zuhorn (wie Anm. 12) 158
Vom Juni 1933, vgl MGQ 6) 411, Anm. und VO!] Juli 1533; Befehl

den Drosten Wolbeck, die Prädikanten un ihre Anhänger 1n den
Städten Se1INeSs Amtes fangen (Warendorf Jag aber Amıt Sassenberg!)

Staatsar:  1V Münster; Altertumsverein Muünster Dep.), Msc 101, 57
Bl.
Der T1e des Bischo{fs VO. Juli 1533 ist 1ın Horstmar datiert (siıehe
unten Anm. 25)

2() MGQ 6, 416 F Detmer weist nach, daß Kerssenbrock auch 1Ur CdA1e später
VO.  - Niesert abgedruckten Briefe kannte

Z Niesert (wie Anm. 198, 202, 203, 204
Z2 Okelan!:! (wie Anm. T: 1n der Neubearbeitung
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n1ıssen“?. rwähnungen anderer Autoren zeichnen sich mehr durch
prägnante Kurze als durch achliche Richtigkeit aus“4 Lassen
WI1Lr zunächst die Quellen prechen

Julı 1533 schrieb Bischof Franz aus Horstmar die
oesfeld, habe gehört, daß S1e „Veränderungen, ißbräuche

und Neuerungen“ ın achen der eligion und 1n den irchlichen
Zeremonien vorgenomMMen, auch „etliche Prädikanten ohne Erlaub-
n1s der Obrigkeit“ sıch gerufen hätten, Aaus deren Lehren
otterei, Ungehorsam, Zwlespalt und Zerstörung der christlichen
Einheit erfolgen würden. Das se1l den kaiserli  en Kdikten, dem
Keichsabschied un den Zusagen, die S1e ihm anla. der Uuldi=
gung getan, zZuWw1der, un ordere s1e er auf, die Prädikanten
unverzuüglich wegzuschicken“°.

Diıesem TIe ist zwelerlei entnehmen:
Bei den Neuerungen ‚.1n achen der eligion un den kirch-

ichen Zeremonien“ WI1Ird sich lutherische Reformen gehan-
delt haben, eLIwa die Kinführung euts  er Lieder oder AUus-
teilung des Abendmahlıs 1n beiderlei Gestalt. Derartige Neuerungen
ahm 1M allgemeinen eın OrtSsansässiger Geistlicher VO  H

Der T1Ie sprich Tferner VO Prädikanten, VO  ; Laienpre-
digern, die ohne T1LaUDN1lS des Rates der der Geistlichkeit 1n die

gekommen selen. Auf Ortsgeistliche, selbst WeNnNn S1e E-—-
risch gesinnt 9 ist d1iese Bezeichnung keinesfalls anzuwenden.
Nach Lage der inge konnte sıch 1U melchloritische Täadi-
kanten aus Münster handeln

Unsere Vermutung, daß eES Anfang Juli 1533 1n oesie ZW el
verschlıedene reformatorische Gruppen gaDb, eiINe Bestätigung
1m Antwortbrie der VO Juli

Die Sache sSe1 nıcht S WI1e das Gerücht behauptete. WaTr hätten
etliche Adus dem gemeınen olk Neuerungen T  YHeN,; aber
damit habe der Magistrat nichts chaffen, der auıch keinen Pre-
iger angestellt habe außer dem einen, der schon vierzehn oder
uniIzehn Jahre 1er predige, und diesem habe INa  5 befohlen, alle
zwlıespältigen Lehren vermel1den“®.

Der Magistrat distanziert sıch 1ın diesem Schreiben VO dem
orgehen der me.  ioritischen Gruppe un weıst den Vorwurf
rück, auch selber kirchliche Neuerungen eingeführt en enn
28 LOo({ffler (wie Anm. 2) 313
1r Die Wiedertäufer 1n oesfeld, estfälische Zeitschrift, 106,

129, Zitate Anm. 8 (—89
Truck des Briefes es Zeitschrift 106, 150.
Druck eb  Q 151
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dem Handeln des gemeinen olks der Rat keinen eil,
und der VOT vielen Ten eingesetzte Prediger gehörte weder
den „unerlaubten Prädikante noch nach nsich des ates

den euerern
Nach dem Empfang dieses Briefes reiste ischo Franz nach

Dülmen (vielleicht VO.  5 Horstmar ber Billerbeck-Darup un Or{ie
auch 1er VO  ; den Neuerungen oes{ie. erfuhr Z1U. auch den
Namen e1INes verdä  tıgen Predigers, konnte den Bürgern T1Ee
VO Julı aber nıcht 1el mehr vorwerfifen, als daß S1e mi1t
„ungewöÖhnlichen deutschen Gesängen“” der früheren rmahnung
zuwider gehande. hätten; ıihnen nochmals, die Trädi-
kanten entlassen?”.

Am gleichen Tage schrieb der Bischof den „Provinzlal Herrn
Johann Va  @; Hunsel“ un Ordertie ihn auf, sich des Predigens 1n
der oesie en  en, D1S weitere Befifehle un' die
Erlaubnis der ordentliıchen Obrigkeit erhielte®s. Erstmalig erschei-
Nnen 1er Name un! 1Le des Predigers: APTOVINZIAL” el der
aut mehrere TEe gewä.  e orsteher der Ordensprovinz eiınNner
klösterlichen Kongregation. Dieser Mönch nannte SY  B 1ın se1iner
Antwort VO 15 Juli „Bruder Johann Va  - Hunse, Terminarıus
oesfeld“ und schrieb, WOo dem Befehl des HKursten Er
horchen Als Bürgermeister un Rat ih: gebeten hätten, Coes-
feld predigen, habe rklärt, WOo eS N1C! tun, wWenn eES

dem andesherrn mM1  alle Er bedankte sich für die Befreiung (von
dieser Pflicht) und erklärte, se1 der ordnung (Gehorsam
schu:  1g

Die Bereitwilligkeit, mi1t der Hunse widerspruchslos eın Amt
aufigab, das Jahre lang ausgeü hatte, kann ohl als inge-
standnıs aTur gelten, daß SEe1INeEe Predigt nıicht der katholischen
Glaubenslehre entsprach.

In oOesTe annn der T des Predigers nicht unbekann
geblieben sSe1N. Dennoch bat die gesamte Zwel Tage später den
Bischof nochmals das Verbleiben des Predigers un!' verband:
1eS mi1t einer massıven eschwerde Der die irchlichen UuUusSstTande
1n oesfeld®% Die eutiun. dieses chreibens wıird schon äaußer-

ruck eb 152
ruck siehe nlage

DA ruck siehe Anlage
ruck siehe Anlage Kerssenbrock bietet 1Ne STAr gekürzte Über-
Setzung, MGQ 67 417 Nieserts Abdruck (Beiträge 198) enthält
zahlreiche Fehler. Sökeland/Hüer g1Dt iınen USZUg. ermann
Rothert (wie Anm 11 bezeichnet den T1e als „vernichtende Titik

der Geistlichkeit und iNrer Seelsorge‘



liıch dadurch betont, daß neben Bürgermeistern und Rat auch
VO  } den Oldescheppen, Achtermanns, Gildenrichtern un (emein-
heit der unterzeichnet W.arL', Was HUr bei esonderen Anlässen
iıch Wa  H

Die eschwerde enthält olgende Punkte, die WIT der Übersicht-
ichkeit numerilert en

In oesIiIe habe noch eın anderer gepredigt als der Termi-
Narlus, un dieser predige mıit Erlaubnis des Pastors.
Da das Verhalten der Geistlichkeit, ihre „gZlrıcheit und OV\
TAQOIE- VOI dem gemeılınen Mannn vera werde, (bei dem ZWaLr
auch nıcht les gelobt werden könne, die Geistlichen
aber nıchts anderten), sahe INa  w sich veranlaßt, dem ischo
diese STa anzuzeıgen
Die eistlichen verkauften die heiligen Sakramente entgegen
O  X  em un:! irchlichem Kecht, obgleich S1e schon VON den
Vorvätern reichlich mıi1t Gütern versehen worden selen.
S1ie erteilten CL1e aulie ur Bezahlung.
ÄArme eute, die heiraten wollten, könnten die eistlichen nicht
einmal mi1t großen eschenken ZAT Trauung bewegen, daß
S1e eın der ZW el Te 1ın Unehre en müßten, bis ihre Ehe
kirchlich eingesegnet würde.
Auch das akramen des Altars sSe1 der verfluchte Gier untier-
worfen;: INa.  ; würde auch eute noch (wie Irüher) mi1t dem
tsgelde es  wer Wer eın eld habe, MUSSEe Pfänder C
ben
Ferner würden be1l Beerdigungen solche Bezahlungen, die nicht
hoch selen, verächtlich zurückgewiesen; dadurch wurde
der Aarme Mann veranla. Ooder eZwungen, die Bestattung
selbst oder durch andere Personen vorzunehmen, wenn D
nöt1igt sel, die Kosten 1mM Hınblick autf seinen Lebensunterhalt
einzusparen.
Dazu ämen noch viele andere unleidliche Mißbräuche, die
allein dem Beutel der Geistlichen nutzten; diese selen ZWar be-
kannt, ollten aber doch 1er angezeigt werden.
Die chwester  auser betrieben nicht ur Gewerbe W1e die
Bürger, sondern handelten den Interessen der auch ın
anderen Fällen ZUWI1der, Z indem S1e Orkauie tätigten®!,

31 Der „Vorkäufer kaufte preisgunstige Lebensmitte auf dem anı Uun:
brachte S1e erhöhten Teisen autf den ar Kerssenbrock MGQ 6,

417) uübersetzte richtig Virgines Deo dicatas propolas SS6e. In der
vielbenutzten ückübersetzung Laners VO  - 1771 Td „Vorkauf“ wohl mit
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10 S1e Ließen siıch 1ın ihren Fundationen verireten
11 Obgleich S1E untier dem chutz der stünden, wollten s1e

den Kosten der Stadtbefestigung nıchts beitragen und lehn-
ten auch Jede Steuer derartigen Z wecken ab

19 Die Pastoren vernachlässigten e11ls ihr Amt, dem olk das
kvangel1um verkünden, teils könnten S1e selbst nıicht predi-
gen, STe  en aber auch n1ı1emanden eın, der das Wort besser
führen könne. Dadurch werde nach Ansıicht, des Rates) die
tröstliche re Christi m1T al] ihrer göttlichen Barmherzigkeit
verdunkelt; menschliche Lehren, erdichtete heıilige er un
viele andere 1ıßbräuche würden, der eiligen Schrift ZUWI1der,
ın die Herzen der einTfältigen Menschen gepflanzt.

13 Man den Landesherrn, DE Abstellung dieser ebprechen
beiızutragen un die Geistlichkeit anzuweılsen, siıch den Wün-
schen der ügen
Der Fürst mOöge erlauben, daß der VO: OTr zugelassene
Prädikant W1e bisher auch fortan das Evangelium
Sonntagnachmitftiag 1ın der St Lambertikirche Te.

Diese eschwerde erinnert 1ın einigen Punkten jene 36 Ar-
%.  ei; die VO  ; den Gilden der Muünster 1mM Maı 1525 dem Rat
un dem Domkapitel vorgelegt worden waren®?: auch ler
oesie acht sich der 1M ürgertum angehäufte NMU Lu{f{ft,
ohne sıch Jänger bei theologischen Fragen auizunhnalten. Das mag
verwundern, doch schon 1mM VorJjahr August ern!
Ootihnhmann Se1INe 16 Artikel „Vom TAaU! der Römischen
iırche“ auigesetzt, einen klar formulierten Katalog jener JTau-
benssätze, ın denen sich se1lne TEe VO  . der katholis  en ırche
unterschied®*.

ber die Coesfelder eschwerde 1st nicht VO einem T’heologen
InNSspirlert; 1er Sspricht die SC Bürgers  aft durch den Mund
ihrer üuhrenden Männer, denen die feineren eologischen nter-

99  einkauf“ und dies mit Weinausschank verwechselt, enisie folgender
atz „Die eiligen Nonnen SCYMN Weinwirthinnen un trleben, ZU Nachteil
der Laien, bürgerliche Nahrung  “  9 vgl die dritte Auflage urch W1d-
INann, Münster 1929, 4928
Druck der Artikel Del Niesert (wıe Anm 161921 Vergleichbar
S1N.d d1e eschwerden die chwesternhäuser un die Be-
hinderung der Eheschließungen
Die 16 Artikel bei Kerssenbrock, MG 5? 235 TE Verglel  ar ist 1Ur
der Artikel betr. bschaffung der_ Seelenmessen, da S1e 1Ur dem e1d-
erwerb dienten.
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scheidungen remd, W nicht unverständlich 9 da sS1e doch
NUur nach dem reinen, unverifälschten Wort Gottes verlangten.

Dennoch lassen Anordnung un Formulierung der einzelnen Be-
schwerdepunkte eiINe SOTSSamMe Redaktion erkennen. Die Punkte

un! befassen sich mıiıft dem außeren Anlaß, der Predigt des
Terminari1us, der wıiıederum den Vorwurtf unerlaubtien ANT-
retens 1n chutzg W1Cd Dazwiıischen legen TEl Kom-
plexe verschiedensten nhalts Die allgemein gehaltene eschwerde
ber die eldgier der Geistlichkeit (2) Z1e. auft den Verkauf der
Sakramente (3) un! 7: ann die 1er Beanstandungen auftf (4—7)
Nach der Ankündigung weıterer Klagen die wirtschaftliche
Vorzugsstellung der Geistlichkeit (8) folgen dre1l Vorwürie die
Frauenklöster der (9—11 Schließlich wendet INa.  - sich 17
un. 1 d1ie Nachlässigkeit und Unfähigkeıit der Pastoren
und außert den unsch nach einer Seelsorge, ın deren Mittelpunkt
(1im Sinne Luthers die Predigt un das reine Wort Gottes stehen
So.

Sökeland kommentierte die Klagen ber die rhebung des
Amtsgeldes mit der emerkung, daß dies allerdings eich höchst
argerlichen ißbräuchen führen konnte, doch fort „Übri-
geNs MUu. doch bemerkt werden, daß nichts Unrechtes darın legT,
WenNln für1r Handlungen enuhren bezahlt werden. In jener

die Geis  eit aufgeregten Zeit wurden mitunter auch
gerechte en laut‘“$4

Der Bischof schickte einev dieser eschwerde die
Geistlichkeit ın oesfeld® un OTrdertie S1e ın einem Begleitbrie
auf, sich verhalten, daß solche eschwerden künftig untfer-
blieben®® In diesem Teliben erklartie der Bischof wlederum se1ine
Bereitscha{it, eiNne (>4915 Ordnung 1n KReligionsdingen aufrichten
wollen An die oesie schrieb C. habe solche Mißstände
bel der Geistl1ı  eit nicht vermutet, aber, S1e würde sich
NUu der Billigkeit ema verhalten Die Stadt SO sich er

Okelan:! 1339 (wie Anm 9l, 1n der Neubearbeitun diese
Fußnote Gerade diese Gepflogenhei bot Anlaß Jlagen, daß schon
1526 der Füurstenausschu. aut dem el  Ssta: Speyer vorgeschlagen a  e,
die akramente umsonst eben, vgl Leopnpold VO.:  5 an. Deutsche Ge-
schichte 1 Zeitalter der Reformatlion, üUunchen 1924 261
Okelanı stellt d1es dar, als abe die den Ostiern 1Ne e1.
VO  - Tikeln vorgele: „wodurch S1Ee sich Da  E Abstellung mancher Über-
griffe 1n cdie erechtsame der un der Bürger und ZUT Abstellung
anderer ißbräuche verpflichten ollten“, Sökeland/Hüer (wie Anm.
ruck siehe nlage
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Neuerungen enthalten un der „Provincial-Mönch“ SO DI1iS auf
weltieres nıicht mehr predigen?”‘

1eses Dülmen ausgestellte Treıiıben WwIrd /20 Julı
Oesie. angekommen S@1M Schon 15 Julı aber der

Mönch SC1IN Amt aufgegeben die Darstellung bel1 oOkelan wonach
die gehorsame dem iırken Hunses eln Ende gemacht habe38
1S% demnach nıcht richtig (janz egentel nahm das wıider-
spruchslose Nachgeben Hunses der jede Möglichkeıit welıter-
hın TÜr in einzutreten Der ONC verlıieß ohl bald darauf die

un damıt War der Entwicklung evangelischen Ge-
meinde Oestie für 300 TEe e1in Ende gesetzt

Wer War Johann Van Hunse?
In der Literatur finden sich 11LUL wen1ıige Angaben ber die Per-

SO  3 des Terminarıus diese halten aber Prüfung nicht STLAaN:
Als erster hat Ludwig Keller 183830 den Coesfelder Terminarıus

Hunse M1 dem Tzt Johann Va  3 Huünsse identifizliert der Ende
1534 aUus o0es aussewlesCcNH wurde, weil sich der Wiedertäuferel
verdächtig gemacht hatte® ber au SC1INEN Rriefen deren and-
chrıift übriıgens nicht m1T der des unse-Briefes VO 15 Julı 1533
übereinstimmt geht hervor, daß Uunsse ängere Zeit als YzZT

Soest gelebt en muß un dort Besitz gekommen war

Das aber erscheınt TUr den Terminarı1ıus, der Juli 1533 Coesfeld
verließ unwahrscheinlich

„JohannesEıne zweıte Angabe be1l Ludwig Keller besagt
Hunsse, der AIn vorher die oes Verdachtes der
Wiedertäuferel verlassen mMUusSsen sel Te 1537 als
evangelischer Pfarrer nach em gekommen““

Hier liegt eiNe Verwechslung VOLIL be1l dem Lemgoer Pfarrer
andelte es sıch den ehemalıgen Augustiner-Prior Johannes
Hunschius aus Lippstadt

Auftf dieser Verwechslung beruht auch E1NeEe Vermutfung VO  - Klie-
MMens LOö{ffler der m1T Keller annahm daß Johann V.A.  D Hunse VO  5

oesie nach Soest und weilter nach em Se1 So
ommentiert LOöffler 1913 elille Angabe ber den Lemgoer Pfarrer
Hunschilus Hamelmanns Reformationsges  ichte m1 den Wor-
ten Er 1st ohl der Johann Va  — Hunse, dem Julıi 1533

37 ruck siehe 0  6
Sökeland/Hüer (wie ö)
eller (wie Anm. 3) 173 Er stutzt sich auf Wel Briefe, die Hünsse

März 1535 den Rat der o0eS schrieb, Stadtarchiv oest,
XXIX, 309, — Druck es Zeitschrift K 18349, 365
Vgl eller eb 1831
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oesie das redigen verboten un: der 1534 aus Soest ausgewle-
SE  } wurde‘41 In einem. spateren Auf{fsatz (1925) bezeichnet Lo{ffler
den Coesielder Hunse ZWar richtig als Augustiner-Terminarius,
ordnet ihn aber dem Lippstädter Konvent zu42 Diese Verwechslung
ist NnUu korrigieren, nachdem eststeht, daß Hunschius VO  . 1525
bis 1535 1ın Lippstadt aqals Pfarrer gewirkt hat% Er annn also schon
eitlich weder mi1t dem Coesfelder Terminarius och mıiıt dem
Soester Yzt 1denus Sgewesen seıin.

Unsere Untersuchung muß VO  m den Amtsbezeichnungen des 365
ann Va Hunse ausgehen. In den Brıefen des Bischofs WI1rd als
Provincial bzw. als Provincial-Mönch angesprochen, selbst nenn
sıch Bruder un Terminarius.

In oOesie gab drei Termineien: die munsterschen Franzis-
kaner (  inoriten besaßen se1t 12838 eine Terminei 1M Beginenhaus
Stolterink4t Im TrTe 1396 werden dıie Terminarien der „Prediker“
(= Dominikaner), Augustiner un ariuber I! YFranziskaner) S>
nannt®. Kın Terminarius oder Provınzilal Namens Hunse ist für die
ragliche ZDIT iın den en der Franziskaner und Dominlikaner
nıcht nachweisbar*®. Die dritte Terminei 1n Coesfeld gehörte ZUIN
Konvent der Augustiner-Eremiten 1ın Marienthal bel Brünen,
andelte sich ein Haus S51 Lamberti-Kirchplatz“7, In den

41 ermann Hamelmanns geschl:  iche er. IL eformationsgeschichte
Westfalens, hrsg. VO  3 Klemens Lö{ffler, (Veröffentlichungen der Historischen
ommMmM1ssion für die Provinz WestfTfalen) Münster 1913, 311

49 Lo{iffler (wlie Anm. 314
Heinrich Nıemöoller eformationsgeschichte VO  5 Lippstadt, (Schriften des
ereins für Reformationsgeschichte, 91) 1906,
Das Haus War ZU.  H ohnung VO  5 fünf Frauen „et uUSul fratrum miınorum“
estimmt, vgl Franz arpe Coesfelder rkundenbuch, eil oesie
1900,
Eın Priester stiftete 1396 „den dren terminar1Js Va  } den Predykeren,
Va  ® den Augustynren unde Va  - den Barveteren ynen tliken dre nynge“vgl Darpe, ebı 161
egative Auskünfte erhielt erf. 1m TEe 1955 VO  ®]} Cden Provinzialaten
der Saächsischen Franziskanerprovinz 1ın Werl, der Franziskaner 1n ussel-
dorf un der Dominikaner 1n Koln
Im Jahre 1335 trat Marienthal VO:  ® seinen ehn Termineien sieben das
Tochterkloster ese aD un behielt Cdie drei 1n Bocholt, cklinghausen
un [015  e vgl Johannes Ramackers: Marienthal De altestien euts  en
Augustinerklosters Geschichte Uun!' Uunst, Urzburg 1953, 4E Diese
Tbeit erschien zuerst als Dissertation 1930 un veranlaßt einen ufsatz
VO Lorenz Bernard über Cie Coesfelder Terminel 1n den „Heimat-Blättern“,Beilage der Allgemeinen Zeitung oesfeld, iwa 1931, WwW1e Herr Pfarrer
Bernard, Herbern, mMI1r mitteilte; dieser Aufsatz ist M1r bisher nıcht
gäaänglich
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Marienthaler Akten“*® un 1n dem einschlägıiıgen Werk VO  5 Joh
Ramackers indet sich der Name Johann Va Hunse nicht, ohl
aber d1ie äahnlichen Namensfiormen Johann Va  b Hunxe un Johann
Va Hunseler, d1ie Ramackers als identisch vermutet*?. Kann e1nNne

Verbindung zwischen den Trägern der amen Hünxe/Hunseler
und dem Terminarıus Hunse/Hunsel hergeste. werden?

Z den dreı Namensfiformen gehörende olgende Daten®®9:
Johann Van HunselerJoh. Va  - Hunxe Johann Va  ( Hunse

L514, Okt. Joh Hounx
de Wesalla,
Univ. Oöln>!

1516, März: agister,
Prior ın Marienthal

15138 Prior 1n Marienthal 518/19
1527 Prior 1n Marienthal Terminarius

D1S 1n1530 Provinzial-Prior
der oln TOVINZ oesie.

1533
19393, Jn

Predigtverbot
1534, MarTz: Prokurator

1n Marienthal
1540, ebr es
1549, Sept. Prıor ın

ese.
1953, Maı Prior iın

Marienthal

Die Vermutun Ramackers’, unxe und Hunseler se]len identisch
gewesen*“, erscheıint nıcht sehr wahrscheinlich, da unxe 1 Zee1t-
LauUm VO. vierzehn Jahren D1S zweimal ZU Prior un:‘
uletzt ZU Provinzlial gewählt wurde, wogegen Hunseler erst
neunzehn re spater 1549) erstmalıg als Prior genannt wird.
iıne ange Unterbrechun der Amtstätigkeit eiınes Priors ist
„Sschwerlic anzunehmen‘“3S,

Im Hauptstaatsarchiv Düsseldorf
Ramackers (wie Anm. 4'7) 118, AB
Nach Ramackers und epertor Marienthal 1M Staatsar  1V Düsseldorf.

51 Hermann Keussen: Die atirıke der . Universitä Köln, Bonn 1919,
735

Vgl Ramackers (wie Anm. 4'7) 121
Freundl Mitteilung VO.  - IDa Zumkeller, Augustiner-Kloster UrZDUr:
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Ebenso unwahrscheinli: ist nach der gleichen UuUSskun
eiNe Identität VO  _ Hünxe und Hunse, da en agister und Prior
sicher nicht als 'Terminarius ın eine entiernte geschickt WOT-
den 1st. em fiel die Wahl Hünxes ZU Prior 1527 und ZUEN
Provinzial 1530 ın die Ze1it der Tätigkeit des Terminarius Hunse ın
oesie Die Bezeichnung „Provinzial“ 1 T1e des Bischofs MUuU.
Qaut einem Irrtum der bischöflichen Kanzlei beruhen, die den '"TLer-
mınarlus Hunse m1 dem Provinzial Hünxe verwechselt hat

Es ist, auch nicht einzusehen, daß jener Hunse oesie ın
einem wichtigen T1Ie egenüber dem Bischof sıiıch escheiden
qals „BrLuder” bezeichnet a  , Wenn Prior oder Sar Provinzial
Se1INEeSs Ordens Sgewesen ware.

Die Annahme eliıner Identität des Terminarius Hunse/Hunsel
mi1t dem späteren rokurator un Prior VO  5 Marienthal Joh Väd.  -
Hunseler hat einıge Wahrscheinlichkeit An die vierzehn]JährigeTätigkeit des Terminarius oesie (bis chlösse sich ZEeIT-
lıch die Kinsetzung als rokurator 1ın Marienthal (1534) an°1 Fünf-
zehn Tre später waäre Z Prilor des Tochterkloster. ese
und Trel TEe spater ZU Prior VO  - Marienthal gewählt WOTI -
den Die mwandlung des Namens Vl Hunse/Hunsel“
„Hunseler“ 1st als Herkunftsname nicht ungewÖOÖhnlich; für das
orf Hünxe, Kreis inslaken, SINa die Namensformen Hunze,HOUNz, Hunx un Hunsel überliefert.

Der Augustiner-Konvent 1ın Marienthal hat sich 1m egen-
Saitz ZU. Tochterkloster ese der eformation nıcht eÖffnet.
Daß einzelne Mitglieder des Konvents mi1it Luthers Te ın Be-
rührung kamen, Leß sich Nnatiurlı:' aum erhindern. Im Te
1534 so11 eın Marıenthaler Münch Nnamens Christian 1eder-

Der Prior Joh VO  3 Hunxe koöonnte 1533 gestorben Se1in; 534/35 stand
Rutger VO Egeren dem Konvent als Prior VOT, dann wlıeder 540/44 un
1549, Staatsar  1V Dusseldorfd, en Marienthal
Als Verfasser dieses Ergebnis der Identifizierung 1n einem kleinen Auf-
saftz 1n „Coesfelder ymnasialblätter, Nr. 20/1957“ darlegte, schrieb MI1r
Herr Pfarrer Bernard, Se] der Meinung, der agıster un Prior
Hünxe sehr wohl als Terminarius nach oesie kommen un:! dort
predigen können, natiurli! LUr während der Termin-Besuche, nıcht 1mM
Sinne e1INes dauernden Aufenthalts

die Terminei 1ın oesie dauernd esetz W.arTr der NUur zeitweilig,
Cdas entzle! sich wohl der Feststellung. Es erscheint mir ber wenig waäahr-
scheinlich, daß ein Prior usgerechne Sonntag nicht 1n seinem Konvent,
sondern 1ın einer km entfernten weilte, un: das mOöglı  er-
weise jahrelang.
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täufer gewesen sein®®. Was mMag den Terminarius Hunse ın Coes-
feld veranlaßt aben, 1ın der ST Lamberti-Kirche neuartige Lehren

verkünden? Es 1e nahe, 1ler den Einfluß Münsters anzuneh-
INe  - un den Beginn der lutherischen Bewegung 1n oesie. autf
den Frühsommer 1533 datieren. WwWar ern Othnhmann
sich 1ın diesen Monaten schon weıt VO Luthertum entfernt, aber

galt immMer noch als gelistliches Oberhaupt der munsterischen
(GGemeinde. Wenn ın dieser Zeit Bürger der Nachbarstädte nach
unster amen unı Rat und 1ın ihren Glaubensnöten such-
ten, wandten S1e sich ohl nıcht die lutherischen Geistlichen der
Pfarrkirchen, sondern OiINnhmMaAann. Er WwI1Ird S1e annn jene
Männer verwlesen aben, die ihm auftf seinem eigenwilligen Weg
folgten.

Als 1M unı oder Juli 1533 Tel Männer AaUus oesIiIe nach Muün-
ster kamen, Y uftrage anderer Bürger einen rediger ihre

olen, kehrten Sle mit einem „Prädikante  C6 Nnamens Her-
INnann Bispinck wieder zurück®“. Da dieser Mann den ersten
nhängern Rothmanns gehörte un selner Entwicklung bis AT
Sommer 1534 olgte  9 darf INa  ®} annehmen, daß otfhnhmann ıhn
nach oesiIie. geschickt hat

Hier, der Terminarius Hunse bislang OIIienDar unbehelligt
predigen können, rregte das Auftreten elines „unberufenen“

Predigers, noch dazu eiNnes Laien, SeWwl. erhebliches ufsehen,
daß auch der Rentmeister 1n Horstmar davon hörte un: 1es dem
ischo meldete, der darauf die ZUTrC Ordnung riefi. ber der
Rat schon VO  - sich AaUuS dem Aufitreten ispincks eın Ende ge-
acht un iın nach Uunster zurü  ringen lLassen®?. Als dann

Berichte der Augenzeugen über das münsterische Wiedertäuferreich, hrsg
VO  3 Cornelius Die Geschichtsquellen des Bistums Münster, Bd.)
Munster 1853, 304
Vgl ekenntnis des Lubbert Wydouw VO: Februar 1534, Druck
es Zeitschrift 106, 155
Hermann Bispinck WarTr 1525 atsherr 1n üunster und verlor seinen S17
530/31 auf Veranlassung VO. Bischof rledrIl: der ihm miıißbräuchliche
nutzung Cdes bischoöo{ili  en Hofsiegels vorwart. Bispinck verklagte darauf
den YFürsten VOT dem Reichskammergericht, en taatsarchiv Münster,
RK 1268 Bispinck wurde Anfang 1534 Täufer, wıidersetzte sich
SommMer der Einführung der Mehrehe un:' wurde hingerichtet, vgl es
Zeitschrift 113,; Anm. 51
Die äaltere Literatiur hat den Bispinck den evangelischen Predigern
erechnet, chon Cornelius (wie Anm 190, dann ermann Kamp-
schulte G es der Einführung Cdes Protestantismus 1 Bereich der
jetzigen TOV1NZ Westfalen, aderborn 1366, 158
Vgl ekenntnis des WYydouw, es Zeitschrift 106, 155
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Hunse freiwillig zurücktrat, 1ı1e die reformatorische Gruppe 1n
oesie ohne Wührung un fiel 1M Oktober 1533 dem täuferischen
Pradiıkanten Hinrick Slachtschap VO  ; Tongern anheim, der unau{ti-
gefordert 1ın die kam und 1er bıs Yebruar 1534 blieb®

Die lutherische Gruppe ın Dülmen
Nach Münster, Warendorf und oesie War Dülmen die vierte

des Stiits, der die lutherische Gruppe untier melchlori-
tıiıschen Einfluß gerlet. Wann un: durch W  ; dilese Gruppe sich
e  1  e a  . 1st nıcht bekannt. 1INe gewlsse Verbindung ZU
munsterischen Gemeinde könnte IX19.  n der Person des greisenHumanisten Hermann Va  - dem usche (Buschius) sehen, der 1mMm
August 1993; ach der Disputation mi1it den othmannisten, das
unruhige Uüunster verlassen hatte, selinen ebensabend auf
Haus Osthoff bei Dülmen, der Heimat seliner utter, verbrıin-
SCN; starb dort 117 pr1 153461 Da der utherischen Gruppe ın
Dülmen OoIIienDar eın rediger fehlte, War S1e noch ungefestigtun aum ZU Entfaltung gekommen, als S1e Anfang Septemberdem Gegenschlag des Bischofs erlag

Im aulie des August sıch das Verhältnis des Landesherrn
den Städten welıter verschlechter Am August Münster

(auch als Sprecher der kleinen Städte) I7 Altenberge mıiıt denbischöflichen Räten ber die auf dem etzten Landtag nıcht rledig-ten Yragen verhandelt®? Unnachgiebig beharrten die äte aufihrem Standpunkt, und iıhr Versprechen, der Bischof wurdeIür die ihm VO  } den Städten vorgefragenen Gebrechen einen OThandlungstag seizen un dessen „n geborliges insehen doin,dat sich derhalven nemants mıit billicheit TO beclagen Sal heb-ben‘63 mußte ın den ren der Städter W1e ohn klingen, da diewortlich gleiche Formulierung ihnen schon einmal (am 30 März19333, sliehe en angeboten worden Wa  —

Vgl es Zeitschrift 113, 14, 19 Hugo Rothert meinte, abe sich1M Oktober 1533 noch 1nNe lutherische Gruppe gehandelt „Auch Coes-feld War bald VO.  5 der evangelischen ewegung erfaßt. Man hat chon 1mMOktober 1933 hier einen evangelischen Prädikanten und raumt 1hm die
Rothert Der amp:. Muüunster des ereins für irchen-
Kapelle ZU Hlg e1s eın Man geht ZU: nabaptismus uber“, Hugo
es Westfalens, 29) 1924,

61 Vgl OyS BOmer: Hermannus Buschius, estfälische Lebensbilder, aupt-reihe Münster 1930, Haus Osthoff gehörte den Rıittern
VO  3 Schedelich
Vgl Cornelius (wiıe Anm. 351—355
Ebd 353

58



Wenn der Erfolg Se1INEeSs Eingreifens 1ın oesIiIe den Bischof
Glauben gemacht hatte, uUre energisches Auftreten die kleinen
Städte einschüchtern können, WwIrd ih: die HA Altenberge g_
zeigtie Haltung der Städte icht wen1g erzurnt en Das mächtige
unster War fÜr iıh: unangreifbar, mochte sich entschlossen
aben, die schwächeren Positionen des Gegners anzugreifen, sobald
sich eın nıa bot. Das pIer War Dülmen

Einde August oder Anfang eptember gingen 1er Dülmener
Büurger mit Wissen ihres ates nach Münster, VO  s dort einen
lIutherischen rediger 1ın ıhre holen®* Nach Lage der
Dınge konnte 1Ur otihnhmann ihnen eınen rediger zuwelsen. Er
uberlıe ihnen den unbedeutendsten untier seinen Geistlichen,
Herrn Dietrich, eiNen Greis, der gerade erst VO  n Osnabrück nach
unstier gekommen Wa  -

Der Zel  en un! Osnabrücker TONI1IS 1llie nennt in
Dietrich VOIN Oers, hemals Kaplan Wadersloh; Hamelmann
bezeichnet iın als heoder1cus LippiensI1s, C aus Lippstadt®.
el! w1sSsen VO  = Se1INer Vertreibung aus sSnabru die
August 1533 anzuseizen ist Dietrich kann T sehr MIr die St
Servatii-Kirche 1n Münster innegehabt haben, diese WalLlr 1M Sep-
tember/Oktober schon wieder vakant. Als 1etr1ıCc Ende August-
Anfang eptember nach Dulmen g1nNg, 1e otihnhmann ohl Tüur
geboten, ihm einen zuverlässiıgen Begle1iter mitzugeben: vermutlich
War erman aprade VO oers, einer der eifrigsten Mel-
chloriten, dessen Vorprellen 1ın der ra der Kindertaufie e>sS g_
raten seın ließ, iın einiıge Zie1it AUS unster entfernen®®. ber-
1es scheıint. noch eın dritter rediger 1n Dülmen SECWESECIH sSe1N.
Es g1bt eInNne aus anderen @Quellen bisher nıcht bestätigte Angabe des
51  1US LOomM orde, Rothmann habe den Johann Montanus nach
Düulmen geschickt und ihm zwel Wiedertäu{fer mitgegeben; 1etrıCc
Yabrıic1us, Joh andor': und Peter 1rtneım könnten 1eSs bezeu-
gen®”,

Da T1  1US LOM orde, andor: un 1rtineım ın der fraglichen
Zeit 1ın Muüunster arcn, erscheint diese Nachricht durchaus als
glaubhaft. Fabricius kam allerdings erst November 1533 ach
Munster, doch War ber die Dülmener Ereignisse informiert un

Kerssenbrock, MG  '» 6, 418
Cornelius (wie Anm. 341
es Zeitschrift 113 11
Robert Stupperich: Urbanus Rhegius un die vier Brennpunkte der ei0r-
mation 1n Westfalen, (Westfalen, 45
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beteiligte sich den beiden Gnadengesuchen für die Dülmener (Ge-
fangenen VO. 29 November un Dezember®®. Diese nadenge-
suche zeigen, daß die ührenden munsterschen utheraner die
Dülmener Gruppe als evangelisch ansahen, 'ber die Entsendung des
Joh Montanus, e1nes ehemaligen Franziskaners, der 1M Sommer
1533 Rothmann nahestand, bestätigt unseTre T’hese, daß OthmMAann
die Entwicklung 1n den kleinen Städten unftfer selinen Einfluß brin-
gen wollte Dietrich VO Moers melchioritisch gesinnt WAaTrT, se1l
dahıngestellt, streng Iutherisch ann diesem Zeitpunkt
aum noch gewescn Se1IN.

Die orgänge iın Dülmen erschlienen dem Biıschof wichtig,
daß sıch IL erstmalıg einem Gewaltakt ents Er ließ
durch den Dulmener Drosten Ord eitfeler und den Ahauser
Rentmeister Bertold Va  - Büren Sept 198383 eiInem Sonntag,
ZWel rediger un etliche Bürger innerhal der Dülmen RC
angen nehmen. Die Folgen Sind bekannt Dietrich Van Moers SC-
OTrie mi1t den ersten Blutzeugen der eformation 1 Uunster-
land®?

Unverkennbar ist die sıch steigernde arte der bischöfliji:  en
Maßnahmen 1 Sommer 1533 VO bloßen Protest (Warendorti)
ber das Predigtverbot (Coesfeld) ZU Inhaftierung (Dülmen). Aus-
lösender Faktor War en Fällen das Auftreten me  1oritischer
Prädikanten; S1e 1M uftrage OtNMANNS erschıenen, sa sich
der andesherr Gegenaktionen eZWUuNgen, die dann auch dıie
Entwicklung der lutheris:  en Gemeinden beendeten ber auch ın
en un! eckum, die melchioritis Beeinflussung ausblieb,
konnten sich die lutherischen Prediger 11LU. nicht länger halten

Im Herbst 1533 War das utherische Gemeindeleben 1ın den klei-
nen Städten erloschen. Und erst jetzt, als INa  - eisple. Mün-
STers deutlich VOTL ugen a  e wohin eiInNne unkontrollierte relli-
g10Se Volksbewegung führte, nahmen sich die andständ: der Re-
formationswünsche Auf dem Landtag Rheine, Oktober
1933 richteten die Vertreter der Städte ‚und andere der Landscha  L
eın esuch den Bischo(d, möge Z des eine
christliche OÖrdnung un eformatıon verfassen‘®. Die Antwort ließ
ange auftf sıch warten Krst die mi1t hessischer erzielte Besse-
rung der Lage 1n Münster‘1 veranlaßte den Bischo{f 30 Novem-

es Zeitschrift 113, 12, Anm
A

Cornelius (wie Anm 3) 198, 204
71 Ebd 205 f’ 230
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ber einem TIe die üunster un alle Städte des ‚Her-
tifts, 1ın dem versicherte, Se1 dieser Reformation „IM
ständiger fleißiger Arbeit un! wo weder Mühe noch Kosten
scheuen, daß S1e baldmöglichst verö{ffentlicht werden könne, amı
durch Gottes Na' und in uUuNnseTeI and bei unseren Nier-
anen christliche Einigkeıit, Friede und Wohlfahrt gefördert un
erhalten werde  . er ollten alle eigenen Neuerungen 1ın den
Städten unterbleiben‘?.

elcher Art die ane des Bischoi{is ist nıcht bekannt.
Jedenfalls War e> jetz Spat Schon ZWEe1l ochen späater hatten
OotLAnmMaAann und die Wasserberger Prädikanten ihren Einfluß 1ın
Uunster zurückgewonnen. Der Siegeszug des Täufertums wWar nicht
mehr aufzuhalten, un VO Sog dieser ma  1  en ewegung WUTLI’+-

den die estie der lutherischen Gruppen des Münsterlandes mitge-
rissen: 1mM Februar 1534 finden WI1ITr S1Ee 1 „Neuen Jerusalem“
wieder.

1533, November: Bischof Franz aus ur alle Städte, Staatsar  1V
unster (wie Anm A, Nr
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Anlagen

19382, 28 1131 Bischof Franz ordert die Städte des Stifts auf, die
unerlaubten Neuerungen abzustellen

Staatsarchiv Münster:; Fürstentum Münster, Landesar  1V 518/19,
A, Nr 149, undatiertes Konzept Die Ausfertigung 1 Stadt-

archıv oesfeld, IT Abt. II 1St datiert: Ahaus, Fridag Natıvitate
Joannıs 1532

Franciscus eic

Lieben Besunderen. ach dem WI1ITr durch SOLZ versehung disem
stait postuleirt und ofifentlich iın der waerheit efinden, das bey euch
Z de1l Euwern burgern un! 1rer stadt ingesessen vil ungewontlige
yerTunße un! mysbruch angefangen unı dagelichs weıter inreissen
un gude christlige ordnung, einiıcheit un iIrıd dar durch Merc.
abnemen, das uns dan nıicht tO gerıingen miı1ısfallen reicht, den WI1Tr
OCK, v1ıl got na verleent, vorzukom men un! key Mat und des
eiligen reichs upgerichten abschleden ach en geneiligt un uUuNsSs
schuldich erkennen, er  ven wollen WI1r euch hyrmyt gnediger
walmeynung angesunnen, ermaent oeck guitlich begert aben, das
ir bey den Kuwern, die Euwern gebo underworifen, also daran se1n,
das S1e sulche MmMY.  rauch, 1LUuWeEITruUuNgen und ufifrorisch andlung

und abstellen, DYy en loveligen christligen gebruich, Z
mMON1ı1en un gehorsam lrer ubrigkeit beß TO wıderen eindrechtiger
ordenung uberheren bleiben un des heiligen reichs uffgerich-
teten abschieden nach gehorsamlich eben, die uberfarer mMYyt
geburli: traeif dar myt andere traeiff HR! ungnade ent-
en bleiben Das en WIFT euch 1n gnediger IX}  @ nıcht
bergen wollen, euch qls die gehorsame dar nach halten Datum
ut s(upra)!

An den Munstersschen Steden außgangen“

Der 1n Wwels bezieht Ssich auf eın gleichen age diktiertes Teliben
die Muünster; das Konzept liegt 1n dem Aktenband unter Nr
Auf dem e1nNn Te1IDen entsprechenden Inhalts alle MmMileutfe
des Stifts Münster; darın ist (außer VO  - Neuerungen un: Mißbrauch auch
VO „moetwilliger ufrorischer andlung“ un „ungebruichligen gesengen“
die ede

62



1990; O FÜ Bischof Tanz vérbietet dem Johann Va  ® Hunsel, 1ın
Oesie. weiterhin predigen.

Konzept Staatsar  1V Münster; Fürstentum Munster, Landesar-
ch1iv 518/19, A, Nr D

Frederich! eic

er un geistlıger, leve andechtige. LUn sunderlıngen ewech-
en orsaken 15 ]JUW NS gnediges EeSYNNECIIL, dath ]JUW des
predigens bynnen uNnser STA! O1lsSIiIe. hıs LO und der geboren-
der overicheit wyderen EVE. un erloefinis entholden, darmede
wyderonge un twispaldiıgemDYy den ns(ern) Va  ® O1sSIe
verhort un gude christlige eyn1  eı un! fredde underholden yve
illen uUuLS LO ]JUW gehorsames nalevens genslich verlaten Ge-

ut s(upra)®
Hern Johann Vall Hunsel
provinclail

15533 15 Juli Aniwort des Johann Va  - unse Bischot TAanz
usfertigung (wıe Anlage Nr 2
TUC Niesert: eıtrage einem Münsterischen Urkundenbuche,

Band, Abt 207

Dem hoichwerdygen, hoichvormogenden fursten und heren, heren
Franc1sco, Jecten un confiırmerten der styIte unster un Hen-
brugge, admınıstratoren tho ynden, genedygen even heren.

Hoychwerdyger, odt vormogender TUTSt,: genedyger leve
heer, Nae OoOve wYyll yck myt er oytmodichei1t horsam
W esseln und predykens entholden bynnen stadt OsIelde
als byllyck. W ant yck protestert a  e doe borgermestere un
raidzirunde dat predyken Va  ; bogerten, ick dat nyet CYIL echte

Der relber, der wohl ]  relan:; für Bischof Friedrich gearbeitet a  e;
SEeiz nıer automatisch den Namen se1ines früheren Herrn den Anfang
des Diktats, der gleiche Fehler unterlief ihm auch 1m Konzept eines
Rriefes VO Julıi 1533, ruck Westfälis Zeitschrift 106, 150

D Die Datierung ergi sich aus dem autf dem gleichen stehenden T1€
die Coesfeld, datiert Dülmen, Juli 1533; ruck Westfälische

Zeitschrift 106, 152
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noch wWwWOo doen, WaNnner dat sulve Z myßfellich eder nicht
bolevede, und ancke g(nedigen) (even) h(ern) als
lantfursten der entleddunge Uun: sodayner gena!  l  er thowyttunge,
des YcCk, byllyck, all MYyNS gehorsamen ormogens en godt
eneyge tho vorschulden, de tho Jangen yden geluck-
salygem regıimente frolich und mote Irysten

Gescr(even mMYyt gantzer oytmodicheit dage divisionis aposto-
lorum AanO eic DE 11]

gantz gehorsame broder an Väa.  - Hunse
termıinarıus tho OsIelde

1538 17 Julı Die Coesfeld eschwer‘ sich ber das Verhalten
der Geistlichkeit und ber die irchlichen ustande.

Ausfertigung (wıe Anlage Nr Z
ruck Niesert, eiträge 1:, 198— 9201 (mit vielen Abweichungen).
Der umfangreiche ext 1sSt hier, der besseren Übersicht 1n
15 bschnitte gegliedert.
Hoichwerdige, 1ın godt hol  vermogende urst, gnedige leve err

I1wer furstliger gnaden schrifte, kurtzverruckten agen uns

gneitlyken geferdiget, Va ungewontligen myßbrul: und untoge-
laten predicanten berorende, hebben mMYt Yyllyker werden ent-
phangen un! LO er maten ingenommen Uun!\ verstaın. erhapen

de zalcken by uns Tferne nycht verlopen, R sich dat geruchte
by un SUNst mach verstrecket hebben

(1) Hır heififte o1ck noch nymantz geprediget, dan de erm1ina-
r1us, de hir DY uns veirteyn eder VL  eyn Jalr gepredigt, cdat Olck
nicht sSe molitwyllens und revels attentelrt, dan durch tolatınge
un! cCoNsent des pastoirs geschein 15

(2) Avers vermercken dat oen und vorhebben unNnser
pastoren und ETrer verwanten, durch EeTre giricheit, overtfloit und
anders by den INanne verachtet, und all DYy Se
allenthalben nicht kan gelavet werden, doch keynes eyls Va  - ohnen
1n betteronghe gestalt WOTT, anreyse uns de entlige, hertlige NOL1T,
Nse gebrecke 1 tho entitdecken un antotzeigen, der y_
velder toversicht, werden dem, gneitlichn LOs  ryven
en eborlyke ordenunge und WY>SC CVEeN Bogern und bidden ück
demodigen, wyllen desse NSEe scheellongen gnedigen
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als de Va  ; uns guder walmeynonge und tO forderung
christliger E1INATAa angegeven werden.

(3) Want het ist idermenniglichn bekant, mYyt wat nerstlicher
1ST1cANe1l wedder alle gotlich o1i1ck ET egen geistlichn rechte alle
de illiıgen sacramenta verkopen, baven dat do  Q Va  ; VOI-

aderen myt9 gudern, ande, zande un er noittroit rych-
yken versorget SYyNLT,

(4 laten nymantz durch dat sacramen der dope christen
werden, 111e  _ mMoOote sulchs mYyt enNnNoNgen vergelden;

(9) Synt hir chemele lude, de 1n den eestant redden wol-
den, konnen de pastoren mMYyT groten PTOVeEN und ge. nıicht
verwilligen, sollen de christen, de godt versammelt un|!
by e1InNn gebunden e CYyM Jalr eder < 1ın unplicht lıggen laten,

eren eestandt gewonte der hillıgen kercken umb gOotZz en
solden bevestigen.

(6) Dar MO1tT dat sacrament des ycha Christy, NSes

eylandz, den verilol  en SVYTI underworpen SYN, S  Sse VOI'-

faderen, ick noch hudigen dagh Myt den amptgelde benouwet,
dar o1ick gynN gelt VOT handen, dar pande VOTLT g  ININECI,

(7) ort mYyt den begenckni1ssen, de PTrOVEN, de nicht grol
genoich gewest, myt verachtunge wedderum gesant, den arıneln

INanın de begencknissen tho holden durch sich SE und
andere angereyset, e1ls oick gedwungen, de nodiges gewestT, de
unkost 1INNe LO holden und ander noittroit dar mede LO besorgen,

(8) vill andern unlidlychn myßbruycken, de allene eren

deynen, ist lede alle apentliger, dan hir Va noden antoteyen
(9) Unse versamlungen der junifern huseren hır enbynnen,

wattan nicht allene gelieck den borgern nNneroNge dreyven, dan 1n
ele uns VOTL de vinger tasten un voerkope do1n,

(10) e1ls oick sich ın EeTer fundatıon und anders vertredden,
(11) wyllen sich doch, dar Va uns estake un bewaket WEeT-

den, MYT uUunNs wedderum nıcht richten, also dat uns TO der sra
wellen un ander NO1TLLCrO gesynne tO helpen, oick idelyke
angesatte aCczızen, dar mede sulchs underholden mochte werden, my
uns nicht wyllen, tO des gemeyNCIl beste mercklyken aIii-
rocke, nachteyl und schaden.

(12) Herner NSe pastoren eyls E1 eigentlyges ampTtz, dat
volck mYyt den evangelıo LO eren un! LO underholden, vergetlich,
eyls oick 1ın als nicht predigen konnen, oick gine underholden, de
dat wort LO foren genolchsam, dar mede dan de troistlyke tosage
Christi myt alle SiIner gotlyger bramherticheit (unses vernementz)
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verdunckert, un menszlige Jeren, rdichte hillige wercke un ander
vVve. myßbruycke den eyn{fö  igen menschen wedder de hillige
schrift SI und ingeplantzet werden.

(13) Bıdden un! anropen darum myt en emodigen yte
eNnstil! ogerende, als gnediger lantzfifurste un: herr,
to den angetogenen gebrecken S: nediges insehens oen wyllen,
dat ene geborlyke WYSe gestalt un! ristlyken gebet-
tert werden, NSe ge1istlı  ei O1ck fOo underrichten, sich 1n den -
esatten aCcCzızen un anders tho des stadz besten mMYyt unNns de
byllichn LO schicken

(14) Biıdden und bogern o1ck ensli  B 1We gneitlıchn VeI-
loven un gestaden wvyllen, de predicante, ange Lyt by uns C»
prediget un Va den pastoir togelaten 1S, uns vortan dat EeVa
gel1ıum des illigen dages LO namytdage, alß beßher geschein, leren
MOSge, un: dar he DYy der warheit Eeve und beweren onde, dar by
geneıitlichn MOgSge ehnolden un gehanthavet werden, dar mede
christlige eynicheit un fredde vortian underholden yve,

des und es guden wyllen uns TOT genßliken verlaten-
un DS6S geringen vermogens mYyt Iyve, mMYytT gude, tOo dach, to nach,
als gehorsame underzaten alle tyt verdeynen, und bogern
dosses eNe gneitlige vertroistinge un wedderbes  even) ntwort
LO VErNEINMEN, hoichgedachten 9., NSe ere got 1ın hoich-
lovelyken Iurstligen regımente und mogenheit lanckwirigen
behoden wyll Geschr(even) under STAatz secreit donders-
dage Divisionis apostolorum annoO eic X  d 11]

Borgermestere und ralıt, olde schepen, achtemans, gildenrichters
samp ETEeN runden und alinge gemeynheit d sSTat O1STIe

1533, 18 Juli TrTeıben des Bischofs die Geistli:  eit der Stadt
oOesie

Konzept, (wie Anlage Nr 26
ruck Niıesert, eiträge L 204

Franciscus eic

Erbern und geistligen, leven andechtigen. In ath gestalt bur-
germester un! raith, oldes  eppen, achtmane, gildenrichter und DC-
meynheit STAa' Coisifelt 1ın er Tı  ge C1A; ersocht
un bericht gegeven etliger beschweer un mM1Sbrulk, bı
]JUW ejegent, ]JUW uth eres breves aveschrift hyr Ver-
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lotten der en LO eilnden. Bogeren derhalven und gesyNNeN
]UW gneıitliger dath ghy ]JUW den beclagten stucken,

de ristlige sacramenta belangende, mith zulcke bedacht und der
billicheit geMe«cCS dermathen holden, darmede sich untemeliger
besweronge iıth ogen nicht hebben tOo eclagen, ock derhalven
vorimer unangesocht blyven. So zınth des gnedigen erbe1ıdens,
ın zaken der religıon eın ordentlig insehens LO oen und ordeniınge
LO upr1  en, darmede gotlich ehr, christlige eynichei un Iredde
tysschen geistligen nde wertligen bynnen stia gefordert
un! underholden werde, dath ]JUWwW nicht hebben en bergen.
Gegeven binnen STAl Dulmen rıdages Divisıonis aposte-
lorum anno eic G O 11]

An de pastoren, viıcarıen, frouwen un sustern der cloister
un gemeıne geistl!:  el binnen OSIe

533, 18. Julı Antwort des Bischofs auft die Beschwerde der Stadt
oesie

Konzep(t, (wıe Nr 26
Druck Nıesert, eıtrage LT 203

Frants eic

Leven getiruwen. Wy hebben juwe gedane ntwort NSsSe

yungste schri{ft, 1tzt uns gekomene, 1ıth ]Juwer sateden (£) PDU.
ten und artickeln etliger beswerongen un: misbruk, de ]JUW Va  » der
geistl]  el bynnen stadt Co1isielt wederfaren, iıth Jjuwer be-
sluitlıger Meynong und eger allenthalven genoichsame vermerckt
un nNngenNnoMMeECN. ıllen ]JUW dar nicht verhalden, dath uns

tO der g(enante)n geistlicheit nicht VerSCEIL, dath ]JUW baven de
billicheith 7zaken der religıon beswert, und hebben derwegen den-
sulven Jjuwe secrift ıth LNsSsSer bygescrev O1n oferd1-
gen, des ungetwivelden vermodens, werden sich daryn gehor-
sa  ich und der el holden wetiten erhalven
uns ock TO ]JUW genslich als Cle gehorsamen verlaten willen, WeTIr -

den ]UW ungewontliger nyerongen luth voergedanen scr1ıfit-
igen bıs unNnserell wydern es  eide entholden

So 1ın gnediger ndacht unNn: willens ock voirhanden hebben,
1n zaken der religion, ceremonilen un anderen unlyderligen mM1S-
bruken ıth gotliger hulp alıs der antiIurs un: overher eln ordent-
iges insehens to do1in un ordnunge LO richten, dairmede gots
ehr und ristlige eynicheıit und fredde by ]JUW tysschen geistlıgen
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un! wertligen gefordert und underholden werden MOge, ernstlich
gesinnende, willen darover mith ungewontligen borgerligen
beswerden Cde de geistlige bynnen 1ın 1NS5Ss STa LO edrangen under-
laten un ]JUW enthalden unı hyr gehorsam erschynen, hebben

to ]JUW e1iINe ungetwivelde toversicht. Gegeven ut s(upra)!
An de Va OSIe.

15 uth bewechligen orsaken 1E dath sich de
provinclail monik predigens bis IO andern besche1id un
ordnonge entiholde WYy JUW weder t’kennen o0en

Bezieht sich autf das um VO. Anlage
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Die Haltung des Siegerlandes gegenüberdemnterim
Von Johannes Bauermann, üunster Westf.)

Nachdem das SOg Interim, die kaiserliche „KErklärung, W1e es
der elıgion halber 1mM eiligen eich bis Austrag des gemeıinen
Conc1ıli gehalten werden SOM 15 Maı 15438 auf dem el  stag

ugsburg verabschiedet! und unter dem atum des Julı den
geistlichen Ständen des eichs eine „Formula reformationis* über-
mittelt worden WAar., ergıngen 30 unı die kaiser 1!  en Erlasse

die Stände des eichs, mi1t denen die „Krklärung“ sowohl 1n
lateinıscher WwW.1e 1ın euts  er Sprache mitgeteilt, ihre Bekanntma-
chung die Untertanen angeordnet und ihre ea  ung gefordert
wurde Auch den Wetterauischen Grafen un untfier iıhnen dem (Gra-
fen Wilhelm VO  } Nassau-Dillenburg g1ing eın solcher T1a Zu®,
aber unternahm OIIenDar nıchts, nachzukommen?S. Kırst

Einen andlichen TrTuck des lateinischen un des euts  en Wortlauts bietet
Karl eo Hergang, Das ugsburger Interım, die reformation1s
aulı T Uun! die Formula reformationis Caroli A Le1ipzig 1859, 20
Ein: Veröffentlichung der Vorverhandlungen dürfte VO  - dem 1mMm Erscheinen
begr1  enen Werk der ctia reformationis catholicae erwartien sein bis-
her Bde., Regensburg 1959—68). Einstweilen Sind WIr vornehmlich ansge-
wlıesen auf eorg Beutel, ber den rsprun des ugsburger Interims,
Phi  — Diss. Le1ipz1ig 183853, dazu Aug Druffel, eiträge AA  H Reichsgeschichte

Briefe und en ZU.:  H .esch 111 D: unchen 1879,
4° it Weiteres chrıfttum bei Karl chottenloher, Bi  lographie dtsch

esch Zeitalter Glaubensspaltung, Bde., Leipzig Stuttgart
Hergang 230
Gleichzeitige: HSTA Wiesbaden, ADt. H7 362 1331 IS nach der
dem Grafen VO  - Olms als dem Hauptmann der Wetterauer Grafen ZUBE=

Ausfertigung. Vgl Hans-Thoral aelis, Die Grafschaft Bu-
dingen Auseinandersetzungen die religiöse poli Einheit

Reiches, hiıl. Diss. Marburg 1963 hess. iırchengesch Ver-
eini1gung 16, 19695, 146 In dem genanntien 1esbadener Aktenbande des
hem. Dillenburger TCh1VS 1s% auch der VO  ; verschiedenen Händen ın
Renaissanceschrift geschrıebene ateinısche ext des Nnterims enthalten
(Bl 100 D und War ist der ursprüngliche ext durch nachträ  iıche ZıU-=
satze DZW. Strei  ungen dem endgultıgen angepa worden; vgl dazu Beutel

103 Sr
Auf dem Frie  erger Grafentag einigten sich die Wetterauer Grafen

Sept. 1548 auftf 1nNne gemeinsame Antwort, die Der TST nach einer zweiten
Tagung (RE vgl untien Anm 14) abgesand wurde (Michaelis 146,
14383) Daß eın kaiserl1 reliben VO: Sept. den Grafen ZALT 1V1 VeI_r -
anlaßt habe, Ww1ie Del eubın. und seinen Nachbetern Jesen, ist unhalt-
bar; das TeE1Den hat mit dem nteriım nl Lun Wiesbaden,
Abt. 171 362 1331 10); kam uberhaup rST Nov. 1n die Hand des
Grafen!
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Herbst, auf erneutes energisches Drängen des Kalsers na  n

vernımmt eLIwas VO  } einer el gesetzten Berichtsirist ZU

Oktober eNTts! sich der raf Z Einlenken Am 25 Sep-
tember wurde ZU Interım und Z SOg eformatıion auf der
enburger yN! VO den Geistlichen des mMties Dillenburg eSs

entsprach dem Trierer Dekanat Haiger® ellung pl  ININEN,
nach der ublıkatıon durch gräflis  © Kommissare, denen der
Dillenburger Gerichtsschreiber Gottfiried atzie gehörte®. Die
schienenen Geistlichen erklärten, „diese ZWel uücher ın keinem wes
annehmen“ können. Sie wollten aber „Von ihrem 1enst und
Amt nıcht weichen, bis S1e die Obrigkeit nicht mehr en noch

Das geht AauUuUs der Antiwort des Grafifen Philipp VO: Nassau-Weilbu: VO:

1543 hNervor T 111 148) Vgl auch für ı1ppe Joh Bauer-
INann, Die katlh. Visitation L1ippes 1549, 1n Von der Ibe bis ZU. ein,
Münster 19683, 395 wes Kirchenges 4 9 1951,

5  5 er den Geistlichen des ekanats alger War auch der Pfarrer VO:  a
Nassau erschlienen un! neben den Dillenburgern die Pfiarrer VO:  ®} Burbach
un Nieder-Dresselndortf. Zur irchlichen Organıisation vgl. Gernh. elin-

un Hans Weirich, Die mittelalterliche Kirchenorganisation 1mM ober-
hessisch-nassauischen Raum, Marburg 1937, bes 165 ff. Durch das Synodal-
Dprotfokoll 1s% Niederdresselndor{f schon TUr 1548 als Pfarrei bezeugt (gegen
Kleinfeldt-Weirich 171)
In dem dem Gottiried aizie zugeschriebenen Chronicon domus Nassa-
V1icae sagt der Verifasser 1543 VO:  5 sich, abe 1n der Woche nach An-
dreä das nterim un: die kalserliche olizei-Ordnung Dillenburg, Herborn
un aıger „wiewohl ungern“ verlesen un! publiziert, worauf sich die
Pfarrer geweigert hätten, anzunehmen (Hermann OrStT, Hatzfelds
TON dOMUS Nass.,., * Nass. Annalen 1 9 18806, Andreä (30 Nov.)
MUu. zweifellos Matthaı (21 ep heißen; die Woche nach Matthäi
1543 die eit VO. D aD Sept In der sSos. Nassauischen Kirchenordnung
Wa  — als 'Tag der Herbst-Synod fur das Amt Dillenburg der l1ensta nach
Matthäi (2). Sept. festgesetz Emil NO Die alteste van irchen-
ordnung Iur Nassau, in Zeitschr. Kirchenrech 1 9 1904, 189 f
bes 223; NOodtis Datierung der Ordnung auf 1536 1S% unhaltbar, da

193 VO „Jetzt verordneten superattendenten“ gesprochen wird, was
autf Anfang 1538 deutet) die ublikation des nterims die Geistlichen
schon den en VOor dem geschah, MU. dahingestell bleiben In
Herborn un Haiger wird S1e für die Gerichtseingesessenen erfolgt sein.
T! Hatzifeld War damals Gerichtsschreiber Dillenburg (vgl Ors
1n Nass. Anm 60) Be1l Heıinr. Steitz, esch. van Ma 1n Hessen

Nassau, Marburg 1961, WIird als' VO!  - genannt; auch
wIird ebda w1ıe bei Hatzfeld VO.  - einem Polizeimandat esprochen
sSta VO:  - der Polizei-Ordnung. In dem bei Menedemus, was aus der äl-
teren naussauischen Literär-Geschichte, Dillenburger Intelligenz-Nach-
richten 1778 Sp 101 erwähnten edicht des Gottiried aizie auf die Nas-

Grafenhochzeit VO  - 1559 ist. nach uskun: des Kgl Hausarchivs iın
Den aag die Publikation des Interims ‚1n der Nassau“ durch ihn NC
erwähnt. ıne ungereI des Gedichts besitzt das Kgl Hausarchiv
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gedulden“ wolle‘ Eine entsprechende Bekanntgabe ist auch ın dem
DE Maınzer Erzdiözese gehörıgen mite Siegen geschehen, VeTr-

mutlich auf der Synode, die gemä der Sos Nassauischen Kirchen-
ordnung jlenstag nach aells 1 TE 1543 War das der

Oktober abzuhalten war®. Eıne den Dillenburger „Bedenken“
hnliche, 1ın der Art elINes rotokolls abgegebene Stellungnahme
der Siegerländer Geistlichkeit besitzen WI1Tr ZW ar nicht, ohl aber
eine gemeinsame rklärung der Geistlichen der Amter Dillenburg
un Slegen, die 1n die orm e1INes (esuches den Grafen Wılhelm
gekleidet ist? S1e ist nicht datiert. Daß S1e aber 1n den Oktober
15438 setfzen 1St, aiur spricht die Parallelität den TkKlarun-

1n Den Haag, Inv 769) Im Gebiet des Grafen VO assau-Weilbu: ge-
schah die Pu  ıkatilon die Geistlichen 28 eptember (Nik Gottir.
Eichho{f, Die Kirchenreformation 1n assau-Weilburg, en, el.  ur
18338, 34)
Joh Herm. eubing, irchen- eformationsgesch1 der ranlen-

Nassauıschen ande, Hadamar 1304, 339 If£., nach StA Wiesbaden,
ADbt 1421 362 Bl 15 er Die Wiedergabe bel eubing ist ıcht wortigeireu,
weist. Auslassungen auf, fügt ber andererseits bei sieben unterzeichneten
Geistlichen ihren Famıiliennamen NinNnzu. eubing War zuletzt KI1r-
rat Pastor primarius 1n Diez es Auf sein Buch tutizen sich die
meilsten späteren Behandlungen me1lines "Themas Aug. Nebe, Die Reforma-
t1ion der Grafschaften Dillenburg Beilstein (ZUr Gesch Vans. 1r
1n Nassau, Abt.), 1N ! Denkschrift des erzgl Nassauischen evg.-theo.
Seminars Herborn 15864, Herborn 1864; Heinr. OSSer, Kirchenges

assau-Oranischen (!) an 0—1815, in Die evang. Kirche 1n Nassau-
ranien ( 1Y Siegen 1931, ( Heinr.-Franz öttsches,
uthertum 0 Calvinismus 1n Nassau-Dillenburg, hil Diss. Maiınz 1953,

18 Wiılnh. Ochse, 1r Heimatkunde 1mM Siegerland, Münster 1946,
f 9 utz atz  e  $ Die eformation 8el der Gra{ifschaft Nassau-Dillen-

burg, 1n 1V Mittelrnein Kirchengeschichte %: 19595, 109 er
ebe egnügen sich die Verfasser mit knapper Skizzierung. Auch die untifen
Anm. 18 angeführt: Diss. VO  - rück bringt nl Neues fur Gebiet.
NO .25 — |)AS Amt Siegen 1M amaligen Sinn entspricht dem späteren
Fürstentum. Die beiden „Grunde“ ehortien ıcht dazu; S1e ehortien auch
ıcht ZU  — Mainzer Diözese, sondern ZU Trierer. Man sieht, daß auch ın
einer reformatorischen Ordnung die Di0ozesangrenzen respe.  Jert wurden. —
Meine Ausführungen berücksi  tigen die nebenher aufenden Auseinander-
seizungen betr des TrTlerer Bereichs nicht; S1e 1ınd Der für Cdie Haltung
des Graien ılhelm heranzuziehen. Hierfür wäre auch eine uUurcnas! der
Korrespondenzakten des Dillenburger Archivs 1mM HStA Wiesbaden Ul
Jäßlich, auf Cdie ich ]edo verzichten MU. Vgl auch Ben Caspar, Das
Erzbistum Trier 17 Zeitalter der Glaubensspaltung, unster 1966,
Anhang Nr {f.) Sie 151 abschri  ich un: fehlerhaft überliefert
1ın einem der Berichte über die Mainzer Generalvisitation VO.  - 1549 1mMm STA
ürzburg, Mainzer Reg.-Ar  1V BL z Wann dieser Be-
richt kein TO entstand, bedarf noch der ntersuchung; 1e
1n einer VO.:  - mehreren äanden des 1 geschriebenen Form VOT un
umfaßt 1U  — das Mainzer Kommissarilat. Wr TItiO Berichte über die Visita-
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gen des Siegener dels un! der erichtsgemeinde VO  - Netphen!®.
hne sich w1e die Dillenburger allein autf eine Erorte-

VO  - Einzelfragen einzulassen, ekanntien S1e sich der gräf-
iıchen Kirchenordnung, die S1Ee als „recht und ristlich“ Trkannt
hätten, aber auch AA Gehorsam egenüber den geistlichen r1g-
keiten und UT Bereits  afit einer Reform der Kirchenordnung.
Ebenso aber ekundeten S1e ihre Auffassung, daß ihnen eın Ver-
bleiben 1M mte nicht möglich sel, Wenn dıie alten 99  ißbräuche
un abergläubischen Dinge“ wiederhergestellt werden ollten

Die beiden kaiserl1i  en „Bücher“ SINd, en mi1t der eben-
1n ugsburg verabschiedeten Polizei-Ordnung, nıcht akDaE der

Geistlı  eit bekanntgegeben worden, sondern auch den „Land-
5assen und Einwohnern“; der Siegen wurden S1e ebenfalls
mitgeteilt. Der OoOrtllau des gräflichen Begleittextes AA Bekannt-
gabe die nichtgeistlichen Untertanen ist erhalten!!. Er annn als
offizielle Bekundung der gräflichen Haltung ewerte werden. Sie
gipfelt dem Hinweils, daß durch dıe kaiserl „Erklärung“ die
Rechtfertigun durch den Glauben, die Predigt des Gottes
un! der Empfang des Sakraments unter beiden Gestalten gewähr-
eistet selen. Andererseits werden der Festkalender des Interıms
un! das Fastengebot akzeptiert. Andere 1r Ordnungen un!
Zeremonıien behält sich der Traf VOT „ZU erster Möglichkeit anl

seınerichten un: 1NSs Werk setzen‘“, mi1t anderen orten
Kirchenordnung andern. Auf eın entschiedenes ZUTLFC efol-
gung des nterıms aber wird verzichtet. Statt dessen begnügt sich
die Obrigkeit m1t der Ermahnung, 6> oll sich eın jeder rist-
ichem verstande un! senitmutigkeyt selber 1ın steuern und

tionen der nassauischen iırchen d es Maınzes prengels 1ın den 83—  9
in Zeitschr Kirchengesch 15, 18995, 427 {f.) hat außer einer Beschrel-
bung des ucks 430 auch den auft Nassau-Dillenburg ezuglichen AD-
schnitt abgedruckt vgl ber unten Anm 31) Herangezogen ist die Quelle
auch VO nNnion Brück, Das nteriım 1n un!: Burg Friedberg, ın Uni-
versitas (Fests  T: fur Stohr), Maiınz 1960, 103 H Im StTA WUurz-
burg eiinden sich noch weiliftfere Berichte (MKRA a—g)
Anhang Nr. (unten {f.) Die 1 Anhang untfer Nr. Z 3! 0  6
1ım vollen oOriLliau veröffentlichten Schriftstücke schon eubın.
bekannt und VO.  - ihm e1ıls 1n kurzer Inhaltsangabe, e1ls 1n nıcht wOort-
chen und auch fehlerhaften Auszügen wledergegeben

11 HStA iesbaden, Abt. 173 362 531 F (gleichzeıit. Kanzle1i-Abschr.)
exf sind nachträglich VO ainer Dıillenburger Sekretäarshand Änderungen
OTg!  M  9 durch die auch TÜr andere Landesherren passend gemacht
wurde. Eın solcher ext Wa  — auf dem Frie  erger Grafentag VO. Sept
beschlossen worden (Michaelis 149); der Dillenburger exf wel wıe

scheint, ebenso Ww1e der Büdinger VO:  - ihm teilweise ab
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weisen‘“. Was der überlieferte, undatierte Text nicht enthält, ist
die Aufforderung die Adressaten, sich binnen einem Monat
erklären!?. Einer solchen Au{fforderung kamen die „Adelsgenossen‘  6
des mits Siegen 25 Oktober nach!? ntier der Annahme, daß
S1e sich die gestellte WFrist elten, wurde sıch daraus ergeben,
daß die Pu  1katıon der kaiserlichen Edikte frühestens 25 Sep-
tember geschah, W as mi1t dem Termin der Dillenburger Synode
übereinkämelt. Kınıge wOortill! Anklänge der Stellungnahme des
els den 'Text er Publikation bewelsen übriıgen den Za
sammenhang, der zwıschen den beiden Verlautbarungen bestand
An die Monatsfirist gehalten en sich jedenfalls auch die Ein-
wohner des Gerichts Netphen; ıhre rklärung!1*” ZWaTr eın
atum, aber s1e iımmt aIiur eıgens auft die Fristsetzung ezug
Anders die Slegen. Sie ließ sich Dis A 10 Dezember Zeit?;
nachdem Tage der Pfarrer eonnNarı agner un:' der
Kaplan Heıinrich Fischbach sich VON der Gemeinde verabschiedet
hatten!*” mochte S1e einen Jängeren Au{ifschub nıcht mehr für rait-
Sa halten er Liatte agner selbst dies Hinhalten angeraten?).
DIie TEel Erklärungen welsen recht bemerkenswerte Unters  1e

12 Das geht Aaus den Äußerungen der Geistlichen un der erichtsgemeinde
Netphen hervor (unten (9, 89) Eıiıne Aufforderung die Pfarrer
schr1  iıcher Stellungnahme War Qautf einem der Grafentage eschlossen
worden Michaelis 149)
nhang NTr (unten FE) Das Stück ist durch en V. Selbach
versiegelt. Es kann als Bewels für die nerkennun der Tra Landeshoheit
durch den del gelten. Vgl Fr. 1l1ppi, Siegener Urk.buch I} Siegen 18387,

Z  ‚9 S &338 ff
Vgl Anm. Miit Te1lben VO!] Ok 19548 den Kaıser erklärten die
Wetterauischen Grafen sich 1n Aniwort Qautf das kaiserl andat VO 30. Juniı

und vermutlı eın kaiserl ahnschreiben en Anm bereift, die
eformgesetze publizieren, w1ıe einem Sept und nochmals

©: M 1ın Friedberg gefaßten Beschluß entspra Michaelis 146, 1438; der
orilau des Schreibens VO: 10 entspricht ber nıcht dem Sept
eschlossenen Eine ungnädige Antiwort des alsers VO EB Okt raf
ılhelm Wa  H— die ea.  10N; S1e ging bei diesem DE (B e1n. el
Schriffstücke, e1ls 1n gleichzeit. Pa e1ıls als Ausfertigung, 1n HStA
iesbaden, ADbt. 171 362 1338 ff Das Teliben der Wetterauer VO
ist gedr bel Eichho({f, Bdcech dort auch die kalserl Antiwort

Yaf Philıpp assau-Weilbur VO 1548
148 Anhang Nr (unten I

HStA iesbaden, ADbt. Fa 362 Bl Dem auptschreiben 1ST e1n Deson-
deres Postscriptum beigefugt (Bl. 44) Anhang Nr (unten i

158 Teıiben der Siegen TaTli iılhelm VO Dez 1543 HStA Wies-
aden, ADt. 173 362 Bl Das Teliben enthält die den Grafen,
„als der Oberlandherr und Ollatior die Pastorei Siegen alsbald wiederum

versehen.“ Der Name Fis ist Phischpe ‚eschrıeben, w1e der
amaligen Form des Ortsnamens entsprjdat.
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ın der Kinstellung DE nterım autf Während der del sich ganz
dem VO den gräflichen Kommissaren vorgetragenen Standpunkt
anpaßte, sich also mi1t dem Zugeständnis der Ilutherischen Rechtfer-
tiıgungslehre, des endmahls unter beiderlei Gestalt, der Ver-
kündung des reıinen Gotteswortes un der Priesterehe zuirieden
gab, wobel 1Ur egenüber dem gräflichen Publikationsschreiben
diese 1mM einzelnen chär{ier präzisiert wurden, equemte
sich die iegen Nnu  —$ eliner summMarıschen Annahme des
nteriıms mit dem Vorbehalt, sowe1t sSeıin Inhalt dem Worte Gottes
gemä sei116. Um getreuer splege. die Netpher Erklärung die
uffassung der „ aAImMMme. ungelehrtien eute  66 wıder. nen geht

die Verkündigung des Gotteswortes un die beiden akra-
mente der auIie un des endmahls mi1t Leib un Blut Christi
Die Messe lehnen S1e ab, ebenso Fastengebote, Zeremonilien un:!
Kıten, die Urbp1ıLie der eiligen, 1mM egensa der nachgiebıgen
Haltung des Grafen Ihre größte orge 1St, könnte ihnen
ihren Piarrer War Johannes amb nehmen.

Sovıel sich ersehen 1äßt, ist erst 1mM Winter 548/49 einem
Massenausscheiden der Siegerländer Geistlichkeit AaUuS dem Amt
gekommen. Der einzige datıerbare Fall ist der eonnNnar: agners
1n Dliegen, der Dezember 1543 Seın Amt aufgab?®”, Nach einem
Bericht des Taien den ainzer TZD1ISCAHNO VO 26 Februar
1549 waren damals alle Pfarrer und rediger Aaus Gewissensgrün-
den VO  . ihren Pfarren abgezogen gewesen!”, Das würde besagen,
daß diese Amtsniederlegungen freiwillig geschahen, nıcht VO
Landesherren Ooder der geistlichen Obrigkeit dem Erzbischof
rZWUNgSenN Das eiztere ist auch darum weni1g wahrschein-
lich, we1ıl erst Dezember 15438 eın erzbischöfliches Treiben
1n achen des Interım den Grafen erg1ing, das bei 1hm 20
Dezember eintrafl®. Es eitete eine zweite ase der Auseinander-
Setzung ber die Durchführung des Interims eın

16 Im Postscriptum befaßt sich die mit der Formula reformationis.
162 Das geht AaUuUSs dem reıben der VO Dez hervor (ob Anm. 1da)

Nach aells 154 wurde Wagner 15 Dez VO: Grafen entlassen mi1t
einem „ScChmerzensgeld“ VO. 120 Gulden
HStA Wiesbaden, Abt. 171 362 Bl (gleichzeit Abschr.) erg. hierzu
untien

15 StA Wiesbaden, Abt. 11 362 Bl Es War durch ein (in bschr. De1-
gefügtes) kaiserl Treliıben VO Okt. (!) 19543 veranlaßt, mi1t dem der
Kaliser Bericht über den anı der 1r Reform un Schritte SEe1INeEeTr
S  uhrun OTdertie (Bl 37) Am eDL. 15438 der Mainzer KiTZ-
bischo{f 1Ne DiOözesansynode einberufen; Q1e wurde Nov. eroffnet.
Das Lan  apitel Siegen War auftf inr nıcht verireten; sich entschul-
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S1e ist dadurch gekennzel:  net, daß des alsers der Erz-
bischof VO.  ; Mainz 1ST, dem gegenüber der ral sich {ür seine
Maßnahme verantworten hat18* Er hat sich wiederum, w1ıe

P dem Kalser gegenüber, mi1t einer tellungnahme ZU. ETZ-

bisch6{fhl  en reıben VO Dezember Zeeit gelassen, mehr als
onate Zaunächst suchte Zieit, gewıinnen, indem A

Dezember sich eiıner ringenden Reise nach Darmstadt ent-
aut die Erledigung er seinerschuldigte??. Unter Hinwels

Pfarreien schob ann 26 Februar dem Erzbischof die
gabe Z sich der Lösung der amı entstandenen Schwierigkeiten
anzunehmen“‘. Am PIC1 drängte nochmals, da SE1INE
Piarreien „noch Z Teil un das mehrer eil ledig” tünden un
„unversehen“” se1len, OTauUs I11LE.  b nebenbel den chlu. ziehen
könnte, selen einıge Pfarreien inzwischen wieder versehen WOTI -

den“1 [Dıie einz1ıge Wirkung der belden Gesuche bestand der
Ankündigung des Erzbischo{fs VO Aprıl 1549, werde auch 17
gräflichen Gebiet die 1n der DiOzese schon 1 an befindliche
Visıiıtation en lassen“; hinsichtlich der esetzZun: der ledigen
Pfarrejien mıit „katholis  en Priestern“ habe keinen anderen
KRat, als daß sich die Patrone geeignete Personen bemühen
mußten. Julı wurde dem Grafen jedoch e1in welteres chrel1-
ben des Erzbischo{fs behändigt, das Sos ndult-S  TeiIDen VO DE

digt Ludwig Lenhart, Die Maınzer Synoden VO  ; 1548 1549, In 1V fur
m1ltitelrhein irchenges 10, 1958, 67 5 Dbes 8 9 vgl auch Nion
Brück, Das Erzstift Maınz un!: das Tridentinum, Kath.-Theo Diss. Mainz,
Maschschr 1948, I ders. 1n Das Weltkonzil VO Trient IT TeLDUFr.
1951, 202 ] Das Mainzer reıben V Dez Taf Philıpp VO  }

assau-Weilbur 1st gedr. bel Eichho({f, Bädchn., 41
188 In dem mehrfach angezogenen 1esbadener Aktenbande lNegt als etztes

gräfliches TeiIDen den Kalser die TST Jan 1549 Trgansen‘'
Antwort des Grafen auftf das kaliserl. Treıben VO @1 en Anm. 14)
ın einem VO ılLhelm Knüttel entworienen Konzept VOL (Bl 49)

19 HStA iesbaden, AT 1A1 362 Bl (Entwurf) In Darmstadt wollte sich
der Tat auf rund CLes Hofratsurteils VO Aug 1548, durch das ıhm die
Gra{fschaft Katzenelnbogen zugesprochen wurde Meinardus, Der Kat-
zenelnbogische Erbfolgestreit ET 17 Wiesbaden 1902, i 3 1592 IL}
igen lassen. Das grä reı1ıben wurde VO Eırzbischo{f 1M Jan 1549
dem Kalser übersandt (Druffe. {I1L 193)
erg. Anm MR

21 HStA iesbaden, Abt. 172 362 Bl 6D (Entwurf) Vielleicht War auch die
ruühere ehauptun.  5y alle Pfarrei:en selen verwalst, 1nNne Übertreibung.
Das Verhalten der Pfarrer entspricht eher einem modernen Stireik

Al  X HStA Wiesbaden, ADt. 171 362 B1 (Ausfertigung, eingegsg. 13 April)
Die Generalvisitation Okt. 1n Maiınz begonnen (StA üUrzburg,
MRB.  5 BL
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Junl, 1ın dem der Mainzer nachdem die papstlıchen Fakultäten
für bestimmte Dispense erteilt waren?®? die Grundsätze fest-
egte, nach denen die Durchführung des nterims erfolgen So
Zugleich order{ie „Dbeschriebene Antwort be1 gegenwäaärti-
gen Zeiger“*+ 1esSeTr Au{fforderung kam der raf Julı
nach?24* Zugleich schickte das erzbıischöfliche TeLIDenNnN “etlichen
(Priestern), noch sSeiner Gra{ischafit gefunden un SonNs be-
kommen“ konnte, Z Außerung zu125 Die Stellungnahme, das „Be-
denken“, der „Kirchendiener“ des MTies Siegen leg VOrL, ın Zwel
Fassungen, einer langen un!| einer kurzen, e1 VO. 25 Jaalı
datiert*®. Nur die kürzere ist mi1t gräflichem Begleitschreiben

August 1549 nach Maınz abgegangen“‘. Es ann aum weiflifel-
haft se1n, daß der rafi 5 WarL, der dıe Weitergabe der ursprüng-
ichen, längeren Fassung unterbunden und aut eine veränderte,
eine „kurze Antwort“ W1e S1e nannte, gedrängt hat Die erste
Hassung setzie sich ın ausführli:  en arlegungen 1ın bschnitten
mıit AÄußerungen des erzbischöflichen ndult-Schreibens auselnan-
der und ließ el nachdrücklicher etonung, daß der eigene
Standpunkt sich aut das Wort Gottes un die TEe un Praxis

urch 1Lterae aps auls ‚88R VO!] 31 Aug. 15438 wurden diese Fakultäten
den päpstlichen Nuntien erteilt, die S1e die Bischoöfe weiter verliehen
mit TeliDen 1549, gedr Jodocus Le Plat, Monumentiorum isto-
r1cCorum conecilii Tridentini collectio 4, LÖöwen 1734, 121 1E Der Kailser
übermittelte Maı 1549 die Fakultätsbrief: der Nunten Aie Bı1ı-
Olie (Druffel, elr Reichsgesch 1546—9d51, unchen 1873, 2271)
Der Aktenband des HStA lesbaden, ADt. 121 362 enthält Bl ine
Ausfertigung dieses chreibens, das Samı1lı: evangel Stände der Erz-
dA10zZese erging und sofort gedruckt wurde. Vgl TI Herrmann, Das
nterim ın Hessen, Marburg 1901, 1106; dessen Tteil üuber die Tendenz des
chreibens ber einzuschränken isSt. E1n el  TU nach der Ausfertigung
fur eilburg bel Eichho{f, Bädch.,

248 Abs  Cn  ich 1 Haus-, Ho{i- Staatsar  1V Wien, Re!l:  skanzlei Religions-
en 21 erhalten
SO 1 reıiıben den Erzbischof VO: Aug (s Anm 27)
StiA iesbaden, Abt. AI 362 Bl II untien nhang NrT. Die
längere Fassung stellt Ssich als glel  eitige, VO anden gefertigte AD-
schrift GarT, die kurzere duüurifite vsen des achgetiragenen Datfums als Rein-
konzept etrachten sein; S1e stammt VO  -} derselben Hand Ww1e der erstie
081 der Jängeren Fassung.
HStA lesbaden, AD 1771 362 Bl NIWUTF: Die teilweise, iıcht wort-
liıche Wiedergabe bei Franz Bernard VO.  - Bu  (o)  Z (Gzes der egle-
runs Ferdinand des Ersten 6, Wıen 18395, 325 ist Aa us den VO. Maıinzer
Erzbischo{f dem Kalser übersandten bschriften 1 Wiener 1V es  (0]9)
(A: TU: hat leider die Wiener EesStTande nıcht vollständig aus-
geschöpf{ft.) Von dem Unwillen, den der gräfliı Bericht ne der Antwort
der Geistlichen beiım Kailiser hervorriefr, schrieb Montanus Sept.
den räflichen ekretiar 1n Slegen, Knuttel (Meinardus, Katzenelnbogischer
Erb{folgestreit i 201)
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der ;a  en eiligen Mutterkirche“ gründe, nıch  — fehlen; e1N-
ehendsten befaßte S1e sich mıit der Z,ölıbatirage.

Demgegenüber stellt sich die zweite Wassung nicht 98088 als eine
Kürzung, sondern zugleich qls eine Umarbeitung dar Nur der
bschnitte AauS denen der ersten kehren 1n abgewandelter un Velr-
kürzter Gestalt wieder. So rückt der unsch nach Aufrechterhal-
Lung der gräflichen Kirchenordnung 1ın den Vordergrund, w1e das
schon ın der Stellungnahme der SDiegerländer Geistlichkeit VO
Oktober 1543 der Fall gewesen warss Übereinstimmen el Has-
Sungen 1n dem Erbieten, sich einer „ordentli  en Visıtation"“ stel-
len, un 1n der offnung, daß die (Gelstlichen ihren „betrübten K1r-
chen wiedergegeben“ werden möchten.

Die Visitation UTrC eiNne Maınzer Komm1ss1on, der der alnzer
Weihbischof ichael Helding angehörte War der as-
SUNg des Interims maßgeblich beteiligt gewesecn fand wenige
Tage nach der sendung d1ieses edenkens vraft Wilhelm
hat ihr nichts 1ın den Weg gelegt, ihre Abhaltung beschleu-
NISt. S1e wurde für den Mainzer Anteil der Grafschaft Nassau-
Dillenburg 1n Siegen Be1lisein des Grafen 1 auie VO  - agen,

August einem Sonntag und einem ontag SC-
NOININEN Das Ergebnis 1st 1ın einem erst. nachträglich ZUSaMMENSE-
Stellten Bericht festgehalten®*. Danach alle examını1lerten

Auch 17 sprachlichen Ausdruck verrät cAre Fassung IJTOBEeTEe äaßigung;
WwIrd U vereinzelt noch VO der „wahren Mutterkirche gesprochen Die

ra nach dem Verfasser dürfite kaum beantworten Se1iNn. Am ersten
möchte 100828  3 eonnar: W agner denken Stilistis nklänge unter den
verschiedenen 'Texten sSind vorhanden, die Wendung „ohne uhm
sagen“, Die beiden Fassungen des „Bedenkens“ VO Juli 1549 un!: die
Supplik VO F ugust (Anhang Nr mMO ich einunddemselben Ver-
fasser zuschreiben. Daß VO Verfasser der Supplik auch die Erklärung der
delsgenossen (Anhang Nr stamm({t, möchte INa  - daraus jeßen, daß 1ın
beiden die endung „als des un!: hohers verstendige“ egegne
ber ihn versg. rich Feifel, Der Maiınzer Weihbischof ichael Helding,
Wiesbaden1962; Ant. TUÜück 1Nn. Neue sche 10 87 1969, 466 Der Kom-
mission gehörten ferner der erzbischö6öfl Protonotar Jodocus Selbach un der
Siegler nion Wedemeyer ber S1e verg. Lenhart 1ın Ar'!  - mittel-
rhein. Kirchenges 10, 1958, 9 9 Anm
Er 1e. sich Aug 19549 1n dem 1/4 813 erworbenen Butzbach auf,

A selben eit 1Iso mit seiner Einwilligung visitiert wurde, und
veranlaßte dort die Visltatoren, sich en  en iNhrer Dsicht unächst
nach Siegen begeben, visıtieren. In dem ebenfalls Dillenburg
gesprochenen katzenelnbogischen MmMtie Darmstadt (ob Anm 19) der
dortige eramitimann den Visitatoren keine Einreise esta (StA WUürz-
burg, MRB.  > BL 10 {f.)
Vgl ob Anm. 9’ auch die Veröffentlichung des kurzen Berichts durch

TILO nachgewlesen ist; die beiden Äqßerungen der Geistlichen ind jedoch
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Geistlichen mit Ausnahme des Siegener Altarısten Johann Hor-
nung®* bewelbt; S1e kommunzizierten ämtlich ın beiderlei Ge-
stalt, verwarifen die Messe mıit dem Kanon, konsekrierten nıicht
katholisch, ehrten 1UT Sakramente un ehnten urbıtte für die
Toten und die Anrufung der eiligen ab Eınerseits erklärten sie,
bei dem 1M Oktober des VorJjahres dem Grafen gegenüber abge-
legten Bekenntnis?*” verharren wollen, andrerseits aber erboten
sS1e sıch 1n eiıner schriftlichen Supplik den alınzer eihbischofd,
1n ihren Kirchen 1ın Tre un Zeremonien es das lehren un

halten, W as E rbauung un Besserung der Pfiarrkinder he1il-
Sa. und nuützlich sSel eine einigermaßen mehrdeutige Wendung,
die auti eine gewl1sse Kompromißbereitschaft 1eben 1Läßt$ Der
anschließenden Bitte, aut den früher innegehabten Pfarreien ble1l-
ben dürfen, scheint Erfolg eschieden gewesen sSeın Denn
der Weıiıhbischof ließ, w1ıe elanchthon 10 eptember 1549

eso ın ürnberg schrieb, 1n den Nassauer Kirchen das
Abendmahl wieder nach der bisherigen Weise egehen**. Dazu
würde daß Traf Wilhelm schon 1550 eigene Vors  T1Iten
für die Amtsführung der Pfarrer erließ®> und daß Leonhard Wag-
Ner 1 selben Jah  — sSein Amt 1n Siegen wıieder antrat®%6.

VO tIiOo F 1 usSzug wledergegeben. Die nstruktion der Mainzer
Vıisıtatoren bringt T117Z Herrmann, Die Vansg. ewegun. Mainz 1m Re-
form.zeitalter, Mainz 1907, 257 ff

x p Nach einrıch Achenbach, 17r! Einrichtungen der Slegen VOT
der eformatıon €es: der Sliegen, Siegen 1894, 5. 20, war

1515 Rektor des Hospitals Z Hlg e1s
320 Anhang Nr

Anhang Nr. unt. 107 f.) Gegenuüuber dem „Bedenken“ VO: Juli 1549
der Vorbehalt der Übereinstimmung mit der Schrift.

hnıl. lanchthon, Dera quae supersunt Oomn1la (Corpus reforma-
torum VIJL), 1840, 139, Nr 4353 10 hunc 1Psum SCı Sidonium

Helding, episconum Sidoniensem) 1n eccles11is Nassaensibus, CUu

Dastores Un  O estati essent nO assentiri1 Au  stanae
Sphing] e diu 1n temmplis SO11LUdO0O fuisset, 1USS1SSe, ut U BUS S]l INOTE
COeNam Dominiı administrarent, donec Ha mandata mM1iiLierentiIiur
der Nassauer Grafifs  aiten lanchthon el 17 Auge a  e, ist War iıcht
ersichtlich, do.  } 1st unwahrscheinlich, daß Helding sS1e unterschiedlich
behandelt en könne.

35 Der So8ß. „Gemeine bevelch der visitation“. Darın wurde jedem Pastor
die Pflicht auferlegt, die gräfli Kir:  enordnung neben der ürnberger

en Nach Vorlage 1mM HStA iesbaden gedruckt VO  - NO 1ın
Zeitschr Kirchenrech: 1 9 1904, 246 Fınen älteren ruck

hietet Aas Corpus constitutionum Nassovicarum ın IY Dillenburg 1796,
192

So Achenbach, Die Kirchenreformation 1n Siegen, 1N ! Ges der
Siegen, Siegen 1894, Auch 1n erborn nahm Johannes Bern-
hard LmMm 1550 sSein Amt wieder wahr Ne 33)

78



Anhang
1548 edenken der Geistlichen der AÄmiter Dillenburg un

Siegen Graf Wılhelm DO assau ZUWU' Interım

Nna! und Irıd VO.  } herrn esu T1STIO W olgeborener
Graf{fe, g(ned.) Herr! Auf gnediglı  en befelch nach der publi-
catıon des Interıms, W1e INa  5 siıch hie zwischen dem algemeinen
ristlichem concilio ın der religıon sachen sol halten, das WI1r
undertenige kirchendiener el emter Dillenberg un Sliegen

schriıftlich edenken noch end einNnes monats hierüber e
übergeben sollen, daraus vernehmen mögen, W as WI1Tr endlich
1ın solchem tun und lassen gemeıinte se1n, demselbigen SNEC-
igen bevelch wolten WI1TLr ihr VO  } herten SEeN, 1el müglich,
uifs er vleißigst und undert(enig)st nachkommen, en ero-
halben dem mi1t erns nachgedacht un allerley dieser großwich-
igen sachen, die nıt Jein den leib un! guft, SOoNder auch die
seelen aNTTILEr betrachtet und ZU. vleißigsten bewegen un! nach
vielfeltigem betrachten un erlärung dieses schweren andelns
uNnNnsSsers geringen verstands, VO ott verliehen, dieses WI1e
WI1Tr nıt anders verstehen christlichen edenkens endlich eNt-
schlossen, das WI1Tr VO  - des ersten aus en eweglichen ursachen
das Interim undisputirt Jassen wollen, dieweil das VO  } andern
hochgelehrten geschehen IST, un nıt destowen1ıger
uUNseIie maınung uifs einfeltigsten eröfinen, uns 1ın dieser ho-
histen sachen die christliche religion 1ın ehre, sacramenten un!
ceremonien betreifent m1 gutem gewl1ssen gegen ott un seıiner
nl kirchen endlich tunt und Lassen SCYV, Als 1UunNn VOT Jahren
sich vielerley etizerey un: uthun! des widertaufs un ergleichen,
auch SONS andere spaltungen, unelnigkeit der lere un!; ırch
übung hin und wider erhaben, das hl T1ISTUN concilium, darauf
alle solche ding vergleichen und hinzulegen geschoben, VOIN

ren Jahren sich erstreckt, die vlielbegerte christliche refor-
matı]ıon der kirchen ufgezogen würden, sSeın SroseN Sorgen
gestanden, WI1r kirchendiener samıt. ihren gemeınen möchten 1n
viele spaltungen, auch VON der rechten christlichen ban 1ın solche

Die Schreibung der extie 1st maßvoll vereinfach Diale  18 Eigenheiten,
w1ıe worheit STa warheift, M1r SLa WIÜr, sind beibehalten, ebenso Abkürzungen
W1e uer nade(n); jiebe; rOom. Reich; M’ MU Mayt.
ajestä un!: Sind Oöfters icht sicher unterscheiden. Eigene
Ergänzungen ın runden Klammern.

Wohl verschrieben für irtum.
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schwere irtum und ketzereyen geraten Dieweil dan n]ıemand anders
der sachen tet, en Aaus ristlichem ertzlichem eyfer,

S1e VO  - sondern gnaden Gottes ihren undertanen DC-tragen, un:! AaUus erzehlten ursachen uns dienern e1n kirchenordnung,derer WI1Ir unNns bis dato uf des vielbegerten christlichen consılium
determination halten solten, übergeben?, VOT welchen ristlichen
vVvlel. un! elfer WI1Tr B1 Unı darnach imMmMer vollen?3
danken mögen, un 16 ıIn der wanhnrhel Sonsten ohn unordnung,zerrüttung der kirchen diesen Orts anı nıt abgangen, auf
diese WEelIS nıt verhindert werden WerTrTe. Wir en aber dazumal
die gemelte kirchenordnung 1n der wahrheit nach uUuNnserm VON ott
verliehenen verstand VOT recht un christlich erkent, erkennen und
halten S1e auch nach unı mehr dan VOT recht und ristlich,dieweil WITr mehr un erfahrung durch die Na Gottes
der göttlichen wahrheı sınt der zeıit bekommen aben, daß S1e 1ın
Gottes WOrt gegründet, den (D wahren apostolischen tradıtion, auch
der christlichen catholischen kirchen und h(l.)vätern grun un
ın stücken notig AA seligkeit nıt ZUuWI1der, sonder ganz un gar

SCY, dieweil ın derselbigen nıt nderst dan das wort
Gottes lauter und raın, ohn einmischung der menschen dünken,nach rechtschaffenen christlichem verstand un wahrem glaubenpredigen evonlen würd*, dargegen aber unchristliche alte un!
ewe iırtumb darummen vermeıden geboten, desgleichen die
heilige sacramen ufs christlichs und besorgli  st, Ssonder abglaubi-sche menschlische ZUSaTZ, administriren georane un eiz
die wahren apostolischen tradition samt den raınen ceremoni1en,erbawung der kirchen dieser zeıt dienli  sten,freundlich darın er;r seıint, also daß WI1ITr 1n derse  igen Dis
anher nıt eIfunden, auch noch IT finden einıgen mangel deren
dingen, nöfig, heilsam oder furderlich der seelen hail un
seligkeit 9 und VO  - deswegen, daß darın nichts dan allein
die offentliche, greifliche aberglaubige ding, die da der seelen
seligkei hinderlich, abgeschaf{ft, a.  es, imMmMer der kirchen
instlich, unverendert eiben), daß Sle den rechten wahren alten
kirchenordnung ehnlichsten es  ehen un der wanhnrheı
demnach auch VO  e freunden*“ hochgelobt un geprlesen würden.

Die SOg Nassauische Kiırchenordnung, bei NO ın Deutsche Zeitschr.Kirchenrecht 14, 1904, 189 In vgl oben Anm
vollig

NO 190, 2192
Das 1St% 1n der Kirchenordnung nıicht ausdrücklich gesagt, Der (S 191allenfalls herauszulesen.
SO STa „fremden“.
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Dieweil 1U  _ dem also, w1e erweilsen, ist er
kirchendiener erzlicher wunsch, auch ganz undertenige

und emütige, vleissige bitt un begehr, daß INan, imMmMer seın
könte, uns bey solcher christlicher ordnung gnediglich WO. plei-
ben lassen, bis auf die endliche christliche reformation e1ines eili-
gen allgemeinen christlichen freien conciliums, VO. Rom Kayf(s.)
Mayt vorgeschlagen un VO  } des reichs stenden verwilliget, amı
die betrübten kirchen un:' WI1Tr mıit ohnnotiger verenderung
nıt eschweret, auch eın sSieNeill  e® angerı werd, die abgestelte
groben ML  Teu un aberglaubischen dingen unwiderau{fgerichtet
verpleiben. Daran geschehe dem allme  tigen ewi1gen gütıgen ott
e1n groSer dinst un:! den kirchen merklichen ULZ und
frommen. So INa  — unNns dem ewıigen ott ehren, den
lenden kirchen TOS und heı1l diese gnade erzaigen würde, wol-
ten WLr auch durch die go  1  e hülf nnd eystan: W1e bishero
unNs mit lehren, sacramentreichen un christlichen raınen rucht-
arlı'  en CeremonıJen un 1n ganzen kiırchenamt dermassen
halten un erzalgen, daß sich kein gottsfürchtiger wahrer christ

solchem irchendiıinst CTSCIN, sondern vielmehr bessern soll, auch
n1iemand billige eschwerung der age derwegen schepfen möge
Wır wöllen auch en uUuNnsern geistlichen unı weltlichen obrigkei-
ten christlichen, billichen un! a  en gehorsam, Ww1e recht, g_
nugsamlı. leisten, unNns gar nıt beschweren, W 3as uns VO  - ihnen,
mit gutem gewl1lssen ott un der kirchen gedulten un

werden kan, uferlegt WwUrd, amı WI1Tr ]edoch die TrisSt-
liche einıgkeıt, 1el uUunNs immer müglich, auch helfen urdern und
nıt geachtet würden VOT die, nichts dulten, leiden tragen, ein1g-
keit en wolten, das do  Q, mit gutem gewlssen VO  - uns geschehen
kunt, den WI1T 1e auch VO  5 herzen SeCrN mıit dem heiligen aulo ]e-
derman allerliel werden wolten, ın den dingen, arın der heilig
Paulus jederman allerlel werden (!) 1stR, damıft 1e1 leut mOögten ott
gewunden werden.

Z.11 dem ist meinung nı1t, das WI1r autf emelter, der 1öb-
ichen VO  - uberralichten ordnung eben dermaßen
stehen gesinnet se1n, daß WI1ITr VO  5 UNnserNn en oberkeiten, der
gristlichen Oordinarils, hie zwiıischen dem gemelinen rechtmessigen
concılıo eine el:; nnd mi1t gutem gew1ssen annehmlı: refifor-
matıon der kirchenor:  ung nıt zulassen wollen, WITr doch
e1INe T1 ordnung, 1n apostolischer lehr gegrünnet 1st,
anzunehmen beschweren, derhalben, etlıche ding, daruber sıiıch

sS1e' S31 ahınter dürifite eın Wort ausgelassen e1in.
Kor 9)
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die ungleichheit unNnsern zeiten ın der religıon erhaltiten hat un
INa  ; beeden selten, das S1e reinıgen se1n, erkennet, ut eln
christliche WEels verbessert und erklare werden. Wiıie 1r dan die
Kay(s) Mayt allergnedigst jetzund un hernach allezeıt, solches

tun Vvorbehaltien aben, wolten WI1Tr uUu1lSs er gebühr nach O>
horsamlich erzalgen, uns nıt erwinden lassen, daß nıt Z
suchten einigkei geschritten werden ocht Mıit solchem erpleten,

herr, damıt WI1Tr uUunNs en gottlichen ingen, mi1t gew1s-
SE  - anne  ich se1n, auch en christlichen gehorsam underwerien,
hoffen WITr sSe1 jermuglich® VOL ott un seinen eyli  en Trısten-
heit entschuldiget un! jederman übergenugsam geschehen, dan
kan je VO einem chrıistlıchen diener nach Gottes wort und er
Lieben veiter TEe weılıter nıt eriordert werden.

So WI1Tr aber m1t diesem UuUNser IN demütigen un christli  en
pıtten und erbieten kein STa finden, eın gnad noch milterung 1n
dieser sachen erhalten möchten, sonder christlichen OTrd-
Nung verhindert, mit unannemlicher auIirıchtun der abgeschafften
offentli  en mı1ıßbreuchen und aberglaubigschen, irriıgen dingen
durch eln unverstendigen eifer beladen solten werden, Wer

gewissen ein unleidliche ast un eschwerung, den betriiift nıt
alleın selbst seelenhei und seeligkeit, sondern er
gemeinden, VO  ; Gott, des die sachen 1St, evohlen, denen
WITr nıchts geben acht en un ihres verderbens un uUtSs
rechensch Jjungsten Lag VOL dem richter stul des allme  tigen
geben sollen, und diewell solche aufrichtung der aberglaubigen
ML  reuch der fIreyen predig gottliches WOTrTIS un wanrnelı stracks
zuentgegen un sich nicht miteinander vergleichen der vertragen
können, oh' verletzung gottlicher ehren un! majJestat, auch ohn
schwere ETZEerTNUSE. un zerstorung der gewl1ssen, en
gnediglichen daß WI1Tr dardurch VO  - uNnsernm amı ab-
getrungen werden und unNnsern kirchen ferner vorzustehen nıt be-
fugt se1in könten, musten erohalbe die gemelte uNnseTe kirchen,
denen WI1Tr doch VO'  =) herzen mit lehren un andern vorstehen
wolten, samt ihren sachen dem ewigen gütigen barmherzigen un!
gere  en ott bevehlen, unNnseTre seelen 1ın edu fassen und De-
denken, das WITr rıisten dermaßen ott mit grosSecn,
schrecklichen ungehorsam un undankbarheit eEerzZorne aben, daß

den kirchen die STroSsenN herrlichen gaben, ihnen SUNsStT
aus autern gnaden und barmherzigkeıit ges  en und en a  e
wıider sich AaUus en un gerechtem urteil wol, bis
WI1Ir dereins buß greifen, ihnen mit erzlichen bitten un

Lesung unsicher; wohl TUr sSe]1 irgend muglich
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Tiehen Urc«e| 1TISLUuM wıder erweıchen, daß sSe1ln gnedigst
antlıtz wider scheinen Jaß, WIie eS5 den auch VOT zeıten oft seinem
volk strafen zugeschickt, doch endlich wıderumb gnaden auIige-
NOIMNMEN hat, nachdem sichs bekehrt un! durch die wohre buß VO  }
sunden abgestanden ist Iso hoffen WITF, auch Jetzund -
bußfertigen, do noch besserung VO  } zugewarten, daß S1Ee sich e1INes-
mal ekehren, Gottes un seiner wonrnel erkantnus bekommen
können. Wo EL aber, S ın diesem allergefehrlichsten ande
VO  . @, alSs VO  ®} einem hochbegabten herrn 1ın christlichem un
eltlichem verstand un der da Gottes lob un ehre gefor-
dert sehe, einiger bestendiger rat geben werden Ocht nach Gottes
willen, W1TLr VO herzen demselbigen folgen genalgt Das
en WITr uf ihren gnedigen bevelch WI1Tr iırchendiener
und capellanen undertheniger antwort nıt können noch söllen
verhalten.

9ganz undertenige un
gehorsamen kirchendiener
beider amter Dillenpergs
un Slegen

StA urzburg, aınzer Regierungsarchiv 21——295;
mangelhafte Abschrift E

2

1548 Okt 28 Der del des Amites Siegen Graf Wılhelm
vDO  - Nassau

olgeborner grave! selen undertenig schuldige un
ganz willige dinst erelite enedl  er lieber herr! Das buch,
wilchs das nterım genant und 1tZO ut jungstgehaltenem reichstage

Auspurg durch romische keiserliche maJestat, allern aller-
gnedigsten herren, chur- und fursten und andere des eiligen
reichs stend gesetzt, verfasset, ufiger1 un ernstlıiıchen halten
geboten ist wurden, en WI1rTr durch darzu verordnete COIN-
mi1issarıen horen verlesen? un LTE publicir angenNnOoMMen, solch
buch auch volgend mıiıt viel. selbst uberlesen und, Sovıl Uu1ls MUS-
lıch, erWOgen un en  en under andern artıculen, 1mMm selbigen

Der Aktenband 362 HStA 1esbaden Abt 171 enthalt Bl den
ext des VO den Kommissaren die Laien gerıchteten chreibens, mit

Anm. :
dem die Übermittlung der Interimsdekre_te gleıte wurde, vgl oben

833



buch verleibt, befonden, das neben zulassong der priesterehe!®der rticul der Justification!! dermossen gestalt 1st, das WI1Tr allein
durch Jesum Christum, unNnsern heiland, und seın uun sSe1INs
eidens und terbens en  en un irklichen selig werden und
Sonsten durch nlıemands der durch keynerlei mittel und wese,
ZU. andern, das WIr das heilige sacramen(t des altars, des el
und uts esu Christi, nach form der ersten durch Christum be-
schehener insatzong beiderley gestalt behalten und nlessen
mogn)*, 1ıtem ZUIN dritten, das das heilig evangelium
Sanz lauter und re1ın predigen sSo und moge?®, olche artıcul als
der heiligen go  1  en eSCHF1 eme. WIT underteniglichnund als die gehorsamen m1t geburlicher .  9 un: SOV1L die
uberigen puncten und artıcul, die gleicher gestalt Va Key(s)Mayt., chur- und fursten und tenden des reichs verwilligt, TO-birt un aNgCNOMM! seint worden, belangen LUut, achten WITr
muglich se1ln, das WIr solcherer keyserlicher mailgestat, chur- und
fursten un! gemeılıner reichsstende ufgerichter Satzong un SO-schribener Ordnong, 1 Interim verleibt, wıl1ıderstreben solten der
konten. we1lliels on keiserliche majestat un! die gemeinen reichs-
stende werden die sachen un! puncten, ob dieselbigen dem got-iıchen wort geme Oder nit, annemlichen der nıt selen, mi1t hoch-
stem elIier, ernst und vliel selbs CErWOogen un eIionden aben,un! beneben dem en WI1Tr u1ls vil cleiners verstants un VeTr-
INOSeENS, dan das WITF, sonderlich als die leien, dieselbige uberigenpuncten bestreiten oder wıderfechten und emnach dasjenige nıt
annemen solten, das durch keiser, onig, chur- un Lursten un: die
gemeıinen reichsstende deutscher natıon ist gesatzt, geordnet,probirt un! en  en alten uferlegt und ernstlichen gepotenworden. Kıg auch als dessen un vıl hohers verstendigen en
be1i sich gnedig]!i:  en abzunemen, das derowegen WI1Tr nıt alleindie obangezeigten puncten, Ssondern auch die uberigen rtiicul desermelten Interims helligen un annNnemen INUSSECN, angesehen das

vernonfitit und 9 Massen obstet, dermossen DEC-

Kailserl „Erklärung“ (Declaratio) Art Von den Ceremonien un Gebräuchen
11

der Sacramenten (Hergansg 150
Dda Art. Von der KRechtfertigung Von der Weise, durch Wwe. derens die Kechtfertigung bekommt ergang {f.)

12 Art. Von den Ceremonien USW. (Hergang 152
13 Davon ist 1U ın der Formula reformationis 1mM Cap De dispensatione verbi

De1 die ede (Hergang 247) Die Erklärung der Adelsgenossensich den ortilau der Publikation Aurch die gräflichen Kommissare
vgl Anm. 9) Von der Priesterehe ist 1n dieser allerdings nıcht die Rede, daS1e sich die „Landsassen und Einwohner“ richtete
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cha{ffen 15%; das W1r solch Interım nıt clugelen dier dem ke1-
serlichen uferlegens und der reichsstende gehelligong und aD D PDIO-
bation mit nichten widersetzen olchs en WIT _

derteniglichen nıt bergen wollen un seıint undertenig gehor-
Sa und ganz willige nst bewelsen und eisten plichtig un
schuldig.

Datum den en octob(r1s) anNniıo dominı 1548
undertenigen

dinstwilligen
.delsgenossen des
Amts Siegen

StAÄ Wiıesbaden, Abt Pa 263 Bl JE° Ausfertigung, m1ıt Ver-
schlußsiegel der v“O  S Bıcken Un der VvO  S Selbach

1548 Iıie Gerichtsgemeinde Netphen Graf Wılhelm
vO  S Nassau

W olgeporner gnediger Herr! Euwer gnaden sihen DSer under-
tenıger schuldıger dinst 10 es en LWCY ucher
vurlesen lassen, CYI1S das Intrim, das ander gut PDOLLCY elangen!*,
und mM1r 1ın eY: MONa: ntiwort daruftf geben sullen Die wıl MIr
dan AarIMnNe ungelerten eu SYy. un des ntrıms nıt vıl verstantz
aben, wulten M1r flessig un underteniglich gebeten aben,
die puncten, die bedreiffen, das dieselbigen erkleren
wollen lassen, uf das M1T ader We. die antwort geborent, nıt
unmuglich der vergeblich antworten. Dan als vıl M1r AaUuSs dem
Intrım verstehen, kunten mMIr nıt anders erachten, dan das {Na  - Uu1S
ander predicanten zuschicken werde, qls hett etizıger pastor
verfiuerlich un: Cdas evangelıum esu Christi nıt recht gepredigent,
das M1r 1ın keynen weg nochsagen kunnen ader wollen Dan
hetten M1r die gnade V3a  - Got dem helgen e1ls gehabt und
lehr gefolgt, w1ıssen mi1r, das MIr AAA Got Jungsten dage gerecht
un fIrom estehen kunten, wulten auch DYy Sıner lehr un uf S
lehr, die reulich by uns getan, SEIHn un 1g sterben. Er hat
uns uf keynen andern W eg SECWESECN, die seligkeit erlangen, dan
durch das en un terben esu Christy. O, 1eber Got, W as dur-
fen M1r dan ander miıttel! Mir haben die tauftf und den 11 und blut

14 Gemeiıint ist CA1e ebenfalls auf dem ugsburger el  stag 1548 erlassene
„Ordnung un eformation uter Policey“
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esu MS das die rechte meß iSt, die zehen gebot, en willen
Gottes kunten IAır u1ls derselbigen recht gebruchen, W1e unNns
ott befolen hat, meynten M1r und WlsSsSens VEeELrWAarLC, mM1r hetten

tun un:' dürfen uns nıt wıter tun uflegen. Der 1er
dage?®* halben machen M1ır der mehr, dan unNns AA ist. An der
cCerimon1en 1n der kırchen, als bilder smucken, kirzen brennen,
palmen, gewihet Salz, wihewasser, fanen, Sym unNns keyn NUCZ, der-
glichen elig ole, CIyYSUM), Lirmung*®, egengnes, jargeziten, wal-
farten; auch der verstorbnen helgen vorbit!‘ en M1r keyn be-

o  1  eT helger schrift Van, SYN uns auch nıt not1lg A
selikeit Das Intrım sagt der heymlichen ehe halben, die hinder
den altern der Lurmundern geschicht, sult recht SYyI un Zzules-
S1978 das unNns nıt eCymA geringe beschwernes brengt, 1sSt auch
wider Gottes gebo Es spricht Gott, du salt dyn vater un: mutter
ın ogen SroSsecnhn eren halten etc.19, un ist CYyIN solich lJaster
ott habe lob DYy uns ın kurzen sıten S1r ergangen, dahef(r) M1r

underteniglichen gebeten wullen en, dasselbige laster
nıt wider gestatten. Warum sulten ITr Gottes gebo widerstreben,
das uns alle wolfart un: seligkeit eret, auch alle eyserli recht
un policy iren daraus haben? Mir wulten kay mag etC.,
auch UuUNnserm lantherren nıt wıderstreben. Mir S1Ind aber des
verdrostens, INa werde uns gnediglich DYy O  J  en WOTT,
das MAr bis er Va  - UuUuLNnSer pastor gehort, bliwen
lassen un nıt mit dingen Z seligkeit unnot1ıg beschweren, sunder

vilmehr DYy o  1  en, eynfeltigen, ewl1gen, wort
schuczen un schirmen un enalten Dan Got Spricht selbst
byn a  eyn dyn Got, keyn Iromde Gotter saltu neben MAT en
etc.“9 Darzu sagt Got witer, WerLr uf 1ın vertiraw, sult nıt chanden
werden*!, heist alle 1MmM komen, rutft un spricht; Koment
alle mMI1r, die 1T muselig un! eschwer s1ıt, ich 111 euch erquik-
ken““, dem aber das Intrım, unsers verstands, nıt en OTrien

Die Fastenzeiten der uatember; S1e werden 1n der kais „Erklärung“
nıiıcht eigens erwähnt.
Das richtet sich den Art. Von den Ceremonien 1n der kals. „KEr-
klärung“ (Hergang 141 FE
bda Art. Von dem Gedächtnis der eiligen VO  } iNnrer Urb1ıifie
ergang 126 I£f.)
Bezieht sich auf den des Art. Vom Sacrament der Ehe ergang

100 {f.)
Mos 20, 12

rÄr Mos 20, D
21 Jesus i1rach 3 9 28
RA I1
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glichformig laut erhalben wolten mMI1r Va  ® herzen SCIrN DYy
go  1'  em WOTT, W1e€e unNns pastor gelert hat, blywen. Dan sulten
MI1r der erkanten warheit go  1  es WOTTS, das M1r mi1t anher
vilveltiglich gehort, wldersprechen, sundigeten M1r 1ın den helgen
gelst Wers uns ungelerten leuden besser, das M1r Gottes
wort n1ıe gehort hetten, ]a, nıe geboren worden, da doch
Gott, melischer vater, gnedig und vaterlich VALE behuten
ult un 1n gnade un: gewaltigen hant mit ende
enalten Amen, A, aINnen.

Als vl die policy belangen!*, wulten M1r auch kay. und
kon1g magistet, en churfursten, ursten un herren, en sten-
den des helgen romescnhn. richs Va herzen danken, das S1Ee sich

als uNnser ogsS We. OoODerkel!1 len gnaden als
vil angeNOMmMM en Mır kunten 1eby UNnsSeT IN lant-
herren nıt anders nachsagen, dan das 19888 alle z1t mi1t gepiten
un 1ın gnaden auch befelen lassen, das mM1r uns geygen Got un

ODerkel 1ın em gehorsam halten un INr selbst under
enander dem andern T WI1e eın ider gern selbst getan hat
eic

Kay magt., der We die nNntiwort gebort,
undertenigen, gehorsamen
die ganz gemMeyn 1mM
gericht Netphe

St+ A zıesbaden, Abt A 362 Ausfertigung.

1548 Dez 10 Die Diegen Graf Wılhelm v“O  S Nassau

olgeborner graf{, genediger herre! Auf endpfangnen bevelch,
gehapter bedacht nach bericht geben, W es WI1Tr des vurgelesen
Interims halben NzZzZunNnemen gemeınnt oder NYyT, ist under-
ten1ıge, emutige, gehorsame antwurt Wır en 1e Siegen
eın zeitlang seelsorger un predicanten gehabt, dye uns das EeVa

gel1ium gelert und vurgetragen, der versehung dem go  1  en wort
un rechtscha{ffen eic Was dem eyligen WOTrT ın

Interim gemessich, sSeın W1r qals byllıch SCAHNUuLdI! un!' gemeynt Aan-
ZUNEemen und halten Wo und ob aber 1mM selben EeIZWAaS gesetzt
erfunden wurde, das mıi1t dem wort Gottes nıt eynstymt noch
verglichen werden mocht, deshalb wollen S,, biıdten WITF, gned1g-
lıch verfugen, das WI1Tr damıit unbeladen bleyben und Dey
gere  er lere gotliches WOTrTIS D1S auft eın algemeyne wisslich CONMN-
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cilium gelassen werden eEic Dis underteniger antwurt unverhal-
ten

atum mondags nach CoONcepCc1oNn1s 1Ve virg(inıs Marie. annn
eic 48

u(ndertenige
burgermeister, schepfen, rat,
handwergsmeister und
burgerschaft Slegen

Wolgeborner, genediger herre! Soviıl die reformacion“®3, bey
dem Interim verlesen worden, anlangen Lut, biıtten WIT, das
genaden aqals der ober- und andhere NSer als 1rer undertanen
gelegenheit, utz und wolfart daryn genediclich edenken un Vel-

ugen, uf das, W as AA guten und em ruchtbar un e_
1es11 angerı un etian werde, WwW1e WI1Ir des un er g-
naden underteniglich vertirosten un erwarten, un bevelen 1ın
schirm des almechtigen, mıit genaden lang regiren und
gebieten. atitum Siegen mondags nach concepclonis Marie 800010
eic 48

Burgermeister, schepfien,
rat VO.  - unserer
un gemeıine
Siegen

X ziesbaden, Abt 173 362 Ausfertigungen, DTA-
sent:ert 11 Dez

1549 Jul? 25 Die Geistlichen des Amites Siegen Graf Wılhelm
betr Antwort den Erzbischof vDO Maınz (1 assung”*)

olgeborner GTAVE, gnedıger herr! UF A bevelch belangend
die ermanschri1ft, zukomen VDO'  3 dem hochwürdigsten eTZ2-

bischof des stıfts Meinz, churfursten un erzkanzler des H.R
euCczer natıon, unsernN getistlichen ordınarıo und gnedigsten herren,

- 3 Das 1n die Fassung (Nr. 6) Übernommene 1st kursiv gesetzt.
Dies dem auptschreiben beigelegte Postscriptum gilt der kaiser1 Formula
reformationis ergang 230f S1e ist 1Iso ebenfalls den Untertanen
mitgeteilt worden, obwohl S1e sich 10858  — die geistlichen Rel:  sstände
üichtete.
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OTU ufs fleissichst antworten, amı furter uUuNnsSeT IN

gnedigsten erzbischo(i, churfursten, geistlichem ordinarIlo, die
digste begerte antiwort geben konnen, olchem gnedigen
evelch seind WTr dieses Orts kirchendiener ufs unterdenıgst und
mi1t e1ss nachkomen, dieselbige 9 angehort un nhalts
derse  ıgen MEN, das VO!  5 hochgedachtem unserm gn  1g-
stien erzbischof un churfiürsten eic ufs gnedigst ermanet worden,
das en engern verzug 1ın denen kirchen, da enderungen
oder WeTUNGEN VOTgENOTLETL, inger1ıssen, ingelassen oder inge-
chlichen seınt, verscho{ffen un! 1n die sachen richten, damıt
die kirchendiener 1ın verwaltung ihrer emter ın der lere, es SCY
1n offentli  en predıgen oder andern Sr  S! und leren des
Vo und auch ın den gebreuchen, als ın reichung der sacrament
un: andern ceremonıien, sıch der gehorsam un gemeinschaft
der algemeınen kırchen wıiderum begeben un orın hinfuro willig-
lich un bestendiglich erhalten und mMAıt derselben er ding sıch
vergleichen oder doch Z wenıgsten sıch m11 1lrer ler und kırchen-
radnung der erklerung, VO  n der allergenedigst eroIiien
un VO den stenden, und derung 1ın der religıon
furgenomen, gehorsamlich bewilliget un an geNOIMNIN worden, 1n
alle wege gemesSs halten und welıter nıt greiien noch schreiten der
enige ungleicheit dagegen uben wollen, sıch auch sonderlich des
ergerlichen unchrıistlichen gebrauchs des schmehens un scheltens
uf der kanzel oder SOons enthalten, auch dem volk mi1ıt ler un
wandel dermaßen vorgehen, damıt ir 1ns nit getadelt, sondern
das volk verursacht werden, Sı1e mehr Lieben den scheuen.
Und om1! das gemeıin volk desta gutwilliger 1ın solche ordnung sıch
furen un: arın sich gehorsamlı erhalten lass, das e die
predicanten anhalten sollen nachdem S1Ee selbst ıren verstand
nach der alten h(L.) martırer UN bischof, der algemeinen
chrıistlıchen kırchen verstand gericht, derselben sich als der rechten
rı  schnur, Qder seul un gruntjest der warheit untergeben aben,
als S1e dan Je billich VOL Got tun schuldig auch das vnolk OC
TEeuUlliC| un e1iSsS1 WAarneln), w1e geverlı es SCYV, VO  - gemeinem
SYyMN un verstand der algemeınen kirchen abzuweichen und SECEYNECIMN
eıgen SYyMN und verstand mehr geben, dan sich geburt, und
kluger sey(n) wolten den ristlicher einfeltikelit VO  - noten, un
derhalben S1E veterl11 gutlich, TUNtEH! un!' e1ss1g N,
das sS1e sıch VO iıren vorstehern gehorsamlich underrichten, leren,
leiten un m1T ler un gebreuchen bey der algemeinen kıirchen Un
derselbigen verstand sıch gern furen, jinden und enalten lassen,
weılıter das die kirchendiener, nach entfangner weihe wıider der
alten catholischen kirchen ordenunsg, gebrauch un verbot 1ın ehe-
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stand sich begeben, dadurch S1e dan 1n die geistliche strafe un:
excomMuUNICcaAtion Eticlc gefallen Se1IN sollen, das S1Ee 1res amts un
beneficien solten beraubt werden etC., S1e LTe ehewelber verlas-
SE wollen un! gnad ansuchen werden, gnaden wıder uige-

un mıiıt jenen dispensirt un 1re strafi moderirt un DE*
messiget sol werden, das S1ie in Vr amt wider gesetzt un bey iıren
beneficlis bleiben sollen, desgleichen, diejenıgen, ungeweihet
den ırchendinst verwaltet en und die weıihe ansuchen, das
mi1t inen auch, S1 tuglıch CABE amt efunden, so|l dispensirt
werden, 93 1SO0 auch diejenigen, die COMMUN10O0N SUu utraque spetie
nıt lassen wollen, das ILanl auch m1T inen, S1 Tum ansuchen
werden, mM1% einer dispensieren so0124 olche des ochgedach-
ten unNnsers gnedigsten erzbischo{fs un! churfursten eic gnedigste
9 en WI1r muglichs eıs edacht un ETWOGgEN un
demnach dieser ochwi  tigen schweren sachen dieser chrıst-
lıchen un! notwendıgen antwort 1n er unterdenikeit uNrNns sement-
ıch entschlossen, darin WI1ITr uns anders nıt Jassen, den
w1e WITrS egen dem almechtigen ewigen gere  en ott 1ın UuUNSerInN
etzten end un ungstien gericht, auch uf erden meniglich

verantwortien gedenken.
Zum ersten, sovıel dıe Ooder enderung belangt, ın

uUNnNsSsern kirchen solten VOTgenNOMEN serin, konnen WITr UNS uUNnsSserTrs
geringen verstands anders nıt erachten, dan das INa  ®) allein mMe1ıne
die unnotigen, unchristlichen und ergerlichen enderungen er
un! christlicher heilsamer ding und 1ın der warheit un 1: Tun!
nıt die notıgen un christlichen heilsamen enderungen ırrıger,
aberglaubischer und abgottischer dinge, deren dan nıt weniı1g ıN dıe
h(1) ITCI mit der zeıit ıngeschlıichen se1int, die auch zutage durch
Gottes gnad komen, das S17 utf en selten VvDO den gottforchtigen
gesehen un endern erkent werden, Wıe den auch dıe Rı K
selbst ufs allergnedigst tlıche derselbigen ırrıgen dinge aber
ange zeıt 1n der h(d‘) Kıiırchen geme1ın un:! gebreuchlich gewesen
sSeın ın ırer declaration, auch rejormation abzustellen,
Corrıgirn un endern evolen hat®>, welche iırrıge un aer-
glaubische ding, ob S1 wol 1ın der algemeinen A1.) christlichen kir-
chen, W1€e ı1tzt vermelt, gelert und ehalten, VOT recht un! den

gottsdinst each S1n.d worden, kan INa  - S1e doch mıit der
warheit der christlichen apostolis  en und Catholıschen
kirchen die durch den h(l1.) gels regirt wird, nıt zuschreıben,

Das Vorstehende 1st wortlich dem TEeIDeEeN des Mainzer Erzbischofs
ebastlan VOo Juni 1549 entnommen en Anm 24)

25 Hergang
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das S1 dieselbigen ding uigeri und verordnet nabe, sondern dem
unverstendigen eifer einchen kirchendiener un regenten un dem
Leinde, davon der her T1SLIUS der parabel Sagt, der das —

krau  +4  B unfier den weızen, da der hausvater schlief, gese hat?  o  5%
derhalben die kirchendiener, solche irrıge dinge AaUus nOot Nn1ıeDeVOTr
geender und m1T er geburlicher INass abgeschafft en, 1n der
warheıit nıt ungehorsame der algemeınen mutterkirchen BC=-
halten werden, sondern VOL rechts  afiine gehorsame diener, die
der n(1.) mutterkirchen in dem nıt zuwıder SECWESECN, sondern viel-
mehr 1r eın rechten wolgefelligen dınst beweist en un!:
erhalben Dillıch VOT d1ie catholis  en priester un da-

diejenigen, solchen riumen nıt eın anhangen, sondern
auch noch VOL recht verdeidigen un ernalten wolten, billicher VOL

die ungehorsamen kirchendiener der alten h(1.) mutterkir-
chen VO  - meniglichen geurteilt sollen werden. Sovıiel aber
DEISOINL ın dieser sachen etr. haben WI1TLr uns zn der warheıt
ufs allerfleissigst verhut, W1e uns den auch asselbig ernstlıch
geboten hat, das WI1r keine beschwerliche, unnotf1ige unchrıstlıiche
oder ergerliche enderung, ın der warheıt un 1M grun wıder

1e WaTe qlte christliche mutterkirchen WEeTIC, furnemen
oder inlıessen, en derhalben fast alle alte lobliche chrıstilıecne
NULZEL un heilsame reuche un gewonheiten der h(L.) kırchen
ın leren, predıgen, 1ın reichung der n(1.) sacramenten, auch siıngen
un lesen un andern kirchenordnungen un ubungen 1ın
kırchen unverendert enalten un leıben lassen un diese  ıgen
dermassen verhandelt, das dıe AaATrTINEe gemeın dodurch gebessert N
erbauet wurde un derhalben dieselbigen nıt geringer(t, sondern
erll:  er und nutzlicher der kirchen vorgedragen haben und Wa -

lich nichts, dan das gar ırng, aberglaubisch und abgottisch und
wıder das are WOTrT Gottes WT, fjallen un bkomen lassen, WwW1e
WIT dan das amts halber VOL Got LUn schuldig
damıt das unverstendig Ar volk nıt lenger mıiıt solchen WUEieNnt-
lLichen ırrıgen dingen erfurt, sondern wıder recht brach wurde.
ist derhalb bey 1ın unNnsern kirchen eın sonderliıche, 1el weniger
ergerliche enderung geschehen, noch je vermerkt, sondern uNnseTe

kirchenordenung der christlichen catholischen kırchen fast
einlich eIunden worden, welchs nıt alleın die heimeschen sondern
auch die fremden, kirchen ordenung gesehen aben, ZeUugen
werden. erhalben WITr unSsSers verhojfens Je nıt chelten, viel
weniger strafen, sondern vVDOT WaTEe catholısche kırchendiener

halten und demnach nıt die ungehorsamen, Ssonder VOL die g—

25a 13,

91



horsamen prIiester VOT Got und algemeınen h(1.) waren
christlichen atholischen kırchen each werden, welche sonder allen
weifel anders nichts ım ogrun und ın der warheit VO  - iıren prie-
stern erfiordert, dan W as christlicher und apostolischer ler
1sSt

Zum andern, C sovlel aber insonderheit ler CX  9
en WI1Tr auch kein CeW e ler 1ın der warheit unNnsern kirchen fur-
racht, Ssondern die rechte wahrhaftige, o  1'  e alte ler, der heil-
pgen canonischen ı1Dlıschen schrift qaltes und g-
lernt, welche AB richtschnur darnach leren gegeben hat, und
demnach auch uf der Lieben heilgen kirchen lerer, martüurer un
bischof exempel ges un:! 1Tes rats ufs fleissigst gelebt, bey wel-
chen WI1Tr auch ernstlichen bevelch beIiunden en nıichts Jeren,
dan W3as der canonı1ıschen un! 1D1lıschen schrift gemess un!
glel  Oormig IST,. Ja auch, W as Christus nıt gelert hat, VOL en N&
un: abscheuliche ler halten und allein die ler VOL recht urtel-
len, den worten Christi un: SCYMNEI aposteln mi1t stimmet eiIiun-
den WI1Trd, welcher canonıscher iblischer, heilger, ristlicher und
apostolis  er schr siıch selbst d1 WAarTrTe alte christliche apostolische
catholische h(1.) mutterkirche durch 1re LHeben alte lerer, die
al  sr martırer un bischofe ın lıren schriften, buchern und leren mıiıt
er un geburlicher emo auch unterworifen hat,
un weit dieselbigen drunder un nıt druber N, die auch
nach der canonischen n(1.) schrift urtellen selbst geboten un:
bekant hat, das INa  } ırem fielen schreiben wol INOSEC fele un

finden ber der h(1.) canonıschen ıschen schrifit SCY
Sar eın TtUM,; sondern NUur eitel worheit geschrieben, W1e dan
auch 1rer etliche sıch nıt escheme aben, 1re yrium bekennen
un dieselbigen, da S1E e1INS bessern AaUus der h(1.) canonıschen schri:
bericht SEe1INd worden, retractirn, welchem exempel je alle lerer
un doctores der heilgen mutterkirchen VON herzen Sern
gesint sSeıin solten nachzufolgen un 1Te leren egen der heilgen
canonıschen schr1 halten nNnd darnach auch sich SCrn lassen rich-
ten Wo das geschehe, zweıfeln WIr gar nNıt, INa  S werde wol bald
ZU christlichen einikeit 1n leren und predigen, auch UuUNnserNn
zeıten, komen. en derhalben WITr kirchendiener nıt da WaTe
alten christliche postolische Jer, SoNdern allein dı EW unchrist-
lıche LIrrıge bgo  e ler sinken un fallen lLassen un iın dem VOT
em dem befelh esu risti, herren und eligmachers,
und lieben aposteln, auch der Lieben veier ufs fleissigst,
uns muglich, nachkomen und demnach UuNs nıt als die ungehorsa-
INECN, sondern als gehorsame thiener der catholischen heilgen
mutterkir:  en gehalten en
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Zum (dritten soviel verstand etirı das WITLr ensel-
igen dem verstand der rechten alten martirer un bischofe
un der alten ristlichen apostolischen mutterkirchen als
der rechten rı  NUr, seulen und grunties der worheit
uUunter werfen sollen, en WILT, R die lieben heilgen martı-
rer un bischofe mi1t el WI1Tr gekont aben, rat geiragt,
w1e 12a  > d1ie h(l.) canonische 1S' schrift sol verstehen und
iren SIN erlangen, und bey yMNen disen bericht unden, das der VeCeI-

stand der n(1.) schrifit VON G0t dem heilgen gel1st, der die h(l1.)
schrift der n(l1.) kirchen geben habe, MU. erlangt werden mi1t
e  1  em gebe un fleissigem lesen und erforschen der heilgen
schri{fit und emnach Uu[1Ss underweiliset, den verstand der heilgen
schrift nıt T1n dragen, sondern daraus olen un denselbigen aus

den VOLI- un! nachgehenden worten und, ein dunkel
vorfellet, mıit einem klaren auslegen. ber das en WI1TLr

auch iıren erklerungen un auslegungen nachgeiragt und, WI1TLr s1
noch 1Trem selbst hiroben erzelten bevelh der heilgen canonischen
schriift gleichform1 befunden, SC ın UuNseTrT I predigen un! leren
gefulget, bekennen auch ihnen ehren, das WIr 1n fielen dingen
DeYy ınen bessern bericht funden aben, W1e un W as INa  - lehren
soll 1n der heiligen kiırchen, dan bel tlichen andern sophistischen
lerern, die nach Jangen und vielen jaren och inen 1n d1e kirch
komen S1ind un darın uberhand geENOMECN, 1e1 seltzamer
lehr ufbracht aben, die auch des Zanks, der heutzudage ın der
kirchen 1StT, nıt die geringste ursach SiNnd. en also die Heben
veter U1 die ufigetan, das INa  z 1el Ssrober mML  reu 1rtum
un:! aberglauben, falsche auslegun: der chrift gesehen un VeT-

merkt en un diselbigen verlassen un er warheit volgen
ursach gegeben. erhalben WI1Tr auch verho{{fen, 101a  - werde unNns

hirın auch warhaftige, christliche un apostolische lerer efinden,
WwWwel. WITLr uNnsernil verstand der heilgen canonı1ıschen 1 der
heilgen christlichen kirchen worhafftigen und gew1ıssen o  NUF,
unterworien un! emselbigen der lLieben alten wornaitıgen
martirer un h(1.) bischofe exempel gefolget en

ZA1m vierden en WITL auch AaUuS diesem gronde ufs fleissigst
das volk ermanet, w1e W1r uns auch hiemit welter ın er under-
enıkel tun erbileten, wie ‚geferlich 6S SCYV, VOTL geme1iınem Sin
un verstand der algemeıinen christlichen und apostolischen
mutterkir  en abzuwelchen un SCYNECIN sS1n und verstand
mehr geben, dan sich geburet, auch kluger Seın wollen, dan
christlicher einfeltigkeit VO  } noten, un das S1e erhalben HO>
horsamlich den christlichen ehrern und vorstehern volgen un
sich bey dem un rechten verstand der alten mutter-
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kirchen un! bey lrer christlichen TE und gebreuchen sich finden
Lassen. Daher WI1Tr auch, 0 hab 10b, ehr un dank, das volk dieses
OTrts S lants VO  - ots gnaden erhalten en bey TeY HET ehr
un der warheıt un verhutet VOT alter un ketzereyen,
des wıdertaufifs un andern, der teufel zeiten erweckt
hat, W1e WIr den auch deshalb (Got hab lob offentlich ZeUgNI1S
en

ZUum funften, sovıel dıe declaratıon der RI UuUNsers ler-
gnedigsten herren, belangt, welche unNns neben andern gnedig-
ıch hat DU  ıcCıeren Lassen, en 1D1T desmals 1n er unterdenig-
keit S e1n chrıstliche antwort ubergeben“®, 1n welcher DL ufs
unterdenigst gebeten en, das an urnNs bey christlichen
OTdnNuNng, der eiligen christlichen, apostolıischen un
catholis  en kıirchen ın notıgen un heilsamen stucken der selen
heil un seligkeit ınlıch efunden, wol gnediglich leiben Jassen,
do  @ abey unNnsSs Danz unterdeni1g erboten, Wwıe 201r uns auch och
hıiemit 1ın er unterdenıgkeit erbieten, es asien1ig ZUNEMEN,

sıch VOTLT em mAıt der eiligen canonischen bıblischer schrift
ın des eiligen gelsts verstand vergleicht un mıiıt Ir stımt, ob eES In
eusserlichen buchstaben nıt eben vermeldet WI1Trd, un demnach
auch mAıt dem SYTI, willen un INEYNUNg der alten mutter-
kırchen un!:! ıren lıeben vetern, martyrern un bischofen 1n der
warheit un ımM orund ubereinkomt, halten, und derhalben,
neben andern die ding ufs christlichst verbessert un reformiert
wurden, die 1rer reformieren und endern ufs
allergnedigst VOorbehalten hat, wollen WI1TLr uns 1n er demutigkeit,
er gebur un rechtschaffen gehorsam erzeıigen, un erhalben aus
diesem rund gaNZz gutwilligli mit der heiligen algemeinen
mutterkirchen dragen und dulden es dasjenig, mıt utem
gewissen VD“OT Got dulden un dragen 1ST, un W 9asS der eiligenkirchen immer iınlich 117 heilsam SEe1IN warlıich erkennet un VeTr-
mirkt werden Mag, herzlich Ggern auch halten, damıt dıe chrıstlıche
selige, notıge un vıelbegerte 1e einıgkeit der eiligen
alten christlichen apostolischen und catholischen mutterkirchen,
auch gemeıine wolfifart teutscher natıon, uUuNSeTrSs herzlieben vater-
ands, die christliche un geburliche wolfarung und gehorsam
en eistlichen und weltlichen oberkeiten ufs ler unterdenigst,viel 1 run un! er warheit nıt verhindert, sondern
ach geringen auch uifs allergehorsamlichst, W1e
1g un recht gefordert werde, 'ber welichs christliches erhıieten
WI1r uns mit gew1lssen VvVOT Got dem almechtigen welchem WIr

Das ist das ben als Nr gedru Schriftstück
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hie Der schwere rechenschafit geben MUSSCHIL, nıt begeben konnen
noch sollen.

Zum Ssexten, soviel das unchristlich schmehen un schelten ut
der canzel und SONST, auch wandel zn leer un en belangt,
en WI1TLr unNns ın der warheit alzeıt, w1ıe den uns dasselbig
auch ernstlich evonlen haben“‘, ın uNnsern predigen un lehren
er messikeit beflissen un 1n straien nach gelegenheit der sachen
un der DEISOLL, auch des EXCess unNs, sov1ı1el moglich WarL,
nach dem exempel un: urbild unNnsers ern un: seligmachers Jesu
Christi und SCYMNECI heben eiligen aposteln und auch der he1iligen
alten lerer der ‚elligen mutterkirchen gehalten un 1ın der warheit
n1ıemant je SsSeynNner ehr und reputatıon geschmehet oder DC=-
chendet, sonder nach gelegenhe1t mıi1t er gepurlicher moderatıon
un VO en sachen un geredt, ja 1Iso —

derate, das uUuNs auch VO  e tliıchen verweislich modestla
SECW ESCIHAL 1St, das WI1r zuvıiel 1N: 1ın uNnser IIl predigen selent, W1e€e
uns dasselbige nıt allein uNnseie pfarkinder un: verwanten, sonder
auch dıe fremden, E v»ıelmal gehort aben, LZEUGETL werden,
zudem das I1T VO  ; nNnaiLur auch eın gefallens I6 gehabt en
dem ergerlichen unchristlichen chmehen un schelten, sondern
mehr Lust uUuN 1e SE freuntlı  en christlı  en strafung,
die sach erfordert hat, un nıt le1i  ern ausgehrept®®, sonder
mi1t ernstilıiıcher bescheidenheit un dapferkeit, W1e christlichem HE
iger eigent un geburet, uUu1Nls befleissige ETIMMNAaNEN un STra-
fen Wıe IWır aber uUunsern wandel ın leren un en DeYy den —

SCr gefurt aben, lassen WT ander leut die warheit darvon
Doch en IDır ıN kirchenordenung dermassen ın UuUNSeril

SyNOd1S un visitationiıbus disciplını gehalten“?, das keinem nprıester
wissentlich gestattet ıst worden, 21n ergerlich un: rochlos en

Iuren, das derhalben die gemeınen eın ursach bey uns mehr
schewen den lieben T gehabt aben, wollen auch noch, sovliel

uns imMMer muglich, dermassen 1ın ler un 1n wandel durch die
gnad Gottes uns erzeigen, das WITF, SOV1Iel 1Ser DETSOIL belangt,
niemand eın oder aNsSiOS ZUE geben wollen WOo
sıiıch aber hiruber ler un wandel ymants Crgern wurde
un: selbst eın IMNMUSSeEeN W1r geschen lassen, wWw1e

her T1SIUS selber AUuS gottlicher gere  tigkeit, das sıch
1m 1el nıt besserten, sondern ergerten, geschen Ließ

NO Zf 215
Vers:  rieben fur ausgere(s)pt ausgescholten.
NO D E
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Zum siebenden, Soviel erl die geistliche strafe, 1rregu-
aritet un excommMuUNICaAtion etC., deren WITLr verfallen SCYNHN Sollen
durch UuUNnsern heiligen hestand, enen WI1r nach entfangner weihe
an geNOMMe: en und arın den kirchendins verwaltet der
prophaniert un:' darum 3 un beneficia verwirkt sollen en
eic VO:  e den ungeweıten reden WI1TLr hie HAL deren WIT sonderlich
unter uns nıt gehabt en konnen WI1r ın der warheit nıt Dbe-
denken, WI1Tr uns SONST. en ingen ufs christlichest ın uUunNnsern

irchendinst, en unı Jeren, w1ıe ‚ben gNugsSsam nach der enge
vermeldet 1St, gehalten haben, das WI1ITr durch den eiligen ehstand,
den WITLr Aaus en chr1s  en und beweglichen, TU1  en und
re  en ursachen nach entfangner weihe ingangen un:! an geNOM-
InNne  5 haben®®, und das solcher VO  5 angen:  en ehnestian
nıt rechter, sSsonder eın vermeılinter enestian: Se1n soll un
iromme I1S eheweiber nıt rechte eheweilber, sondern —
gemaste weıber sSelin sollen, un das WI1r derhalben dieselbigen

verlassen un begnadıgung un ispensation, auch
milterung uLNnSsSerer penıtenz un buß, amı WI1r ın UuUNsSeTrT IN amt
un:! beneficils bleiben N, anzusuchen schuldig se1int, und 1ın
diesem UuUuNnNSeTr IN bedenken Selin d1ıs unseTe christliche und be-
wegliche ursachen: Erstlich, das der almechtige ewige ott un:
valiler uns priestern 1n SeINemM gottlichen nelligen wort darın
Se1n gotliıche majJestat sonder weifel uis allergnedigst Selınen gOoL-
iıchen willen hat offenbaret, W 65 sıch eln eg]li  EF ın seinen SLAN
halten soll weder alten noch 1m testament die n(l.) ehe
verboten, sondern frey gelassen hat gleich andern, w1e WI1TLr des
hlemit u die heilige gotliche canonische 15 schrifit es un:

testaments referirt en wollen Zum andern, das der
ein1g ewilige SO  n Gottes, Jesus Christus, her und selıgmacher,
der doch ausser dem eiligen enestian bliben un! heilig gelebt,
auch denselbigen ehnestan den prıestern nıt verboten, denen auch
selinen aposteln verbieten nıt verordnet noch evonlen hat, w1ıe
WI1Tr uNs des ut die 1er evangelisten berufen Za dritten, das der
her Christus, ob wol Aaus o  1  er vorsichtigkeit Z aposteln
eitel CISONEN, außer dem hestand hett konnen finden
un erwelen, hat doch solichs nıt wollen LUn sondern auch ehe-
T1HNeNnnNner heiligen aposteln erwelet unı also den eiligen ehe-
STAN! den heiligen aposteln nıt eschewe hat Zum vlerten, das
die eiligen aposteln, dle seulen der eiligen Waren christlichen
kirchen, neben dem, das S1E selbst nhelich SgeWeSsen, auch den he1-
en ehestand den 1S5  oIien un prıestern nıt verboten un nıt

30 Hiıer MU. etwas fehlen
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alleın ersoNen, ausSsser der ehe gelebt, sondern auch, der
ehe ESECSSECHL, priıestern erwelet un welen evonlen aben,
w1ıe INa.  - dasselbige bey dem eılıgen aposteln aulo offentliıch
findet. Zum uniten, das die WaIfle qlte heilige christliche postoli-
sche catholische mutterkirche den prlestern die heilige ehe auch
nıt verboten hat, sonder 1el hundert jare jenen dieselbige Irey
gelassen, ja das SsS1e durch einen heiligen martiırer 1n dem conciıilı0o
1cenoO das verbot der priesterehe hat verhindern lassen®! und
SoNstT, da etliche regenten der kirchen uf die priesterliche ehe-
sSche1dun. gedrungen aben, sich auch heftig Uure 1Te christliche
1scChoIie und priıester darwider gesetzt aus herlichen christlichen
ursachen, wW'as schande un laster arum kommen wurden,
INa.  D den prlestern die ehe verbileten un S1e VO  } 1ren ehewelibern
drıngen werde, w1ıe den solchs hın und wıder bey den historic1s
SNUSSAILL angezeigt befunden wird. Zum sexten, das etliche heilige
bischofe und lehrer der AT en mutterkirchen selbst ıch SC

un 1m enestan: gelebt un darın 1el SCYNEI Sone gezeuge
aben, die auch hernach 1schoIien der he1ılıgen kirchen gewelet
worden un:! die kirchen wol reglert, welche alle auch den ehestand
den prliestern Irey gelassen un nıt verboten en

Aus diesen nacheinander erzelten ursachen 1st, klar un OIiIen-
ar das der heilıg ehestand den prıestern unverboten, sonder
gleich andern Irey gelassen 1st un! das d1ie heilige priesterli  e
weihe sıch wol 1ın eıner hlichen DETSOIN vergleichen kan un! eın
VOTLT der andern 1n einem prlester e1n abschewen hat un das der-
halben E1n ehman WOL;, SONS ZU kirchendinst duglich eIunNn-
den wird, ZU priester mag geweihe werden und eın geweihter
priester wol AT ehe greifen, Sons sich anders m1t gutem
gew1ssen n1ıt unergerlich VÜOT. der christlichen kirchen kan un: We1SS

halten OVIEe. aber NUN das votLium die priester 1 eingan
1rer weihe getan belangt, ist Ja kunt und bewust jederman, das

nıt ein siımplex, sondern eın conditional VoLUM 1S%, das eın
gehenkte conditıion hat, nemlich quanium humana fragılıtas
permittıt, welche conditıon S nıt ohn hohe ursachen VO  } denen,
solchs vVvoLUumM rstlıch den prlestern vorzugeben verordnet aben,
hinzugesetzt ist worden, welchs VvVoLum je die priıester nıt er
verbiıint, dan die angehenkte condition vermas un zulest, welche
gewisslich 1m grunt eıiNnen christlichen auSZzZug vorbehaltien hat, NeIN-

Lich das der prlester, mi1t beschwertem gewlssen VOL Got leht
oder en 1ın STrOSSECN SOTgen stehet, das 1ın SgrösSse schande

31 Dieser Widerstand wird dem Bischof aphnutius zugeschrieben, der ber
kein artyrer WarLr. Zum ema vgl jetz Aug Franzen, Z.Olibat Uun!
Priesterehe Münster 1969
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und aster, siıch nıt 1ın den ‚elligen ehstand begebe, fallen
mocht, Eewe die besondere gab, außer dem eiligen ehnestan:
1n un: nıt heuchlischer keuscheit eben, VO  e Got mi1t be-
kommen hat, das eın solcher ehrliebender priester wol mMag des
votiums halben ZUTLC heiligen ehe greifen, dieweil eın solche
condition angehenkt 1m hat, die solchs sich Sschleust, unı

dem Tun zulest, das, weil die WAaTe eus!  el ausserhal|
der ehe nıt worlich halten vermOoge, u wenigsten die ehliche
euschel W1e die lieben en ischo getan en ufs
fleissigst un! T1IS und ZU uten exempel der kirchen
VerwWwaäarTre 1ın auch sonder weiftel run und 1ın der warheit
gesehen en die regenten der eyligen kirchen, die solch verbot
und VoLum VO.  5 der priıester ehe uibracht en Dan hie IN1USS$S INan
je nach christlicher 1ebe, art und WEeYS nıt eın uf die scher des
buchstabens solches verbots un votiums sehen, sondern ut den

en un meinung derselbigen, die S1e gehabt, da S1e solchs
gestelt aben, nemlich das S1e gern iromme, erbare, keusche, zuch-
tige prilester gehabt hetten, die sich VOTLT dem unzuchtigen, schent-
chen, lesterli  en un! ergerlichen en huteten, darzu S1e durch
das otLum en helfen wollen, en aber doch abey betracht
die menschliche un volkommenheit, wacheit un O  ey un:
derhalben das VoLUumM miıt einer christlichen condition gemessigt und
emiltert, damit den schwachen, unvolkommenen ocht geraten
werden, un! en sonder weifel damıit eın ursach noch reyhei

den chanden und ‚astern wollen eben, auch eın strick amı
den schwachen hals werifen wollen, also mi1t beschwertem geWlS-
s&  } eben, sondern, 7€ nıcht anders seın kunt, das solche
wol AL christlichen er gotforchtigkeyt greifen
un! darın eusch und erDariı en. Iso VO  3 diesen regenten
halten zwınget uNns die christliche ı1ebe, die es ZU besten un!
nıt ZU argsten pflegt auszulegen. Demnach WI1Tr gar nıt zweifeln,

dieselbigen ıtzt vorhanden WeTren un sehen, Was sich nach
solchem OTO und eheverbot VOT ein unzuchtig en bey den e1ist-
i1chen der n(1.) kirchen erfolget hat, wurden s1e Ssonder weitel
gern un: williglich mit 1rem menschen gebo d1ises ot]l ispensi-
LeCMN,; Ww1e den Pıus Secundus und etliche andere mehr Vorzeıten darzu
nıt ubel gesinnet sSeıin gewesen®, erhalben den auch die

ZiUur Haltung VOonNn Pius I1 1458—64) verg. aul Hinschilus, System des
kathol irchenrechts n Berlin 1869, 157 Das 1öbnis der euschheit,
eit langem nıcht mehr VO: rdinanden gefordert (Hinschius 159),
geblieben ist IU  H das Gehorsamsversprechen. Über den ın ränkischer e1it
wurde 1Iso ZU  — eit der eformation noch VOT der el. abgeleg Übrig
ın das Mönchsgelübde eingeschobenen OrQuantum humana fragilitas
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sonder weifel aus en weclichen ursachen olchen priester-
ichen enestan: Nser zeıt bis ur eins ristlichen concıl1ıums eier-
minatıion 1n 1Ter declaratiıon ufs allergnediglichst hat bleiben
lassen®?. Dieweil NUu.  9 Aa der almechtige ott un imlischer
vater uns pralestern die heilige ehe seiInem WwWOo nıt verboten,
arnach auch seın lieber SOTIL, her Christus nı getan, sondern
auch ehemenner aposteln erwelet hat, auch selne lieben aposteln
solchs underlassen un ehemenner prıestern geweihe und
weihen evonlen aben, und demnach auch die WäaTfe alte mMUtTier-
iırche solche ehe den priestern Irevy gelassen und das verbot der
zeit fleissig verhut und 1Te 1e veier und warhaftige bischofe
selbst ım ehestand gelebt un die ehe auch den prlestern Irey un
nverboten gelassen, etzlich auch das vVvoLUum conditionale das

sich selbst possibile, 1cıtum e honestum se1ın sol uns olchen
ehestand nıt ben1im(t, noch auch der SINN, ıll und meinung derer,

solchs conditionale votum un: eheverbot uLDrAC aben, davon
ringet, 1sSt unsers verstands warlich Te uns nıt VO noOten,
ein1ıge dispensation noch messigung der Straf, WI1Tr nıt VeIl-

wirkt en das WI1TL bey kiırchen bleiben anl

suchen Dieweınl WITF, Ww1e SNUSSamM vermelt, mi1t der e1ılıgen ehe nıt
wıder (iot den vatier noch wıder SCYIECIL Lieben SO  ; Christum noch
wider SeEe1INeEe aposteln och wıder Cd1ie WarTe alte mutterkirche noch
wider 1ıTre alte lehrer un bischof noch wider die condition, dem otfo
angehenkt, auch nıt wider de(re)n wiıillen un meinung, die condi-
tiıon das voLium gehenkt, getan aben, w1e auch solche
dispensation anzusuchen d1ie 1n lrer declaration auch niıt
evonlen noch geboten hat, SONder die eheprlester bey 1ren emtern
und benefic1ils uifs allergnedigst auch bleiben lest un: duldet®? AaUus

welchem em uberfluss wol sehen 1St, das WI1Tr ehepriester
nıt unbillıch, auch nıt wıder den S1IN, wiıllen und meınung der en
h(l.) christlichen apostolischen mutterkirchen 1mM eılıgen eNestan:!
celebriert un die eiligen sacramen darın administrirt en
der prophanatıon und verachtung der n(1.) sacramen Ww1sSsen WITr

dis OITS, Got hab lob, unschuldı en erhalben ın der
warheit WI1Tr ehepriester damıit amt und beneficia nıt V1 -

WITF. sonder die prlester, ausser der ehe nıt warlich eusch,

permittit vgl eIons Herwegen, Ges der enediktinischen Profeß-
formel (Beifr. esch en Mönchstums 3’ Munstier 1912, I1 1,}
Er findet sich noch 1 Pontificale omanum aps Gregors X IL VO  e 1582
1m Ritual der btsweihe eines bisherigen Lalen 65 1.) Auf dem
Trienter onzil War Cdie Forderung eines Keuschheitsgelübdes umstriıttiten
(Bernh Puschmann 1n rierer theolog. S 6 9 1953, 312 }
Im Art Von den Ceremonien (  ertT. 150 }
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auch 1ın schendlicher, ergerlicher hurerey, ehebrechereyv und andern
chanden un! lLastern ZU großen chedlichen ergern1s un anstoß
der H(1°) kirchen gelebt aben, ero den, Got erbarms, nıt eın
geringer hauftf 1n der n(1.) kirchen eIiunden wiırt Aus disem STrunN«
xonnen WI1TLr nıt gedenken, Ww1e eln ehrliebender, gotsforchtiger,
gewel  T prıester sSeın ehegemal, das aus riıstlichen, ehrlichen
ursachen, u(n)zucht, schanı un! laster dardurch der WaIle rist-
liche glau un!' der h(l.) geist ausgetrieben un verloren werde

vermeilden, ofifentlich VOT der n(1.) kirchen mi1t gewonlıcher
solennitet S hat, mi1t gutem gewissen VOL ott un mıi1t
ehren VOT der eiligen gemeıne verlassen und sich VO 5 cheiden
kan

Zum achten, W3as 1U nach der enge VO  ; der priesterehe
erzelet 1ST, eben dasselbig WITr auch gemeıinlıich es VO.  - der
COoMMUN1ON SU utraqgue specıle, das dieselbige SonNder alle dıspen-
satıon soll vergunnet werden un bleiben den christli:  en gemel-
HCT, diewe!il S1e der SO  > ottes hat ingesetzt unı evonlen hal-
ten, un nı allein den aposteln un priestern altar under belder
gestalt Se1In e1b un blut, sondern der ganzen kirchen auch a1SO
COMMUNICITrN geboten hat, welche WOTL Se1n bezeugt VOoT andern
klerlich un:! offentlich der h(l.) postel Paulus den Corin-
thern®* So dan der her TY1ISTIUS nıt unfier einer gestalt, sondern
under beiden gestalten sSenmn e1b un blut 1mM Sacramen der ganzen
kirchen entpfangen en hat, mu INa  ® uf 1n sehen, un W as

getan haft, dasselbig auch TU W1e die leben alten martirer auch
SOLC| ernstlich gelert un Iun evonlen en ber das en
WI1r auch die WaTe ungezweifelte tradition un haltung der lieben
h(1.) apostlen, die das A(13 Sacramen also wWwI1e der her T1STUS
under beiderley gestalt der Sganzen gemeın ausgeteilt en, des-
gleichen der alten christlichen catholis:  en mutterkirchen
un ihrer Lieben alten martırer un 15  oIiIen gebrauch, die solchs
auch 93180 e1iSSig gehalten un: auch also halten EerNsStil! evoh-
len aben, das 5 IN der warheit nıt erst VO  - NnOoten elInem christen,

ein1ıge dispensation hieruber anzusuchen, diewe:il 1U solche
VO  5 (501 un VO  m den aposteln, VO  } der en mutter-

kirchen un! VO ihren heben, eyligen martiırer un 1S5'  OIen Irey
un zugelassen, ja geboten un evonlen 1StT, welchem nıt mensch-
i1chem, sondern en bevehl 1ıst INa  5 Je dUSZUS die not
aUussSCNOMM schuldig gehorsamen, dO ahber einer mensch-
liıchen ordnung dUSZU8 Nıit solt och MOS gehorsamet werden.
Wir eschweigen 1UZE, das die schulehrer, der kırchen doector selbst

34 KOT. 114; T
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schreiben?*", WOo der ganz T1ISTUS unftier einerley gestalt SCYV und
werde, eINle glel  wol, der die eline gestalt entpfang,

nıt das sacramen(t, das ist I 1U INen ein halb Sacrament
CINCII), zudem das auch etliche raten, das INa.  - das heillig sSsacramen
untier beiderley gestalt den verstendigen lelıen wol geben MOSEC, Ww1e
den auch die R.K selbst 1n ihrer declaration solchs den
christgleubigen, 1Iso das heylig sacrament, gen1issen wollen, ufs
allergnedigst auch un(v)erboten bis utf elines christlichen concıliıums
eterminatıon frey gelassen

Zum allerletzten, , wollen WITr dis nıt alleiın also gere haben,
sondern se1ınt gewlsser offnung, INa werde unNns ın urdentlicher
ersuchung nıt anders, den W1ı1e nach der leng erzelet un gehort 1St,
erfinden, das WTr unNnsSs also chriıistlıich un och der christlichen
apostolischen eyligen kırchen wil, sın un meınung 1mM grund un
ın der warheit ın en stucken, not1ig un heylsam sSeın der
eylıgen geme1n, gehalten en, erbıeten uNSs auch ufs aller-
untertenıgst ın ordentlıcher yuyısıtatıon freundlicher christlicher
unterrede, darın WIr nach noturfit ferner VDO  B en puncten 1ın er
er bescheidenheit rechenschafit nach unNnsermI geben
wollen un auch chrıstlıche un bewegliche ursachen dartun, WAaT-

nıt allen aUSZUG des hochgedachten und hochwirdigsten
erzbischofs un churfursten CTE:; unSers gnedigsten ern un ge1lst-
ıchen ordınarıo, gnedigst gesinnen bis anher hat gelebt
werden, dem I1T doch vDO herzen gern en schuldigen un chrıst-
lıchen gehorsam eısten 1n er untertenigkeit gesinnet se1n,
Ww1ı€e Wır den auch, ohn F reden, hıiebevor vVvor3® andern Se1INer
churfurstlichen gnaden hochloblicher gedechtnus vorfaren nıt allein
ın UuNnNser mn irchendinst, sondern auch SOoNsSs 1n andern execution

derse  ıgen hochgedachten hochloblichen churfurstlicher
gnaden ordentlichen commMisSsarıı896 gehorsamlic allezeit gehal-
348 Nach 'Thomas VO  - Aquino besteht die integritas des akraments, das

sacramentium perfectum, ın beiden lementen en (Summa eo
c} 7 9 Mı  S- Schmaus, athol ogmatı 1’ Aufl 1964, 468) Das
Tridentinum ents:  1ed dagegen, daß aıuch unter einer Gestalt das
sacramenfium emfangen werde. ber ertIus Magnus vgl Hans Jorissen
1n Zitschr. Kath eo. 8 ‚ 1958, 287 1NnWwels er
Art. Von den eremonien (Hergan 192
Im folgenden, bis den Worten „churfürstl gnaden Commissarlis“, MU.
der ext verstümmel se1n, w1€e Ad1ie ntsprechend Stelle 1mMm Bedenken
(unten Nr 106) zel. Der bschreiber 1S% vermutlich VO  } dem orftfe
„gnaden“ err

368 Die Erzdiözese War für die WwWwel der geistlichen Jurisdiktion ın Kom-
missariate eingeteilt; die nassaulischen Gebietfe gehörten ZU. Maıinzer Kom-
mi1ssarlat. Vgl Karl Bauermeister 1n ° Ar  - kath irchenrech 9 9 1917,

518
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ten un! sSseiner churfurstlichen gnaden gerechtigkeyt VOT

Derson nıe zuwaıder gelebt aben, W1e Wır den hıemaıt solchs uf dıe
wolgedachten COMM1SSATI1OS referirn, das WTr keinen? mandaten,

unNnSsS VDO'  S ihren erwirdigen je zukommen, zuwıder gewesen, W1ıe
WT auch och nıt enen zuwıder gesinnet un geneigt sSe1n tun,
SoNdern allem, sovıel der chrıstilıche un! gotliche gehorsam le1l-
den mMag, nach er ur ihrer ehrwirden allezel
zeigen wollen Und bıtten n mıit er undertenigkeyt,
loelich WI1Ir immer konnen und sollen, durch Got un se1ıne grunt-
10se armherzikeyt, auch durch das leiden un sterben Jesu Christi,
Gottes SONS, herren und seligmachers, un der wolfart
uUuLNnsSsers 1eDen vaterlants willen, auch der leut selen heil
und seligkeyt willen, das I11an}n 115 bey dieser floelichen
ristlichen erbleten und verantwortung gnediglich wol bleiben
lassen und unNns uUuUNSeTtrTNTN betrubten kirchen wıder geben un« bey ih-
Nneln gnedigl]!: bleiben lassen, damıt die unverstendigen
leut mı1ıt a  1  er reiner christlicher lehr ferner elerne
un! unterwelst un vollens erbawet un VDOT um, aberglauben
etc verhut werden. Daran geschehe Got dem almechtıgen
eıne ehr und groSseT dınst, den der gut1ıig Got aAUuUS gnaden
un barmherzikeyt nımmMeTrT unbelonet wırd leıben lLassen, und
das © sovıel ge:  e  en TMLOgE, uUuNnNns VOL gen  1gsten P7T2Z2-

bischof gnedichlic wol verantworten, das sSe1ın churfurstli gena
uns nıt darfur halt, Ww1ıe vıelleiıcht vO  - uns gere un geglau wird,
das I1Tr unNnSs ın unserm. kirchendinst, lehr und wandel unchrist-
lich, ergerlich, 11L und gehalten, sondern NS er christ-
liıchen moderatıon, SOV1Ie| moglich, ın en dingen beflissen en
olchs wollen WIT 1n aller untertenigkeyt gegen S miıt uUunNnseTrTIN
christlichen gebe VOT ott alleze: befleissigen verschulden
Dis en wir, e kirchendiener dieses orts lants, zn er
untertenigkeyt ul genade gnedigen bevehl nıt konnen och
sollen untertenıger antwort und entschuldigung verhal-
ten maıt demutiger bit, wollet solchs ange noturftige
antwort, bericht, entschuldigung un T1l  en erbieten gened1igliıg
beherzigen un gnaden annehmen. Datum ANNO domını 49
Jacob? apostol?.

ganız untertenige kırchendiener
und capellan ım am Siegen

StAÄA Wiesbaden, Abt 173 362 33—9d9; gleichzeitige Ab-
schrift. ach einenm. gleichzeitigen Vermerk vD»O  3 Kanzleihand ıst
dıese Antwort nıcht abgeschickt worden.

SO ist STa des 1n der Vorlage stehenden „kommen“ zu lesen; vgl unt
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1549 Jaulz 25 IDie Geistlichen des Amites Sıiegen Graf Wılhelm
betr Antwort den Erzbischof v“O  S Maınz (2 assung”)

olgeborner g  9 gnedıiger herrt! UT gnedigen bevelh
belangend eine ermanschrift, e zukomen vV“O  S dem hoch-
wyrdıigsten erzbischof des stıfts Meinz, churfursten un erzkanzler
des H unSserm. geistlichen ordınarıoa un gnedıgsten herrtn,
dieselbıg anzuhoren und oTU C antworten, olchem e
bevelh seind WTr ufs unterdenigst nachkommen, dıe9—

gehört un nhalts derse  1ıgen N, das dı predicanten,
deren kirchen, darınnen oder enderungen vOTgENOMEN
oder ıngelassen seint, sol anhalten, das S1e sıch wıder der GgeE-
horsam der algemeıinen chrıistlıchen kıirchen wenden und begeben
Un sıch mıt ır allerding vergleichen oder ZU wenıgsten sıch
der R.K declaration 1n 1rer kirchenordenungen glel  ormi1g
halten un sıch des unkristlichen, ergerlichen schmehens un schel-
tens ul der canzel un Suns enthalten un ler un wandel den
gemeinen also vorstehen, das dieselbigen s$ıe mehr Leben den
schewen verursacht werden und das S1e ıren verstand dem DEeT-
stand der eiligen martırer un bischofen der heilgen alge-
meınen chrıistlıiıchen mutterkirchen als der seulen und grunt-
fest der warheit underwerfen un das s1 das volk bey der selbigen
ristlichen kirchen, ler, cCeremonien und gebreuchen bleiben
un sıch jinden lassen eiss1g PETMANECTL sollen eic un W as weiliter
VO  - der geweigerten prlesterehe, auch VO  - der ungeweiheten
kirchendinsts verwaltung un 1rer geistlichen strafe un begnadi-
gung volget eic Diesen a soviel DeEerSsSoN belangt, en
WITF, fn ufs fleissichst nach UuUNnseT IN bedacht un PeT7WO-

gen un doruf uns dıeser christlichen notwendıgen antwort semet-
ıch entschlossen.

Fur das er.  e, sovıel diıe enderungen (belan  ’ ın unseren
kirchen wıder dı WaTre heilige algemeın christliche iırche sollen
jurgenommen un ingelassen se1ın, w1issen WI1r uns der warheit
keiner unkrıistlichen un ergerlichen enderungen christlicher un
heilsamer ınge, notıg un Tderll' seint seelen heil un
selikeit, ın unNnNSsSern kirchen wider die eilge algemein T1ISELU.
kirch furgenommen, erıinnern noch deren schuldig, den WITr unNs
Von otts genaden nach bevelch 1n unNnseTrer kirchenordenung®®
1n christlichen und heilsamen dingen nach der ordenung der

Das AUS der YFassung (Nr. 5) Übernommene ist kursiv gesetzt
Vgl Anm.
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christlichen algemeinen kirchen ehalten en und derhalben
alle3? alte christliche un heilsame breuch un gewohnheiten der

alten eiligen mutterkirchen ıN leren, ıgen un anderen
der ristlichen Ceremoniıien ubungen ehalten un leiben lassen
un diese  igen dermassen erricht und gebraucht, das dadurch
ıe gemeinen T1STL gebessert un erbawet mMmochten
werden un! en ın der warheit ın unsern kirchen alleın dı offent-
Liche bekentliche grobe greifliche mi1sSbreuch, TeUM,; aberglaubenund abgottereien, die scheinbarlich wider dlie IMS un aDO-stolıchste lere, auch wıder die WAaTe hellige christliche alte MUutiter-
irche un 1re martirer un:! heilige bischofe stritten un ero
wıder 9 mi1t ristlicher moderation fallen un abkomen Las-
ScCN, W1e den unlaugbare STOSSE mi1issbreuch uter heiliger dinge,auch yrium, aberglauben und abgottereien wıder Gottes wort und
wıder der eiligen kirchen willen un meılınung ın dıe kirchen
ıngeschlichen un ingelassen seint, welche (s0t hab lob, ehr un:!
dank dermassen offenbaret und zutlage kommen seint, Qdas
sS? “V“O  - en verstendigen gottforchtigen nıt eın gesehen, sSsondern
auch reformiren, corrigiren un! abzustellen erkent un
geurteılet werden, Wwıe den auch AaUS genaden dıe G
ın ırer declaration, auch reformation tlıche derselbigenm1ssbreuch un irtum corrıigiren un»« reformiren ufs aller-
gnediglı  st efolen und derselbigen missbreuch un: yrtum vollen-
komliche reformation uf eln Y1SEL heilig concıl1um verlangt un
geschoben en derhalben UNSECTS verhoffens uns 1n (1
SE qgls die gehorsamen der heilgen algemeinen christlichen
und apostolischen kırchen prIester gehalten, W1e WI1Tr den auch och
uns VO  w herzen gern hinfurter Iın em christlichem gehorsam DC-
gen derselben leben mutterkirchen halten un! ın
kirchenordnung unNns m1t 17r alzeit ım TUN un ın der warheit VeTr-
gleichen wollen

Zum andern, sovıel belangt der R K declaration, welche
hiebevor uns neben anderen irchendienern auch hat gned1ıg-ıch npublicıren lassen, en WT derzeit eın christlich antwort

ufs allerunterdenigst, WI1ITr gekont aben, ubergeben,*!, darın
I1T 1ölich gebeten aben, Qdas WI1r mochten leıben bey uUuUNSsSeTEeTr
chrıstlichen kirchenordenung, wel S1e ın ristlichen heilsamen
stucken ınlıch un gleichformi der alten eiligen chrıst-
lıchen apnpostolischen kırchen ejJunden WIrd, darnach uns uis de-

lervor ist das Wort Tastır, das 1mM edenken STAan: 91), ausgesirichen!
ben Anm

41 Anm.
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MO1L1gS erboten, W1ıe I1Tr WUNS auch och hımat ufs unterden1gst
erbıeten, es asien1g ZUNEMEN, ıN der ıwarheit un ıM
grun mıt christlicher und eiliger apostolischer schrift stımmt un
mıt 1r übereinkomet, Ja auch Wa sich mıit der eılıgen
chris  en apostolischen algemeinen kırchen, m1T ıren lıeben MLAT-

tırern un eiligen bischofen warhaftig vergleicht, halten un
VOoN herzen gerNn dragen un dulden, w as m1ıt gu gewissen
vx»OoOTrT Got un:' SCYNEI heilgen kiırchen gedulde un etr WEeTI -

den kan, damıt WITr Je OTr unNnserTre DEISOI nach uNnseremnml geringen
dıe chrıstlıiıche notıige N heilsame vielbegerte der he1ıl-

gen kıirchen eynikeıt nıt verhinderen, sundern helfen fjurderen, miıt
welchem christlichen T1  en erbiıeten verho{ffen WI1T vDOT (70tt
un SCYNEI eılıgen christenheıit stan, das 1998218 UuNS druber un!
welter je nıt werde anmuten noch legen Im schelten un: strajen,
auch 1n ler und wandel wollen WIT, ob (50t WILL, uns christlich,
hrlich und unverweislich halten, uns der geburlichen moderatıon
UN: gebrauchen, WI1Ee wır den auch hiebevor eın ust
noch ıe dem ergerlichen schelten gehabt en noch uns

desse  igen 7e bejflissen, des uns auch die fremden, uNS v»iıelmal
gehort aben, ZeugN1S geben werden. Wıe I1Tr aber 1n ler N
wandel gehalten aben, lassen 1Dr die unseren Zeugen. Wır en
ın rdnung solche discinplın gehalten, w1ıe WI1r auch noch pgern
halten wollten, das keinem prıester einuges ergerlichs en ın ler
un! wandel gestattet ıst, sondern Z christlhiıchen ler un wandel
1ST angehalten worden.

etz  1' O: R:, den WITF, © kirchendiener d1eses orts e
ants, unNnsSs dermassen, Ww1ıe oben erzelet, christlıch un ach der
algemeinen christlichen anpostolischen kırchen SYN, 21L un MEe1-
NUNG uUNS ın der warheit un ım grunde gehalten en und uns

auch noch also christlich orthın halten ufs unterdenigst erbıe-
ten un alles, mi1t gutem gew1ssen VOT Got MOg an

werden, uUuNs mi1t er unterdenikeit begeben, erhoifen W1r
AIt, das WI1TLr die kirchendiener selen, 'r amt un beneficien VeI-

wirkt en und denen einıge ispensatıon eic anzusuchen VO  }

noten SCY WI1r verhoffen auch, , TNan werde uns diesem OTT
1n ordentlicher v»isıtatıon nıt anders efinden, dan das WI1Lr also,
w1e vermelt, T1ISUL} gehalten und erboten en un
noch a 1sSO TISTIN halten gesinnet und geneigt Se1IN. Erbieten
unNns auch unterdeniglich ın der ordentlichen esuchun unNnsIiTelr kır-
chen specle, I1a ege vDO  z en artıkeln antwort
geben un runtliche eristliche bewegliche ursachen darzutun,
TL nıt ıIn en dingen aUSZUG bis anher des hochwerdigsten
erzbischofs, churfursten eTCi; unseres genedigsten herren und OTd1-
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NnNaATrTıı gnedigst gesinnen hat gelebt werden, welchen WYT
den je vDO  z herzen gerNn er unterdenikeılt 1ın en christlichen
dingen, der christlichen apostolischen lere, auch mi1t der hel-
igen en mutterkirchen wiıl und meinungen ubereinkomen, christ-
lichen schuldigen gehorsam eıisten wollen, W1ıe WTr den auch hıe-
bevor allezeit, Got hab 10D, 1 reden, egen SCYHETI chur-
furstlichen genaden, auch egen 1rer churfurstlichen genaden
vicarıen un cComMisSSarıenNn, darunter W1Tr d1ieses orts kirchendiener
gehoren, gehorsamlıicı gehalten aben, des IDnr uns auch hımiıt ul
dieselbigen wolgedachten erwyrdigen herren referirt wollen aben,
das IT keinen mandaten, uUuNSs je vDO  - inen zukomen, zuwıder
gelebt, Wwıe WWr auch och nıt denen zuwıder sovıel der
chrıstlıche priesterliche geburliche gehorsam erfordert en
wollen Bıtten derhalber ufis allerunterden1igste, Wr
konnen UN: sollen, Gottes willen, eg wollen uns hiemit
gnediglich verantworten und entschu  ıget aben, uNnNnS auch bei
dem hochgedachten hochwyrdigsten erzbischoj, uNnserInm gnedigsten
herren, sovel moglich, gnediglich verantwortifen un entschul-
igen, das Wrr nıt unchristlich und ergerlich, Wwıe uıelleicht VO  -
uns Un geglau wird, unNnsSs ın uUnNnNSernm kırchenamt un
kirchenordenung gehalten, sondern er christlıcher geburlicher
wWwels un moderatıon bevulıissen en un das WI1TLr demnach
unseTrTen betrubten kirchen widergeben mochten werden und uns
denen Jenger mi1t Gottes WOrt und andern heilsamen dingen
dienen ocht gegunnet werden, damıt das aTTNLEe unverstend1ig volk
dieses orts nıt erbermlich verlassen, sondern vollend mochten
christlıch erbawet N vDOT yurtium werden. Daran geschee
dem almechtigen, gutigen Got eın solich ehr un dıinst un! chrıst-
ıcher utz der AarInNenNn kirchen, den der guıg Got 15 gnaden un
barmherzigkeit un SCYNET gottlichen gew1ssen ZUSage nımmMeEeT
vergolten wırd leiben lassen. Dis en Ww1rT, e capellan, ın
er unterdenigkeit uf gnedigen bevelh unterdenıger ant-
wort nıt konnen och sollen verhalten miıt unterdeniger biıtte, @

ıwynollen solche antwort, ericht und erbiıeten qgnediglich eher-
zıgen und gnaden annemen.. Datum mNTLO 49 Jacob? apostol:2.

ganz unterdenige
kırchendiener un capellän
ımM aAmMmT Siegen.*

StA Wiesbaden, Abt 171 362 60——62; Entwurf

Na:  } einem Vermerk VO  3 andrer gleichzeitiger Hand (eines raflichen
Kanzliısten ist diese Antwort August den Mainzer Erzbischof
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1549 Aug Die Geistlichen des Amts Siegen die aınzer
Visıitatoren?®

rwürdiger ın ott vater un herr, des hochwerdigsten EI’2Z-
bischo{fs Maınz und churfürstens, UuUNSers gnedigsten herrns un!'
ordınarıl eic Iraganeus unı ın bischofli:  en escheifiten geme1l-
Nner auch ehrwürdigen hochgelehrten desen hoch-
ermeltes gnedigsten herrns und erzbischof{fs Maınz eic
verordnete COMMA1SSATTL, gnedige und unstige herrn! Nachdem WITLr
gestern VOTL un ehrwürden gehorsamlıi erschienen unı dan

un ehrwürden VO  } UNSeTIE TEe un! ırchendinste erfor-
s)chunge getan und darauf VO UuNs, 1el uns muglich gewest,
unNnser bericht geführter Te un kirchendinste gnedi  X und
günstiglichen angehör aben, können WI1Tr ohl bey unNns abnehmen,
daß WI1TLr mehr o  gke1l dan ohngew1ißheit TEe halb nır

ohl un:! leichmessig, als sich gebührt hette, geantw ha-
ben, w1ıe dan un ehrwürden Dey sich gnediglich und günst1ıg-
lichen erachten, daß auch einem gelahrten predigern, uUNnseTrTer

geschweigen, durchaus und stückweils sSelin gerechte TEe
verantworten ohl schwere WEeI. Doch un damıt un ehr-
würden WT ulls TL ercleren, sSelin WI1r den verlassenen kirchen

TOS undt wohlfahrt es das]en1ige, @1' 1n Tre und CeTre-

mon1en, vorzunehmen, lehren und halten, das ZU erbawunge
der risten und besserunge derer pfarrkindern heilsam, nutzlıch
und nottürftig 1ST, unbitig un WU1L111g, Ww1e WITr dan, ohne ruhm

der allgemeinen kirchen dermassen ahe un gleich gewestT,
das auch die Tremden und auslendischen zwischen der alten allge-
Meinen un uUuLNnsern kirchen kein SONderl 1!  en ndersche!l' en
vermerken können, wollen auch hinfuro un vermittelst göttlicher
hültf ın Jehr, wandel und en dermassen halten und
halten bevleissigen, das WI1ITrS verantwortien verho({fen, un sSe1ind
1n wahrheit, j1el Uuns müglıch un christlich 1ST, Je mehr gemeıint,
derer AaTTINEeTr verlassener kirchen en uns einigen
chenden lassen, derwegen euterlichen Gottes SeE1INeSs eiligen
gottlichen - namens und ehre willen AA er lelichsten un
dertenigsten ıttente, un wollen der verlassenen
kirchen hochanleigens elen. un nOot, WwW1e S1e dan ohnge-

abgeschick worden; der Entwurtf des gräflichen Begleitschreibens eiIilInde
sich gleichfalls ın dem Aktenband 362 auf Bl en Anm. 27). —
Der des edenkens 1ST VO  - eubın sehr SUumMMAarisch un

entstellt wiedergegeben
ob in Anm
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ZW EeIiTe als des un hohers verstendige ohl LUn WI1Ssen, SNE-
diglich un günstiglichen herzen führen un es ergern1s
un schaden verhutung wiıllen uNs bey ULNSEeTIN vorgehabten pfIar-
LTernNn (!) bleiben lassen, sich hierin gnediglich un gunstiglichen
zelgen. Das wollen WITr miıt uUuNnserTm gebete ott un womıiıt
SoOoNsten muglich un gebuhrlich erzlichen SCrn verdienen, warten
gnediger un gunstiger antwort.

un: ehrwürden
underthenig gevlıssene
kirchendiener 1mM
Amt Slegen

26;STA üurzburg, aınzer Regierungsarchiv
mangelhafte Abschr ıe
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Konrad Wippermann
Eın Lebensbild einer kirchlichen Zeitenwende

Von Franz askamp, Wiedenbrück

Um 1525 kam Christlian Wıippermann aus em: ach 1eden-
rück Er stammte, w1e der ursprüngliche Name „Vomn der 1ppe
verrät, AaUus eiıner 1mM ergischen beheimateten Familıe, deren 11p-
pischer Abzweıg 1 Lemgoer Kaufmannsstande (Krameramt) gUunN-
st1ıg sich entwickelt un damıft eıinen bea!  ıchen gesellschaftlichen
ang SgewONNECIL hatte®. In mehreren Geschlechterfolgen STEe  en
die Wıppermanns Bürgermeıster Lemgo®, einmal auch eınen DC-
schätzten aderborner Offizial* HKur Wiedenbrück bedeutete also
der eubuürger Wıppermann eıiınen vornehmen Zuwachs

Die Übersiedlung hatte ohl der VO  } Wiedenbrück stammende
Lemgoer Ratsherr Paul UuSSse genannt Pagendarm”® angebahnt un
vermittelt. essen Bruder magıster artıum Konrad agendarm,
vordem erler 1713 gewesen“®, annn Advokat 1mM heimischen
Wiedenbrück geworden‘, WarLl mi1t Margareta Hunckemann genannt
Volmers lat olmarı), der alteren 'Tochter des Wiedenbrücker

FTranz askamnp, IBEN westfälische Patriziergeschlecht Wippermann W est-
Aälische Zeitschrift 110 (1960), 49/270
Dietfer cheDnDer, ZUT enealogie der Lemgoer Familie Wıiıppermann L1ip-
DIS Mitteilungen 25 (1956), 204/217; Karl Brenker, Stammta{fel des
eschlechts Wippermann ebda 218/24 7
Klemens Löffler, Hermann Hamelmanns Geschichtliche er 3! Munster

1908, Z dazu rich ıttel, Hamelmann als ippischer Profanhistoriker
1DPD1s Mitteilungen ' (19583), 5/52
onrad WipDpermann, VO  - 1506 bis 1516 bezeugt; ver. ebda 2080 jıele-

felder Urkundenbuch 1230, auch i1ppis egesten 2891, QaZu T1EeUAT]!
Gerlach, Der Archidiakonat Lemg£gOo, Münster 1932, e

TNS Casimir Wasserbach, Hermannı Hamelmannı Dnera enealog1C0O-
historica, em: LLL 641 Grußwort die Wiedenbrück VO  -

„Paulus Pagendarmius, V1VUS ın nacC urbe Lemgoviens],
senatforem A Nn fere egerit laudabiliter“; ver 1PppIs egeste
3003 (1512), uch Gerlacn, Archidiakonat emg£go, 330

SO YYAL durch Hamelmann (S ben Anm Dl 206, vermerkt: „M(agister)
Conradus Pagendarmi1us, WidenbruggensI1s, iuıreconsultus e officialis UQUOI1L-
dam Werlensis“; bel Franz Buscher, 1l11d1C10 officialatus archiepiscoporum
Coloniensium 1n ducatu Guestphaliae constitufio Il Diss. Bonn VeI-

m 1ißt 10a  D (Q1esSes erwünschte Besondere, die Personalien.
SO Staatsarchiv Münster, Depositum Stadt Wiedenbrü Tkunden H

(1505) un 123 (1505) SOWI1LE Wiedenbrück Urkunde 234 (1530), 9a 1Ss eu
1n Urkunde 213 (1510); als Osnabrücker Vasall, se1t 1912 m17 dem e1n-
werkskamp (vergl RudoLl£ VDO ruch, Die Rittersitze des Fürstentums
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Ökonomen un! Bürgermeisters tto Volmarı, verheiratet?. Deren
Schwester Anna wurde 1U  ; Ehefrau Christian Wippermanns un

dieser selbst Platze Te eingeführt®. Die
lauchte WYamilienverbindun ebnete ihm die Wege, wirtschaftlich,
bürgerlich un! kirchlich Auft Volmarıs  em Kigentum, iırch-
platz, fand eın Heim, als Ackerbürger un Kaufmann!®,
langte Zugang ZU Stadtrat, ist den Dignitäten des Ort=-
ıchen Patriziats!! aufifgerückt, Lohnherr tadtkämmerer, CaInNe-

rarius)!* un schließlich noch Bürgermeilster (proconsul)*® WOoTr-
den 14 Seinen Nachkommen sicherte durch diese Heirat eine An-
warts: bel den ZWeEe1 rtlichen Blutvikarien (Familienpirunden,
vicarlae 1n sanguıne), der Magdalenenvikarie ın der 1ifits- un:

snabru 1930, 387 f.) belehnt, bel Joseph ÖNn19g, Das Fürstbischöflich-
snabrückische Amt eckenberg, Munster 1939, 209 f 9 dazu nion Weddige,
Eın urg  en Z.U' Reckenberg Westfälis Zeitschrift 17 (1962), 171/184;
seine Vermögenslage durch Staatsar  1V Müuünster, snabrücker Zentral-
ehörden, nı 8 9 Nr (Viehschatzregister für 1528 E War
AauU! der Mitgi1ft seiner Gafttin (Staatsarchiv Münster, jetberger Tkunden
VO: November 1905 und zweımal VO Dezember SOWI1e durch
eigene arlehen (Riıetberger Tkunden VO: August 1504 und K7 Sep-
tember Gläaäubiger des KRietberger Grafenhauses geworden, auch DE
lebens eblieben; hat (vergl Hranz askamp, Die alands-Bruderschaft
Wiıederbrück I Münster 1957, 12; uüuber seine attın 23) Dis 1533 gelebt,
er 1534 der Schn Johannes agendarm m11 dem Steinwerkskamp De-

tIto Volmaris Famiılıe 1StT, durch Wadersloher Urkunde VO DU 1524
(vergl Tledr.ı Helmert, Wadersloh, EeS! einer Gemeinde 1m Muüun-
sterlan Munster 1963, £.) ausgewlesen: „WYy tto Oollmers unde
ucke, Eelude, Eg1d1us, Franciscus, Margareta unde Anna, Brodere unde
Susters, doin kunt, bekennen unde betugen ın dessen besegelden
Breve VO  H— UunNs, Herren Hinrick, leven Sonne unde Broder, nutfydes
utien Landes, des 1n desser Sake mechtich SYN, Vort VOT alle uNnsSe
krven unde Anerven, dat egidius nı der Dätere Stadfirichter
Un Franz wohl fiIrüh gestorben und (S unten Anm 73) ohne Nachkommen,
die andern welter bezeugt.
Schon ın Cder lückenhaften jrühesten Bürgerliste (1480/1548; ver F'ranz
askamp, Die Bürgerlisten der Wiedenbrück E: Rheda 19383, 12)
nach 1505 „Kerstienn Wypperman, Anna uxXor“.

unten Anm.
11 SO die ezeichnung der 1M Wiedenbrücker Erbrat immer wieder Ver-

tretenen Famıilien; das Wor „Honoratiorentum“ völlig unbekann
askamp, Burgerlisten, 13 (Iür „Christiaen ilpperman, Loenher;
Anna [ U:
ZUu Wıedenbruck Dis 1600 abwaärts DrTrOCONSUL Bürgermeister, consul
atsherr; Lemg£go dagegen (sS ben Anm 3, schon eher consul
Bürgermeister, senator atsherr

14 unten Anm. 18
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Pfarrkirchel SOW1Ee der Kreuzvikarie ın der Marienkirchel®. Mit
selner Gattın trat dem Kalan:ı bDel In dessen Totenliste 1st se1n
Ende für 1562 vermerkt!8; die verwıtwete Anna Volmarı hat
etliche Te Jlänger ele

ngefähr inmiıtten VO  - Christian 1ppermanns Wiedenbrücker
ase1ın wurde das SI1L SNAabrTu Z Luthertum DEe-
chaltet. Am D Juli 1543 kam der Lübecker Superintendent Her-
INann Bonnus*® des Osnabrücker Fürstbischo{fs Franz VO  -

aldeck (  321 auch nach Wiedenbrück?? und verpflichtete
diese Pfarrel, ebenso aber die noch abhängigen Kirchspiele Lan-
genberg, St. Vıt un: Gütersloh, aut SE1INEe Landkirchenordnung“?.
15 Staatsar  1V Münster, Wiedenbrück Urkunde 195

bda 202; ver. Franz askamnp, Ges der Marijenkirche Wieden-
bruüuck Franzıskanische Studien (1961)
HFranz askamp, Die alands-Bruderschaft Wiedenbrück, e  e,
Münster 957/59
alands-Bruderschaf{it 1, „Christianus WI1ippermann, proconsul NUu1lus
OPPÄdi, 15062° ; entsprechen' Hamelmanns TuNbwor VO  - 1564 (sS ‚Den
Anm. J) „Christlanus Wıppermannus apud VOS QUOQUE ntie aUCO>
11NO! consulatum gesseri1t“.
bda „Anna, U OF Christianı Wippermans, proconsulis“; ausdrucklich
als noch lebend Diözesanarchiv aderborn, Dep Dechanei Wiedenbrück,
Urkunde VO: Februar 1571 Ohnherr Johannes agendarm Nef{ife)
1sSt inr Vormund, s1e mi1t den Söhnen Hermann und Christian 1n iNnres
Mannes geworden.
Franz askamp, ermann Bonnus, Gütersloh 1951

21 Richard Oger, Franz VO Waldeck Ravensberger Jahresberi (1919),
89/172; Hugo OYyYer, ntersuchungen uber die eformationsgeschichte

des Fuürs  1STUMSs SNADTU:! Il Di1iss. Göttingen) Zeitschrift der Gesell-
für Niedersächsische Kirchengeschichte 1923), 76/200; Franz

askam»mp, eformation un: Gegenreformation 1M SIN SNADTU!
Westfälis rschungen 11 (1953),

22 Das 17 T1 der ckenberger Beamten VO „KFrydages Jacob1
apostoli MNNO eic JAn Kloster Herzebrock (handschriftfliche Chronik
1AS Beckers 17 Oorilgen farrarchiv, 149) „‚Dewvyle de Hillige
Schri1ifft walgelehrter Hermannus ONN1IUS dussen ven Hyr angekommen“.
Hat nach Staatsar:  1V Müuünster, Mesecr. VII 3504 B! 28 Juh1i dem
versammelten tiftskapitel un!: ra sein andat VO  ® Petershagen,

Juli1, Samıtt der Kirchenordnung behändigt un: Julı ın der egl-
ı1enkirche den entsprechenden lutheris  en Gottesdiens enalten
mı11 Sehling, Die evangelischen Kirchenordnungen VII 27 Teil, übingen
1963, 222/226, die entsprechende Stadtkirchenordnung (für Osnabrück
ebda 47/264; die VOoTrTDL  ich! ubecker irchenordnung Johannes ugen-
hagens (1531) ebda V1 Leipz1ig 1913, 23/368 Die angebliche „UMeT -
Orie Neuerung, der das frommgläubige Vo.  z L11LUFLr DE  Nn sich VOeTr-
tanden habe“, w1ıe die rühere katholische Meinung WAarL, wurde en
estra  ‘9 indem C1ie Papstkirche selber se1t. dem März 1965 zwecks E1ın-
chmelzun des deutschen Protestantismus iNTre eigene NEUEC „Deutsche
Messe“ deutlich der Evangelischen Liturgie anpaßte.

113



Dadurch wurden alle Kingesessenen erührt“*, die W1ıppermanns
ebenso WI1e die anderen, TEeLULNC unterschiedlich nach dem Ta
ihrer miıttelalterlich-kirchlichen Kinstellung un jaltung“?. Später
wurde diesen frühen i1edenbrücker Wippermanns eine esonders
eNse altkir  iche Anhänglichkeit zugeschrieben“®, W as solange
reifen mochte, W1e {[Uur diese vornehmen Kreise das I5 HIN
vernehmen durchaus ohnend un nichts anderes gültig War, auch
be1 der Volmarischen inwirkung ungefähr selbstverständlich sSe1INn.

aber gleicherweise nach Kinführung der Reformation? Ziu den-
ken g1ibt das VO  } den Eheleuten Wıppermann- Volmari 1550
erbaute eue Wohnhaus, als Kaufmannshaus (lat aedes) und Ara
kerbürgerhaus lat domus) gestaltet“”. Es 1äßt siıch doch ohl nıcht
bestreiten, daß dessen alttestamentliches wer. (Paradieses-
Irevel, Abrahamsopfer, Judith mit dem Haupte des Holophernes
un dessen W1ıdmung

„Has aedes protegas, SUmMM1 tfabrıcator Olympi,
empestas vel 12N1S edax noceant

Namaue tuam 1ın laudem, Masnum Siımul urbis honorem,
Wıpperman struxıt Christian hancce domum“

24 Vermöge des angıgen Pfarrzwanges wurde Wiedenbrück samt den Q D=-
ängigen Kir  spielen 1543 lutherisch und 1ST ann bis ZU Jesultenmission
VO 625/27 (vergl Franz Flaskamp, Die Jesulten 1n 1edenbrück Te1lDer-
Festschrift „Dona Westfalica“, Münster 1963, 74/91) lutherisch eblieben,
wWw1e auch das Oörtlich überkommene und inschriftliche erium
dieser eitspanne 1U Aaus lutherischer Sicht. erklären 1St. rrig War
Somıi1t die rühere Überzeugung der OTr  en Franziskaner, das „Gnaden-
bıld“ ihrer Marıen-Wallfahrtskirche abe den Wiedenbrücker Landen VO
Mittelalter her uneniwe den „alleinseligmachenden wahren Glauben be-—
wahrt“; Sanz abgesehen davon, daß diese dem beginnenden 16 ahrhundert
entstammende 1eta TST 1625 VO den Jesulten dieser ıhnen VO: Urst-
bischof Hran ılhelm zugew1lesenen Residenzkirche besorgt worden 1st.
Wiıe sich reilich bel en sozlalen Entwicklungen, nıcht 1Ur be]l den
religiös-kirchlichen, 1Ne ala der Bere1itwilligkeit, Jedoch 1mMm des
breiteren Gelingens auch eiINe allmähliche nnäherung derer ergeben
pflegt, die unächst bedenklich Waren; enn wirtschaftliche und gesell-
schaftlıche Abhängigkeiten vermögen mehr als die geprliesenen „Prinzipien“.

26 Lm Testament Konrad Wı1ıppermanns VO Junı 1604 (Historisches Ychlv
des Erzbistums Köln, ST Severın I1 SE B1 1 a) A Der Optimo Maximo
immensas atque infinitas d1co et. ' gratiarum actliones, quod
christlilanis e catholicis parent1bus NnasC1 afque aD 1PS1IS 1ın eadem orthodoxa
Catholica et KRomana i1de e religione educari voluerit ei Pprocuraverit“.
Was ber zweifellos mehr nachtridentinische un: egenreformatorische (je-
danken S1nd als durchaus verläßiche geschi:  iche Zeugnisse A US dem
Wıedenbrück des beginnenden 16 anrhunderts
Albert Ludortff, DIie Bau- und Kunstdenkmäler des reises Wiedenbrück,
Muünster 1901, atife Nr dazu Franz askamp, Das Ackerbürgerhaus
der Stadt Wiedenbrück, Jjetberg 1937
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mehr VO  . eformation, Humanısmus un! weltlicher Denkart zeu
als VOonNn einem Na:  en gotisch-mittelalterlicher Kirchlichkeit.

Allerdings die Wippermanns durch die Volmarische Ver-
wandtschaf stärker dem Miıttela zugekehrt un verpflichtet als
andere; enn S1e konnten schlecht bündig abrücken VO.  b deren ' Tra-
dıtiıon. Schon die Großeltern Heinrich Volmarı und Margareftfa
Hachmeister*® aren kirchlich hochinteressiert gewescC, eım Neu-
bau der Marienkirche (1470), erst recht durch 1  un der Annen-
vikarıe (1436) un! Vorbereitung der Kreuzvikarıe daselbst, ebenso
e1m Neubau der Pfarrkirche (1502) un durch Widmung des
Sakramentshauses (1504) hervorgetreten“. Die ungere (Genera-
tıon, ın dem Stiftsdechanten Johannes Volmarı, dessen Bruder
tto Volmarı Samt selner Gattın ucke (Lutgardis TEe| un!'
deren Bruder Johannes Tre dargestellt, hatte mi1t, Gründung
der Magdalenenvikarie (1504) und der Kreuzvikarıe (1510) diese
Bahn fortgesetzt*® Der olgende Stiftsdechant, Heinrich Volmarı,

Sohn, wurde dann ZU Anwalt des Stifts Widerstand
die Reformation des Bonnus®}, konnte ZW ar die lutherische

Entwicklung des Kirchspiels nıcht abwenden?®?, icherte aber dem
eıinen Fortbestand gemä seinem mittelalterlichen, kaiserlich

verbürgten Recht®?

Der Famılıenname der Frau ist n]ıe genannft, doch der Tatsache ent-
nehmen, daß onrad achmeister 14386 bel un der Annenvikarlie
(Stift Wiedenbrück, Urkunde 166) selber die Ernennung ausspricht, die

Ernennung ber Heinrich Volmarı überläßt; dieser ist nach Rietberger
Urkunde VO: November 1505 tot, seine 1Liwe November 1507
(Stiit Wiedenbrück, Urkunde 200) noch lebend, do:  B. Marz 1510

202) gleichfalls tTOt.

askamp, Marienkirche,
Wiedenbrück, Tkunden 195, 202

31 Seine TOoTtTestie VO ugust 1543 und Oktober 1547 1 Staatsarchiv
Münster, Msc VIil 3504 B! und

3 Die beiden 1 Gemeindedienste ätıgen Pfarrkapläne haben 1Iso VO.  - 1543
bis 1626 lutherisch praktiziert, zunächst nach der Landkirchenordnung des
BOonNnnNus (sS ben Anm 23), später nach der 1606 be1l YTothe 1ın em: g.-
druckten Ydenschen Kirchenordnung Philipp Sigismunds VO.  5 Braun-
schweig-Wolfenbüttel; die mit Franz Hase un Johannes beginnende
el. auch 1m aland geduldet, d1e beiden letzten, lhard und
Johannes Rıchter, aber 1626 abgeschoben.
Was DTAa  1S auch L1LUT edeutete, daß INa  - el den Stiftsherren un
Stiftsvikaren die üblichen Weihen qg s or  Ingun der endgültigen An-
nahme beanspruchte, keineswegs bDer jene Unordnung verhüten konnte,
die der Visitationsbericht des Lucen1us VO:  - 1625 eraus VO  3 Hranz l1as-
kamp, Wiedenbrück spiege.
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Das Y bildete aber eln Pendant ZU bürgerlich-pfarrkirch-
iıchen Wiedenbrück, vermöge selner 24 Geistlichen und der Ver-
fügung ber die Pfiarrstellen Wiedenbrück, ST Vl Langenberg,
Gütersloh, vordem auch Neuenkirchen®*, und die Vikarien
daheim Samı mancherlei Anhang®; bei ihm War also, W1e INa  ®}

pflegt, eher als bei der und der PIiarrkirche „NOoch
eLWwWaAaSs erben“. Wer darum auf geistigen Yortschritt der Kinder
durch Studium bedacht WarL, tat gut daran, ZU Fühlung
halten, 1mM Bedartisfalle die Gefälle elıner Vikarie als Be1l-

beziehen?®® un eın endgültiges Unterkommen 1ın einer
Pfifründe tıftischen Patronats nıcht ohne welteres auszuschalten.

Die alteren 1ppermanns en sich auch ohl nicht ugs und
auSdaruc  ich VOI der miıttelalterlichen iırche osgesagt. Sonst ware

aum erklären, daß TrTel ihrer ne ührende Geistliche
mittelalterlicher Art geworden SINd, wenn S1e auch wahrscheinlich
erst 1M auie der Zeit jener strengeren kirchenpolitischen
Richtung elangten, die das Konzil VO  } Irient angebahnt
Konrad als tifts  ant Köln®“, tto als OTAar der Römi-
schen Rota®®, Hermann aqals Stiftsdechan: Wiedenbrück?? Mehr
reilich als dem Elternhause War vielleicht dem Stiftsdechanten

mi1t der Grafschaft-Rietberger eformation (1537) aufgehört Un
wurde TST. 1664 tiwas eingeschränkt erneuert; ver. Franz Flaskamp,Zur Kirchengeschichte der Grafschaft ietberg Jahrbuch des ereins für
Westfälische Kirchengeschichte (1962/63),

30 Florenz Karl Joseph Harsewinkel, TdoOo Serles clericorum Wieden-
brugensium (17983), gedruckt Münster 1933; dazu Collationsordnung des
snabrücker Bischofs Trich VO  5 Braunschweig-Grubenhagen VO Juni
1517 1 Diözesanarchiv Paderborn, Dep Dechanei Wiedenbrück, Nr 21auch STA Münster, Wiedenbrück, Urkunde 193, dazu päapstliche
VO: November 1517 ebda 215
Die später noch als „Osnabrücker erıker'  66 bezeichneten Juristen UuUSW.,beispielsweise auch der 1edenbrücker Advokat ag1ıster artıum onrad
agendarm, die 1n jungen Jahren "Tonsur un: nledere Weihen (Qquattuor
minores) erhalten hatten und arauihın Cie Einkünfte einer Vikarie als
Studienbeihilfe, Treilich für die anhaftenden gottesdienstlichen erpflich-Lungen 1nNne Stellvertretung besorgen sollten.
ermann Heinrich Roth, 1: Pfarre und 1r Z hl Severinus ın
KöOln, 1916, (2; ders., SSl Severin Köln, eın Kollegiatstift, Augs-burg 1925, 113
SO Staatsarchiv Münster, Dep Wiedenbrück, Urkunde 278 VO

pitember 1576, ausgewilesen, ber bei uIiInahnme ZU  — romischen Anıma-
Bruderschaft November 1576 (vergl er cConiraternitatis Deatae
Mariae de Anıma, Rom 18795, 166; dazu Joseph M  1N, Ges
der Anima, reiburg 1906, 366) chon 15 Te der Kurie aAtig g.-
WESECN, vielleicht nach Dereits römischem Sftudium
Harsewinkel, TdoOo seriles,
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Heinrich Volmarı zuzuschreiben, daß diese TrTel jungen 1pper-
sich auswärtigen Schulen zuwandten, die nicht bewußt

mi1t der kir  en Vergangenheit gebrochen hatten, un darum
nachher selber unbeschwerter dem Tridentinum zustimmen oONnn-
ten. Wie e scheınt, hat siıch ihnen öln fur gymnaslale und qaka-
demische Ausbildung besonders emp{fohlen“®, sehr auch schon
das tudıum generale Bologna, Montpellier, Paris“! un eilgens

der Römischen Gregorlana“* ges  atz wurde.
Konrad 1ppermann, der alteste Sohn aUus der Ehe 1pper-

mann- VVolmarı, 1527 geboren, SECWAaANN nachher den weilitesten
un breitesten Ruf, ob selner Kölner Dechantenstellung, mehr
noch aut TUN!' seiner Studienstiftung“, dle 1mMm Ablauf VO  - reich-
lich 300 Jahren vielen Nachkommen Se1INer Geschwister Christıian,
nes un Margareta eine gymnasıale, nicht wenigen auch eine
akademische Bildung finanziell ermögli  t44 später immMmer noch
begünstigt hat?>. eın Name 1st aher, 1mM Rahmen der fort un
fort benöOtıgten genealogischen Nachweise, ständig wieder aufge-
euchtet, weil ede überzeugende Ermittlung, ber Kıltern, TOß-
eltern und weltere orfahren 1 uTte auIisteigend, be1 Christian,
HE: oder Margareta Wıppermann, den Geschwistern des iIiters,
un! auch bel dem Stifter selbst landen mußte

In jungen Jahren Konrad 1ppermann gewl. die he1im1-
sche Trivialschule*® esucht, die damals noch merklich die Tradition

er später den Stipendiaften seliner ‚un (vergl Westfalis: O1I1=-
schrift 110, 1960, 268) Y  F Pflıcht gemacht

41 In der 1Özese SNAaDTU: eit 1259 den Klerikern eın tudium generale
(Universitätsbesuch) emp{Iohlen, el Parıs gen SEe1INES wissenschaft-
en ulies bevorzugt; snabrücker Urkundenbuch 111 Z eir Ver-
wendung snabrücker Dom) „Nullus de cetero eligendorum, recıplen-
dorum SEU instituendorum 1n eccles1ıa nOostira 1n Canon1ıcum et 1ın TrTatrem
alıquatinus emanc1ıpetur NeC habeat 1n capltulo, quin v1icesimum
NNU: exegerıit et HeT AanNnnu: vel amplıus Parislis studuerit Se  @ alibi, ubı
tudiıum fuerit generale“,
onrad Wıppermanns Johannes Schlebrugge wurde 19588 Aaus dem
römischen Studium ZU Wiedenbrücker echantien berufen (vergl Harse-
winkel, Tdo serles, £.); ebenso 1627 Christoph renger SA
Stiftsherrn (vergl]l. Flaskamp, Kirchenvisıiıtation des Lucen1us, 40); bei
weiıiteren 1st römisches Studium vermuten.

48 Westfälis Zeitschrift 110 (1960), 267/270
Stammtafeln etflicher Bewerber un: auch zugelassener Stipendiaten
istorischen 1V der ErzdioOzese Köln, S51 Severin I1 öl, Bl

4A5 Na:  Ra Roth, UuUSW., 7 9 wurden 1916 noch je 2922 Mark ährlich gezahlt.
Übliche Stadtschule mi1t De—utschklasse (Unterstufe) un Lateinklasse er-
stufe), er i1nem Deutschlehrer (ludimagister) fur die „Germanisten“ und
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der einstigen Stiftsschule fortsetzte, mehr Lateinschule geblieben
als breiter dienliche tad:  ule*‘ geworden War. Vom empfehlen-
den Ruf dieser chule die Aufmerksamkei einer Osna-
rücker Adelsfamilie der spätere Freund Luthers un elan-
thons asper Kaspar) VO  3 chele aus dem Hause Schelenburg“®
hat eiwa gleichzelitig nacheinander den Lateinschulen Osna-
brück, Oldenzaal, Wiedenbrück, Münster, Emmerich un Magdeburg
sich humanıistisch bilden gesu } Wıppermann annn
D: Montaner Gymnasl1um Köln®»® ist? War lag aus
territorialer Sicht die Osnabrücker omschule®! nächsten®“,
aber 1n den agen des Bischofs Franz VO  3 aldeck ohl nicht mehr
TÜr junge eute, denen INa eine andere Kichtung vermitteln wollte

einem nach den drei rühmten der Tkenntinis (Grammatık, Rhe-
OTL1. Dialektik) benannten „reCior frivialium“ fur die „Latinisten“; diese
Ordnung wurde Cdurch d1e spätere TUNdUN: e1nes „Gymnasiums“
ber 1U  — Nnier- un: Mittelstufe grundsätzlich nicht berührt.
Im Zeitalter der Aufklärung (P  anthropinismus) wurde hier W1e in en
anderen Städten die Entwicklung ZU „Volksschule“ angebahnt, do!  ß noch
1824 der Oberklassenlehrer Heinrich LammMmerTs (vergl Franz Flaskamp,
Westfaäalis Schulgeschichte der Neuzeift, Gütersloh 1963, 12/20) eigens
Nn seiner a1t- und neusprachlichen Vorbildung und erwen:  arkeit
berufen
ADB (1907), 745 . es des schlechts ele L1, Hannover
1829, Rudolf Sperber, Jasper VO.  - ele Zeeitschrift der se1ll-

für Niedersä:  sische Kirchengeschichte 17 (1912), 79/194; Hugo
Jahrbuch des ere1ins fürRothert, Luthers Beziehungen Westfalen

Westfälische Kirchengeschichte 19 (1917), un 152 TUCH Ritter-
sSitze des Fürstentums snabrück, 34/146; Franz askamp, Eın Zewischen-
bericht der snabrücker eformationsgeschichte Jahrbuch der Gesell-

für i1edersächsische Kirchengeschichte (1960), 133 ders.,
Der snabrücker Anschlag aut die Herrschafit Ravensberger anres-
bericht 61 (1959), 35/143, doch dazu us V“O' Liliencron, Die isto-
rischen Volkslieder der Deutschen VO: bis ahrhundert I Le1ipzig
1869, 480/484
es des eschlechts 1L,
aul Clemen, unstdenkmaäaler der Köln IL 3! Ergänzungsban (1937),

386 durch Heinrich VO  ® Gorichem 1420 gegruündet, VO Regens
(Direktor) ambertus de ONntie (T ehr erweitert, er später nach
ihm beannt; 1n preußischer e1t (1815) ZU Regierungsgebäude estiimm

51 Julius ager, Die ola Carolina Osnabrugens1s, 1904
Johannes V“O'  3 ıllen A US Wiedenbrück, atier des snabrücker Marien-
pfarrers IO VO  } Wiıllen (vergl Franz askamp Jahrbuch des ereins
für Westfälis Kirchengeschichte 956/57, 71/77), gibt als eu
1mM Prozeß gen der unehelichen inder VO  } raf onrad VO  5 letber.

Staatsar  1V snabrück, ReDp 150 I, . IO d; 1) seine Per-
sonalien wa TE alt, hat als Schüler Osnabrück bei T1edr1:
VO.  - J1etber: (an der Krahnstiraße) gewohnt, ist jetz Tu  ändler. asti-
wirt und ckerbürger Wiedenbrück.
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Vom ontiLaner Gymnasıum achte später ebenso günstig W1e
VO.  ; der Kölner Universität®3: für e1. hat die Stipendiaten
seliner Studienstiftung verpflichtet®*. Es ann er die Vermutun
gelten, daß GI; w1e öln dem tudium generale zugetan, vorher
ebenso sSe1INeEe humanıstische Zurüstung dortselbst dürfte erfahren
en amı würde außerdem eine ezeugte Kölner uns VeILI-

STAn werden: daß Oktober 1545 der Universitaäat
gebührenfrei inges  rlieben wurde, da bereits amulus des Rektors
etier annegießer geworden®, In öln mag auch den theolo-
gischen Licentiatengrad SeCWONNEN en der dari INa  . eın
sätzliches römisches Studium wähnen un darın den rund fUur die
nachher wiederholt bezeugte römische Wertschätzung rblicken
Tatsächlich hat Seın Kölner Studium VO Frühjahr 1546 bis
ZU rühjahr 1552 unterbrochen.

Als Geistlicher Kölner Severinsstift wurde AJ ubiları
War also, da Jahresanfang 1605 gestorben, VOTLT 19555 ort einge-
treten, wahrs  einlich sofort als Stiftsherr Auftf päpstliche Pro-
vision hın wurde 1568 Stiftsdechant®”, ıhm also mit 4() Jahren
jene esonne  eit und Stetigkeit zugeftraut, die ın der Führung
einer Gemeins  ait VO  ®} 16 Kanonikern un 192 Vikaren ean-
sprucht wurde; enn üblicherwelse dem echantien die Ver-
antworiung, während der St1iftsprops mehr ehrenhalber präası-
dierte als sich mi1t Amtsgeschäften persönlich befassen.

Als Dechant Wıppermann schon unl 1569 Cdas
wichtiger Sache vertreten, nämlıch bel der untier alenti1iın

VO  5 senburg (1567/7'7) durchgeführten esien nachtrıdentinıi-
schen Visitation®® ber die außere un innere Verfassung VO  a ST
Severin echenschafit geben ber diese Prüfung verlie{f glimpf-
lıch, 1el günstiger, qls derartige Kirchenschauen 1M allgemeınen
sıch abspielten®?. Es mochte wirklich nıcht 1e1 emängeln se1ın,

Clemen, Kunstdenkmäler IL 31 Ergänzungsban (1937), 379/384; errhann
Keussen, Die alte Universitä KOln, 1934
Westfälis e1lts 110 (1960), 268

50 ermann Keussen, Die atrıke der Universitä Köln 1L, Bonn 1919, 995,
Nr. 626 „Conr(adus) Wypperman, Wydenburgensis, j(uraviıit), art(1bus),
fam(ulus) rectoris“, gebührenfrei
Zeugn1s SEINES pitaphs (S unten Anm. 96) „POost Jubilaeum honoriıfice
celebratum“.
Roth, USW.,
ugust Franzen, Die Visitationsprotokolle der ersten nachtridentinischen
Visitation 1mM TZST1 Köln, Münster 1960, 139
Zum erglei‘ ılhelm Eberhard Schwarz, Die en der Viıisıtation
des Bistums Münster Aaus der eit Johanns VO.  - Hoya (1571/73), Münster
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auch des Dechanten Persönlichkeit als Gewähr {Ur die Ausmerzungnoch vorhandener Schwächen betrachtet werden, selber mehr
ausglei  en als i1fernd sıch verwerten. Überlegt wohlwollend hat

eptember 1579 1mM Kölner Karmeliter-Kloster egenüberdem ardına Glambattista Castagna, dem spateren Papst an
NL:, sich eäußert, als die apstliche Bestätigung des schon

Dezember 1577 ZU Kölner YTZDISCAHO EW  en Gebhard
Truchseß VO  . a  urg 1n rage stand Er Ordertie damıt dessen
Annahme, hat aber die einiıge TEe anach erwıesene nsicherheit
des ernannten Erzbischofs EWl INSOoO mehr als bittere eigeneKnttäuschung empfinden mussen®. Im Einvernehmen mi1t dem
Soester Propst Gottiried Gropper seizte sich 1582 für die AÄuf=
lJösung des Kölner Achatiusklosters (Dominikanerinnen) ın der
Marzellenstraße®?1 eın und vermiıttelte dadurch den Jesuiten eine
unstige Stätte für das eplante größere olleg Zusammen mıiıt
dem Stiftsscholaster er eresbach® und dem Weihbischof
eo Crasche bemühte sıch ermehrte Severinsver-
ehrung seliner irche, Ließ er den Severinsschrein auifirische
un! bestimmte den 26 März einem esonderen stiftischen Se-
verıinstag. en solchem Hervortreten verlief die viele Kleinar-

1913; FTanz askam»mp, DIie Kirchenvisitation des Albert Lucenius (1625),Wiedenbrück 1952; dazu handschriftlich: Diözesanarchiv Münster, isita-
tiones ep1scopales, Bde Oberstift 613/16 un Emsland
1618/22; Staatsarchiv snabrück, Mser. Visitationsprotokolle 651/55betr. STl SNnNaAaDru: un lederstift Münster
aul Holt, Beitrag ZU  — Kirchengeschichte urkolns 1mMm ahrhundert
Jahrbuch des Oölnischen Geschichtsvereins 18 (1936), 11/143

61 Clemen, Kunstdenkmäler 11 S, Ergäaänzungsban (1937), 265 5 War 1332
gegruündet, aber mittlerweile eın Ärgernis geworden.

62 Dda 89/397; nion Kreuser, Das arzellengymnasium 1n Köln, I911;Joseph UuCHı  O Die Geschichte Ces Gymnasium Iricoronatum, 1931; est-
schrift „Lr1icoronatum“ (zur Vierhundertjahrfeier), 1952
Geb 1533 Köln, nach hervorragender Schul- un: Universitätsbildung se1it
1568 ausgezeichneter cholaster ST Severin, eit 1572 auch Stiftsherr
f Andreas, schon e1it 1567 Großsiegler (Kanzler) der Jjeweiligen Olner
Kurfürsten, gest. 19 Oktober 1605 Köln, Ep1ıtaph 1n St Severin; verg.Clemen, Kunstdenkmäler I1 (1929), 290 I besonders Roth, USW.,30 und 176 f) Aau! ders., Kollegiatstift, 113
Hierarchia catholica 1L32, Au:  F (von Ludwig Schmitz-Kallenberg),Münster 1923, 345; Roth, Kollegiatstift, öl, 113 Tammte adaus achen,
War Stiftsherr St Severin un seit 1574 Olner Weihbischof, gest.&. Juli 1537 Köln; über seine durch Testament VO: Oktober 1583
errichtet: Studienstiftung Gerhard Schoenen, Die Olnischen Studien-
stiftungen, oln 1892, 195 E Nr.
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beıit, die nliıemals siıch verdrießen assen, W1e INa.  @ ıhm
nachrühmte

Es konnte niıicht ausbleiben, daß die verantwortliche Olnısche
un un Tätigkeit 1ppermanns dessen erbindung mit der
westfälischen Heırmat und der heimischen Verwandtschafit Jangsam
einschränkte. Urkundlich bezeugt ist 1l1er 1LUFr bei Zzwel Regelun-
SeCH der Volmaris  en rbschaf{t, wobel als unrende Persönlich-
keit die Interessen der Wi1ıppermanns, also der Nachkommen Anna
Volmarıs, gegenüber den nsprüchen der agendarms, also der
achkommen Margareta Volmariıs, vertreten Das eine
Mal g1ng die 1r  e, das andere Mal die bürgerliche

Als TO Volmarıis die 1ppermanns un die Pa-
gendarms den beiden OT  en Blutvikarıen gleicherweise be-
echt1igt; denn 1n beiden Stiftungen War ausgemacht, daß
eiNner Vakanz der alteste Wiedenbrück geborene männliche
Na  ommMme tto Volmarıs einen gee1gneten Anwarter dem Stifts-
zapıtel empfehlen (präsentieren) solle, beli mehreren Bewerbungen
er unterscheiden hatte®% Daß 1er eich Reibereien ent-
stehen konnten, die eine Seite sich alıs benachteiligt erachten
mochte, Je! auft der and Vielleicht War den agendarms be-
reits unangenehm Sgewesen, W1e sich bei Lebzeiten VON tto
Volmarıs ne Heinrich, des Wiedenbrücker Dechanten®,
Einzelfalle diese Präsentatiıon dargeste Konrad 1pper-
INann selber War se1t 1565 neben seiıiner Kölner Stiftsherrnstellung
m1% den eiallen der Magdalenenvikarie bedacht® Um solche
Ärgernisse urdernın auszuschalten, einıgten sich D unı 1574
die Vettern auftf eine Tellung der Interessen®?, indem S1e die agda-
lenenvikarıie der Stiftskirche den 1ppermanns, die KTeuUZ-
vikarıe ın der Marienkirche den Pagendarms einraumten Infolge-
dessen wurden emnacns dort EWU. Nachkommen der Anna
Volmarı un! 1er Nachkommen der Margareta Volmarıi empfohlen
un versorgt. Was aber nicht 1mM Wege stand, daß INa  ® Ende
der Stiftsherrlichkeit eingm Nachkommen beider Seiten, dem ar

6  6 Epitaph (sS unten Anm 96) „DOST multos magnanıme SCEINMDET exantlatos
labores“.
In beıiden Tkunden (Staatsarchiv Munster, Wiedenbrück, NrT. 195
und 202) OoOZUsSsagen wortlich übereinstimmend.

6  C Harsewinkel, Tdo serles, T wWar 1526 bis 1569 i  echant g_
eNn.

6  ß bda.
Q  Q Stiaatsar  1V Müuünster, Wiedenbrück, Urkunde 288 (Original, Papier)
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eorg Schwenger‘®, el Blutvikarien überlassen hat, er 1ın
der rechtlichen Abwicklung geradezu VonNn den „Schwengerschen“
Familienstiftungen esprochen wurde‘l.

1NIaAacher gestaltete sich der bürgerliche Erbvergleich. 29
September 1576 verkauften die Nachkommen tto Volmaris den
VO. Osnabrück ehnrührigen auptho: der Bauerschaft Lintel‘“®

die Wiedenbrück” Dazu erschienen als Nachkommen der
Margareta Volmarı, der Ehefrau Konrad Pagendarms, der leden-
rücker atsherr Johannes agendarm, die Lippstädter Ratsherren
Walrabe Schuütte und dessen Bruder Johannes Schütte SOW1Ee
deren Schwäger, die Lippstädter atsherren Gerhard chattenhaus,
Bernhard Vogt un! der mi1t Paese (Pascasa) Schütte aUus Lippstadt
verheiratete Wiedenbrücker Ratsherr Johannes Hemsel‘*, als
Nachkommen Anna Volmaris, der Ehefrau Christian Wıppermanns,
der Köoölner Stiftsdechan Konrad 1ppermann un! der 1eden-
brücker Stiftsherr Hermann Wiıppermann, e]! zugleich den 1TO-
mischen OTAr tto Wiıippermann vertretend, der Wiedenbrücker
Bürgermeister Christian 1ppermann 1 der Stadtrı  er Chri-
Stop Hölscher als Vormund des minderjähr1igen Heinrich Har-

Harsewinkel, Tdo seriles, 87
71 In den Verhandlungen, die beider Gefälle 1831 DU  — ründung einer chul-

vikarıe gedeihen ließen, die bis 1875 estanden hat, einer geistlichen
ehrerstelle für die Oberklasse der Wiedenbrücker Volksschule
War (nach aatsarchıv Münster, Dep Wiedenbrück Tkunden
zunächst ennsno der Hachmeisters, e1t 1523 TIIO Volmaris, seit 1561
Heinrich Volmaris, Christian Wippermanns und Johannes agendarms
BEeEWEeESECN.
bDbda Urkunde 278
Aus dieser Verwandtschaf nahmen drei Rentbriıefe einen sonderbaren Wesg.
Nach Rietberger rkunden, einer VO' November 1505 un zweien VO!}

Dezember 1505, C(1e 1Lwe Heinrich Volmaris (Margareta Hach-
meister) dem Rietberger Grafen Johannes 200 oldgulden ellehnen un
sıch aIiur drel rietberg-hörige Ofe 1mMm mte eckenberg verpfänden
lassen. Im Erbgang die drei Rentbriefe den Sohn TIO Volmari
un: dessen 1ın ucke (Lutgardıs TE gekommen, als Mitgift VO:  ®}
deren Tochter Margareta Volmari den vVokatien agıster artıum
onrad agendarm, als Mitgi1ft VO  - deren "Tochter Anna agendarm
den Lippstädter Bürgermeister alrabe Schütte; als itgi1ift VO.  - deren
Tochter Paese (Pascasa) Schütte kamen S1e 1566 den Wiedenbrücker
errn Johannes emsel Diese eleute emsel-Schütte erkauften
S1e (nach jetberger Tkunden VO: DL 1571 un: Januar
Anna Gerwin, die 1LWwe des ohnherrn Johannes VO  - Willen, die später
den 1579 eingebürgerten Cyrlacus Winterberg geheiratet, mit ihm 1582 das
erhaltene achwer  aus Klingelbrin: erbaut un (nach Urkunde

Wiedenbrück VO Dezember den Glasermeister Rotger VO  }
Brachum, aus der namhaften Baumeisterfamilie, ellehen hnhat.
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kamp und Johannes Zurstr2®en als nunmehr1ger Ehemann der
Margareta Wippermann”®* Auch 1ler mochten Re1ibereien vorange-
gangen sSeın un eine are eidung der Interessen erhnels: ha-
ben Dies ließ sich allerdings unschwer erreichen, indem der T10S
zugunsten der 1ppermanns un der agendarms 1l1er wurde
un die beiden Hälfiten annn wıieder untfier 76 sechs Erbberechtigten
gleichen KRanges verteilen

amals andeltie sich freilich noch eın menschliches AÄAus-
kommen untier Nahverwandten gunstiger Vermögenslage. Mit
der Zeit aber ergaben sich, W1e überall geschehen pflegt,
merkbare wirtschaftliche un gesellschaftliche Unterschiede, nicht
1Ur zwischen den 1ppermanns und den agendarms, sondern auch
1ın den eigenen eihen, gliederten sich die 1ppermanns 1n einen
„bürgerli|  en  c weig, der lJangsam DE Handwerkerstande abglıtt,
un! eınen ‚vornehmen‘“, geradezu als „NOD1LLIS” bezeichneten, der
untier dem snabrücker und Rietberger Rat SOW1Ee Paderborner
Kanzler Dr Jur Konrad Wippermann e1iNe eue utfe zeitigte,
unfier dessen Nne Johannes Wippermann, dem Rietberger Dro-
sten, immerhin noch wirtschafitli:  en un gesellschaftlichen Rang

wahren wußte, ann aber gle1l  a  S versandete‘®. Daneben War

jedoch nach und nach eine 1r entstanden, indem die
mehr ortsgebundenen Famıilien stärker dem Luthertum siıch ange-
schlossen, ZU Luthertum sich eingefunden hatten als jene, die
breiterer Verbindungen sich erireuten, darunter auch mi1t Landen,
die bereits VO.  b der egenreformation estiiımm:' wurden. Beides, die
wirtschaftlich-gesellschaftliche Minderung un!: die lutherische Kinft-
wicklung mancher Wiedenbrücker erwandten, erel  e dem VOI'+-

nehmen , azu mehr un mehr tridentinisch verpflichteten Kölner
Stiftftsdechanten zunehmend einem Mißvergnügen. Als Slebzig-
jähriger War S W1€e scheinft, nıicht UF den agendarms iemlich
entiremdet, sondern auch einigen eigenen Geschwisterkindern‘“
Schon 1586 hatte Qauft die heimische Magdalenenvikarie verzich-

West{fälis: Zeitschrift 110 (1960), 2592 d1ie Schwester Anastasıla Ordens-
Narmne nna 1ppermann 1 Kloster Herzebrock wird, da bereits tOot,
icht mehr beachtet, obwohl doch gerade die Klöster immer Uun‘' bis auf
den eutllgen Tag geflissentlich achtgaben, ob irgendwo noch irgend etwas
„ZUr größeren hre Gottes erben WAar.

‚.Dda. 262 E dazu Franz askamı, un!: un: rschungen E Muüunster
1955,

ii Zeugniısse SiNd sein Testament VO Juni 1604 (Historisches 1V des
Erzbistums Köln, StT. Severin I1 ol, Bl 1/6) und sein 0d1Z1 VO!

Januar 1605 Bl mit ihren ekundungen VO  3 -Uuns und
Abgunst
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tet, un 1593 trat ebenso VO Dechantenamt der Wiedenbrücker
Kalandsbruderschaft zurück?8. Seitdem uhrten ihn a1lsSO nıicht mehr
pflichtmäßige Wege 1n se1lne Vaterstadt un! seinen erwandten,
seinen Landsleuten chlechthin Daraus wieder dürifite manche Ver-
stimmung erklären se1n, die ©. der Vollendung nahe, verspuren
1äßt, fÜür eine heutige geschichtliche Rückschau geradezu überra-
schen:

en seiınem 1enst St Severın und dem vorübergehenden
Bezuge der Wiedenbrücker Vikariegefälle hat Wı1ıppermann VO  } 15895
bis 1596 auch eine Stiftsherrnstelle St Gereon öln bekle1-
det??! Aus 1ledem hatte eın eachtliches, Wn auch nicht
uppıges Vermögen angespart Er pflegte damıit „Renten kaufen‘“,
Ww1e INa  n damals sagte, sol1 heißen daraus grundsätzlich beiderseits
unkündbare (fünfprozentige) arlehen gewähren®‘, War auch
Gläubiger Sseliner Vaterstadt Wiedenbrück geworden®!. Das meiste
aber hatte 1n öln selbst untergebracht, bel der a bei
Stiften un:! Klöstern, W1e sSeine Jetztwilligen Erklärungen“®“ dar-
tun

Man könnte iıhm das Lob zollen, eın ausgesprochener Tun-
denjäger“® SEWESCH sSelın. Doch 1st auch ohl erwägen, daß

Harsewinkel, TdoOo serles, 9 9 110
Johann Christian attermann, ES| des Stiftes St%. Gereon 1n Köln,
1960, J48; 1mM Ep1taph (untfen Anm 96) dieses Truüuhere Abseits ber nicht
mehr erwähnt.
Das Un  arTe Geldausleihen War als potentielles „Halsabschneiden“ VeTr-
pONnt, der UsSurarlıius bündig als Wucherer erachtet, eın solcher ber als
Inbegriff er Schlechtigkeit; er 1 handschriftlichen idiakonal-
vermerk des ahrhunderts auf Ablaßbrief VO. ptember 1341 für
Westbevern (ins aus-Loburger 1V Ostbevern; verg. Inventare
des TEe1IsSEeSs Warendorftf, Muüunster 1908, 128) „Alle Wokeners, Toveners,
Kettere, Schynners der erken unde der Kerchove, orvolgher der eyst-
licheyt, Ise oneke, Preester unde Nunnen, ude aifhendich
maket, ycker, oOier unde Anbeder der Affgode dusse V3a  5 Davest-
et Macht, hude tobevollen, vorscheyte ick myt den ichte“,

werde ich mi1t Umwerfen der erichtskerzen trafen (exkommunizieren).
81 STA Münster, Dep Wiedenbrück. Urkunde 311 VO Oktober 19597

über 100 aler, die Wiıppermann ber Jetztwaulli: (s ben Anm. 77) dem
Wiedenbrücker vermachte un VO  - der Oktober 1717
1n Munze (mit dem üblichen 25prozentigen agglo, H der 1N-
zwischen erfolgten Geldentwertung) bgeiragen wurden.

8 ben Anm.
Solches ebeneinander mehrerer tellungen Wiar teilweise 1ın den mittler-
weile abgewertetien en Naturalverguütungen begründet, mehr aber 1ın
einem bedauernswerten „Je mehr hat, je mehr Wwl1. un!: dies nıcht
1U  F 1mMm irchlichen Raum und nicht 1U  — 1ın früheren Zeiten eın anstößiger
NIU:

129



einem „Ausländer“ schwerlich alle uns zutelil wurde, außerdem,
daß vielleicht nicht die juristische un administrative eweglich-
keıit verkörpert hat, die für eine gleichze1itige belangvolle Verwer-
tung ın verschiedenen Stellungen vonnoten SeWweSCH ware DIie
chsamkeıft, die ihm späater zugeschrieben wurde®4, ließ sich

hnehın hesten erreichen, WeNnNn Se1n Denken un un mMOg-
ichs aut das eigene Stiit beschränkte, darın sSeın Genügen Land,
sich nicht verzettelte, sondern 1n eiıner einzigen Au{figabe bewähren
suchte

Mit zunehmendem er Wal Konrad Wıppermann e1n ber das
andere Mal bemüht, selinen Letzten 1ıllen erklären, schriftlich
Vverbpın!  iıch festzulegen, w1ıe mi1t seinem Begräbnis SOW1Ee dem
Gebetsgedenken 1ın den verschiedenen Kölner Stifts- und Kloster-
kirchen gehalten werden sollte, w1e Se1INe Stiftskirche, weltere
Kölner Kirchen, auch die Wiedenbrücker Aegidien-Stiftskirche, die
Magdalenenvikarıie daheım, die Kapelle der Augustinessen, geistliche
Freunde, Se1INe genehme Wiedenbrücker Verwandtschai{ift, seın KOl-
NEer Hauspersonal, die KOölner un die Wiedenbrücker Armen De-
denken wollte Kigens Walr einem Anliegen zugunsten der
Nachkommen seiner verheirateten Wiedenbrücker (Geschwister
Christlan, He und Margareta® zugetan. 1esen gedachte eiINe
Studienstiftung w1ıdmen un! damıt den Anlauft einem auft
Gymnasılıal- SOW1e Hochschulbildun ubenden verantwortlichen
öffentlı  en irken ermöglichen.

1ese 1ın hatte nın un her überlegt, eine Niederschrift
nach der anderen gefertigt un:! ann wieder verworfen®, brachte
er erst 1n eiınem Testament VO unı 1604 un 1n einem
00121 VO Januar 1605 eLwas Endgültiges Papier®“. Der
ohl darum Nnu jetz eLIwas Endgültiges, we1il schon Januar
1605 sSe1ın en Z el ging® Für die Studienstiftung hatte

Im En1itaph (S untfen Anm 96) „hulus ecclesilae Canoni1Cco et decano
vigilantissimo“.
Westfälische Zeitschrifift 110 1960), 253/256
Historis  es 1V Cdes Erzbistums Köln, St. Severıin 11 Nr. ÖL, Bl
des Testaments VO Juni1i 1604; 99-  L 1n Pr1mis TEeEVOCO, annulo et
OmMn1a testamenta ei codiecillos ante atum NUu1lus testamenti DEr vel DCr
31108 QUOSCUNGUEC INeCO nomine ordinata vel conscripta“.
ben Anm.
Das 1 Epitaph (sS unten Anm. 96), auch ın Johannes Karl Joseph
Harsewinkels handschriftlich (bel Kaufmannsfamilie ecklenbor£g Wie-
eENDTIU:! überkommener ammlun: familiengeschichtlicher Quellen Un
rschungen als 9 antıquo calendario psalter1i chor1 collegiatae (SC eccle-
s1ae) ijedenbrugensis“ entnommenes Zeugn1s „1605 Januarıil ST1LLO NOVO,
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eine esondere urkundliche OoOrm vorgesehen, da deren Eın-
zelheiten vollständig un! durchsichtig dargelegt, VOT em auch
die großen Rentbriefe Der 8925 Goldgulden beim Kölner T’A:
SOW1Ee Der 600 aler eım Severinsstift un 400 aler eım
Reinoldi-Augustinessenkloster® unanfifechtbar als fundus er-
tet werden ollten Dıe Tre!l Fassung dieser Stiftungsurkunde
en indessen erst die Testamentsvollstr  er, der Dechant des
Andreasstifts Middendorf®®, der cholaster Ludger Heres-
ach der Stiftsherr Johannes Minten*®*, 1: VO  ; St Severin,
un der Kölner ekreiar Hermann Schlebrügge, Wippermanns
Ne{ffe®*? zuwege gebracht un 25 Februar 1605 durch den Köl-
Ner Notar Johannes offeren?** beglaubigen lassen®°®.

Konrad Wıppermann wurde 1iNM1titen seliner Stiftskirche untier
dem großen Kronleu  er bestattet, W1€e letztwillig begehrt
hatte Davon 1e 1U reilich 1mM andel VO  - mehr als 350

hora pomeridiana, 11 reverendus et doctissimus VIr, dOom1inus Conradus
ippermann, decanus sanctı Sever1inıi Coloniensis, theologiae licentiatus“,
während die erhaltene otenbuchreihe VO: StT. Severin (vergl Heinrich
Löcherbach, Verzeichnis der Kirchenbücher der KRheinprovinz, Köln 1934,

20) TST. 1770 anhebt
Clemen, Kunstdenkmüäler 14 3! Ergänzungsban: (1937), 246
uberdem Domherr, e1it 1570 Rektor der Universi1ität; ver rich uphal,
Der Dom Köln, 1930, 290, auch Joseph Breuer, Die Stifts- und arr-
1r St. Andreas Köln, 1925

Q1 ben Anm
Aus Drees e1inDa: er „Dresanus“ genannt, gest. 1634, verg£g. Roth,
Kollegiatstift, öl: bDer SEe1INEe Studienstiftung, durch Testamentsvoll-
trecker Juli 1637 err1|  ‚et, verg. Schoenen, Olnıs Studien-
stiffungen, 357, Nr 162
Aus Margareta Wippermanns Ehe (mit dem Februar 19563 VeTlr-
storbenen Ökonomen un Burgermeister ermann Schlebrügge); ist ın
Haus Brincker Urkunde 238 VO.  - 1593 als „KOopist Munster“ ausgewlesen.
en upfer, adaus Erkelenz, gest 1639, War später Stiftsherr (Kam-
merer) ST Severin; über die mit dem Bruder Dr eo
Heıinrich offeren, Sti  sSherrn ST Gereon un St. Ursula, Pfarrer
St Columba, gest. 1634, vorbereitete, ber VO den estamentsvollstreckern
TST, Mai 1664 errichtet: Studiens  ung verg. Schoenen, Oolnıs
Studienstiftungen, 191 I Nr.

95 Schoenen, Studienstiftungen, 532 r Nr. A0 ortilau verg. Westfälis
Zeitschrift 110 267/270, ber nach einer Zusätze vermehrten,
er nıcht ausgefertigten (besiegelten) Reinschrift 1 Histor1is:  en Tchiv
des Erzbistums Köln, St. Severin 237 (Pergament), Regest bei Joseph
Heß, Die Tkunden des farrar:  1VS VO ST Severin, 1901, 318; jedoch
geschlossener ext TT  ıch ebda. II 3l, BIlL auch 1n Harse-
winkels ammlung (S ben Anm ö8), Wo mögen die ausgefertigten
Reinschriften 16| sein?
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Jahren keine S1'  are SpUur, ohl aber Seın Ernitaph estende
des Su  en Seitenschiffs?® mit dem hl Severin, elinem Kruziiix
zugewandt, anıntier als sehr flaches Relief (90 x 30 Cm)) die Em-
mausjünger, noch mit gehaltenen en neben dem Herrn schrel-
tend, un! aut der zurückliegenden öhe 1ın einer ffenen mi1t
dem Herrn eım Mahle, eın bemerkenswertes Zeugni1s 1ın der e1.
VO  ; Emmausbildern?‘, 1000 mi1t dem eX Egberti Trier
beginnend un mi1ıt Fritz VO:  5 es reicherer Verwendung®®
schließend; mi1t der Losung ”D(eo) ptimo ax1ımo)“ auf dem
Ges1ims; mıit einem Relief der bestürzten ächter sıch öffnen-
den Sarkophag als Abrundung. Die W1idmung überkam jedoch LT

teilLweise Ort und Stelle W1e sie einst gelaute hat „Kxe-
cutores?*®? hOocC epitaphium posuerunt!®® reverendo et eX1mM10 do-
M1ıno0 Conrado Wiıpperman, Widenburgens!], s(acrae) theol(og1iae)
lic(entlato), hulus ecclesiae Canon1CoOo et decano vigilantissimo,
qu1 pOosSt multos magnanıme SCINDECI exantlatos laberes e pOost
iubilaeum honorifice celebratum ple oblıit 1ın 0oOM1N0 annn 1605 die

Januaril.“
Der St  sscholaster Ludger Heresbach, Mitverfasser dieser

Epilogs, mochte aum ahnen, daß INa  e ihm selber, un ZW ar noch
Herbst des gleichen Jahres 16095, eın recht N  es Epitaph

VOoO  - gleicher Künstlerhand errichten mOöchte 1Ne eigenartıige
Parallele die endants wahrten 1n nahezu 400 Jahren die Erınne-
run.: dieser beiden oten, deren engstes dienstli:  es Einverneh-
Inen fast 4.() Te gewährt

Jeder ensch 1ST, der e1iINe mehr, der andere weniger, eın ind
seliner Zie1t un seliner Welt, wWenn nıcht bewußt-gewollt, do:  Q,
durch ewÖhnung; enn niemand kann, ohne selber vereinsamt
un:! damıit sozial unwirksam werden, vollauftf den edanken,

Roth, étift USW., 176 und Bilderanhang 41; ders., Kollegiatsti{ft, 113
und Bilderanhang 2 9 do:  R. bel Clemen, unstdenkmäler I1 (1929), Uber-
gansenN, weil nıcht mehr als ippermaAanNnN-Epitaph erkannt

1n der ildenden uns er ahrhunderte,97 Walter Rothes, TISTUS
Koln 1911, SIIZEE äauch Hans reuß, Das Bild Christi 1177 Wandel der
Zeiten, Au Leipzig 1932
Von ıhm die überhaup VO  5 alern gewählten otive Wanderung,
EKinladung, Mahl

Den Anm
100 Der olgende ext Anfang des ahrhunderts eseitigt, weil er

durch schr1ıftfreien Ständer ersetzt; doch ortilau: NIt-
lich 1mM Hiıstoris  en 1V der Köln, Museum Meringianum 27

378, überliefert.
101 Roth, USW., 176 un: Bilderanhang 4 9 ders., Kollegilatsti{it,

143 und Bilderanhang 2 3 auch Clemen, Kunstdenkmäler 4:{ (1929),
291
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Bestrebungen SOWI1LEe dem Tau  um sıch verschließen, WOTr1ın je-
weils die ganze mgebung Sich bewegt un: sıch gefällt. So wıird
INa  } auch Konrad 1lppermanns 1T Entwicklung un! Spa-
tere Haltung begreifen en aus seiner fIrühen Verpfilanzung
1ın ande, die unbeschade einiger trıftigen Ansätze AUT Reforma-
tion 19 doch keineswegs stark berührt worden W1e eiwa
cdas SO Osnabrück, das allseitig protestantisch umlagerte
Amt Keckenberg un! dessen Drostenstadt Wiıiedenbrück Ferner ist

erwägen, daß oln 1n eiINe belangvolle geistliche ellung
gekommen War un darın mi1t ruch un Fortschritt der egen-
reformation zwangsläufig siıch ur tEe, zupaßte un mıi1t der Z.eit voll
sich eıinsplelte, was aber persönlıch aum 1el überlegt hat Wilie
anders hätte ihm das Wiedenbrücker Luthertum derart eın Ver-
druß werden können, daß den prolutherisch eingestellten Neffen
Christoph Wippermann!® un: andere VO Se1INer Jletztwilligen
Gunst auss während die „vornehmen“ Wippermanns, die
Schlebrüggen, die Ostmanns1% bedacht wurden! Er hätte sıch
do  Q, mUussen, Wıedenbrück SEe1 eine lutherische a die
Ackerbürger, Geschäftsleute, andwerker könnten sıch unmög]lı
dem Kirchenwesen entziehen, das, 1ın der Osnabrücker DiOzese
alleiın gu  1g geworden, 1n ihren Kreisen Sans un gäbe sSel Ihn
eitete eın kirchenpolitisch bestimmtes vermentliches ea un:
machte iıhn die Stimme der Lebenswirklichkeiten gefeit.
Politik ist immer eın „garstıg Lied“‘195 SCWEeESCNH, weil das Bedingte
als eın Unbedingtes elernd un das als eın Ganzes CHIPD-
ehlend

Be]l 1edem 1äßt siıch die edle Denkart nıicht verkennen, der Se1IN
Jetztwilliges Vermaächtnis zugunsten selner Freunde, seliner meisten
Verwandten, SEe1NEeS Hauspersonals, der ölner un der 1eden-
brücker Armen, auch se1ine hohe Meinung VO Schulbesuch un
Studium10% e  ran Seine persönliche römmigkeit 1mM Sinne
102 ben Anm ermann VO  - Wied (1515/47), Gebhard Truchseß VO)  -
urg (1577/83)

103 Franz askam»mp, Das Wıedenbrücker erhör-Jahrbu: des ereins für
Westfälis rchengeschichte (1952/53), 178

104 Diese also wohl die Wiedenbrücker Familien, die nach dem Status-
bericht des snabrücker Bischo{fs Franz ılhelm VO  - Wartenberg AUS dem
TEe 1641 (vergl snabrücker Mitteilungen 6 9 1940, 140) nicht „abge-
Tallen!' N, Was jedoch 11UT besagen durifite als eutfe VO  e VermOöOgen und
ges  e  e  Ilschaftlichem Kang Sıiıch zurückgehalten hatten

105 Goethe, aus 2092
106 Was fur Wiıiedenbrück dann noch durch die 1714 VO!] Hıldesheimer Kreuz-

echantien Johannes eerde errichtet äahnliche Studienstiftung Muünster
ergänzt wurde.
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VOoN Freude Guten un Bereitwilligkeit, dem utien dienen,
nach eigenem Vermögen das ute fördern, dürifte nıcht be-
zweifeln sSe1N. Er würde auch, Wellll 1ın Wiedenbrück verblieben
oder 1ın rüstigen Jahren nach Wiedenbrück heimgekenhrt, gewl
manchen Wiedenbrücker egebenheiten sich verständnisvoller
eingestellt aben, als d1ie Beobachtung Aaus ferner un! ganz anders
gearteter Welt zuließ, gleichwohl, ware ihm die Leitung des
Wiedenbrücker St1ifts übertragen, nN1C einen Schlendrian!®” e1N-
reißen lassen, w1e untier seinem Vetter alram agendarm sich
schließlich ergeben hatte

107 Harsewinkel, Tdo serles, 1 askamD, Kirchenvisitation des
Luceni1us, 41
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Lebensbild des Unnaer Stadtpfarrers
Philipp Nicolai 6-1608!

Von TNS No  S, Unna

In en Kirchen der Ökumene un!' der katholischen iırche
gehören die Choräle „Wiıe schön euchtet der Morgenstern“ un!
„Wache auf, ruft uns die Stimme“ den Kernliedern der Ge-
meinden. S1e entstanden 1n Unna während eiıner schweren Pestzeit
Philıpp Nıcola1, VO  ; Oktober 1596 b1ıs Julı 1601 Seelsorger 1n Unna
un redıger der Stadtkirche, hat S1e nicht Ur gedi  et, SON-

ern hat auch den VO. christlicher Zuversicht erfüllten orten
eine ihnen gebührende Melodie gefunden. In den diesen beiden
oralen gewldmeten antatie hat der gewaltige Tonmeister JO=-
ann ebastlıan Bach auf Se1INe Art Philıpp Nicola1ı eın Denkmal
gesetzt Auch eOT‘ Friedrich Händel hat durch Übernahme e1ınes
Themas aus dem Wächterlied ın den Halleluja-Chor sSe1n ndenken
geehrt.

äuerliches lut f1oß 1n Nıcolai1is ern Der atier Dietrich
Rafflenbol War 1505 aut einem Bauernho{i 1m Kırchspiel aldbauer
1ın en Westfialen geboren Wohl hat späater gelegentlich
nach der Sitte der Z.0it untier Angabe des Vornamen: se1nes aters
sich „Nicolaı Muus“ genann(t, daß der Vorname des Großvaters
der Familienname des Enkels geworden ist. ber noch heute STE.

dem {Ur Se1INe große Famıilie 1568 erbauten farrhaus 1ın Men-
geringhausen THEODOR RAFLBOL, und auch fünf TEe spater
nannte sich noch der Dortmunder Archigymnaslast Philıppus ff
lenbolıus Mengerehusanus.

Wo Dietrich Rafflenbol seine Ausbildung ZU Pfarrer erhalten
hat, w1ıssen WI1TLC nıcht. Er hat jedenfTfalls als solcher Luthers eIOTr-
matıon ın erdecke der uhr eingeführt, mußte dort aber wel-
chen, als sich 1550 weigerte, das Interım anzunehmen. wel
TEe spater 1st auftf den Ruf des Gratfen ann VO  ; aldeck
un dessen utter, er TAalLılın Anna, nach Mengeringhausen DC=
gangen un konnte dort 1 Dezember mi1t Katharına Meyhan, der
Tochter e1nes Eisenschmiedes AaUuS Herdecke, en evangelisches
farrhaus egründen.

nNntier füunf Söhnen und Tel "T’öchtern War Philipp der
Vor 400 Jahren, 10 August 1556, ist geboren Den lementar-

Dieser Beitrag erschien erstmalig 1956 q 1s selbständiges Festblatt der Jahres-
Lagung uNnsSsSeTes ere1ins 1n Unna Weil völlig vergriffen 1St, bringen WIT
i1ne iıberarbeitete Neufassung.
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unterricht hat der ater seinen Söhnen selbst Yrteilt. Eın mts-
bruder, der Pfarrer aus Taschen der Nachbarpfarre Rho-
den, hat S1e ann füur den esuch des Gymnasiums vorbereitet. Es
ist unNns nicht deutlich, der atfer se1ine ne ofit die
chule hat wechseln Jassen. Philiıpp War 15638 Schüler 1ın Kassel,
Zzwel Te später ın ildesheim, 1571 besuchte erstmalig das be-
rühmte Dortmunder Stadtgymnasium. Im Wiınter des folgenden
Jahres 1st en mıit drel Brüdern Schüler des Gymnasıums
1ın Mühlhausen 1ın T’hüringen geWesSCNM.

Es ohl agıster Ludwig eiIm un der ihm
Freundschafit verbundene ühlhauser Kantor un rganls üller

Burck, die auch die ne des Mengeringhauser Pfarrers nach
Thüringen gelockt en Jedenfalls en diese beiden überra-
genden Meister ihres aches Phillpp Nıcola1 {Ur seinen ebensweg
weitgehend Kichtung un Ziel gegeben Die elodien der beiden
als ONl un Önigın uUuULNSeTes Gesangbuches bezeichneten Choräle
bezeugen noch heute die enge Verbundenheit Westfalens mit dem
TÜr die evangelische Kirchenmusi edeutsamen Thüringen.

ber auch Philipp Nicolais kämpf{eris  Sr Einsatz {Ur den rech-
ten Glauben, insbesondere die Calvınische Theologie, der ihn

seliner Zeeit berühmt gemacht hat, ist VO  3 seinem Lehrer elm-
bold, einem ausgeprägten Vertreter altlutherischer rthodoxitie, be-
gründe worden. Zunächst dieser ausgezeichnete Interpret
ntiker Dichtung und Lehrer lateinischer Verskunst allerdings S@1-
NenNn sechzehn]jährigen Schüler vA Abfassung ateinischer Zeitge-
iıchte Trhnhalten S1INd ZW el solcher eute seltsam
mutender Poemata, €e1! nhaltlich theologischen Streitigkeiten des
ages gew1ldmet. Das eine, „Certamen COTVOTUMM cohabitum
lumbis“, 1äßt 174 Hexametern jedes Wort mit e1inem LL  „c begıin-
NeN, das andere, „Pacıs pietatisque periclitatio“, umfaßt 241
Zeilen des gleichen Versmaßes und der gleichen spielerischen ıgen-
arı des Wortbeginns, 1er 1Ur mıiıt einem ”p  “

Das erstie edich entstand 1573 während einer zweıten,
Dortmund verbrachten ulzel‘ Der Veriasser ennt sich am
noch „Philippus Rafflenbolius Mengerehusanus“. Im Jahr darauf
hat seine Schulbildung Korbach abgeschlossen un! während
eines Aufenthaltes Wittenberg das zweıte Gedicht abgefaßt,
Ystmals untfier dem Namen „Philippus Nicolai engeringhusanus”.

Zusammen mi1t Zzwel Brüdern, m1t dem eın Jahr alteren
Jonas und dem bald zwel Jahre jJüngeren Jeremilas, hat 1mM
Herbst 1575 das Theologiestudium ur begonnen. Jonas STAr
1mM Aprıl 1576 1mM Elternhaus, und einen onNna später folgte dem
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Sohn die Mutter 1mM Tode Die Brüder Philipp und Jeremlas en
ihren Lebensweg gemeinsam Tortgesetzt: VO Wıntersemester 1576
DIS Z Frühjahr 1579 studierten S1Ee Wittenberg und 1er
Schüler des streng utherischen Professors Leyser. Von 1579 bis
1582 fanden S1e uIiInahme Kloster Volkhardinghausen bel
Mengeringhausen und konnten 1er ihren wissenschaftlichen Ne1-
gungen eben, gelegentlich auch dem Vater mit Predigten aus-

helfen
Philiıpp verfaßt damals se1ıne „Commentarıorum de rebus

t1QuU1S Germanıcarum gent1ium, T1 SCX  “ ewWwl1 en diese sechs
ucher ZU eschichte der en (jermanen für die heutige (3e-
schichtsforschung keinen Wert mehr, aber S1e sSind do:  ß für das
geschichtliche Bewußtsein des Verfassers aufschlußreich Die beiden
Brüder Sind 1n ihrer Lebensarbeit auch ın der Zukunft sehr äahnlıich
SEWECSEN un TIeInN und persönlich miteinander verbunden g_
blieben el en als gelehrte un! angesehene Theologen den
Fragen der e1it als Verfasser VO  - Streitschriften B  un bezogen;
€1!| en Kirchenlieder gedi  eT, und el Nachfolger
ihres Vaters ın seinen Pfarramtern Jerem1las iın Mengeringhausen,
Philıpp kehrte 1n die westfälische Heimat seiNer Eiltern zurück und
wurde 1mM August 1583 Pfarrer ın Herdecke

Es War eın eichtes Arbeitsfe Der Rat der kleinen westfäli-
schen War amalIls Überzahl katholisch Be1l den Einfällen
spanischer Truppen 1ın die Gra{ifschafit Mark 1n jenen Jahren hat
Philipp Nicolai mehrfach SeinNne (GGemeinde verlassen mussen,
März 1586 wurde f{ür ein1ıge ochen mi1t Se1Ner Schwester Egla,
die seinem ausna. vorstand, 1ın der ena!  arten etter
aufgenommen.

nach Herdecke noch wieder zurückgekehrt ist, w1ssen WIr
nıcht. Wie der ater wurde VO  . den Altgläubigen AUS der

der uhr vertrieben. Spätestens se1t dem Oktober 1586 wurde
1n KöÖöln, eln Bruder des Vaters e  E, eimlicher rediser

der „Evangelischen Hauskirchen“, W1e elbst die dortige Ge-
meinde genannt hat. Das Kassenbuch dieser irche der Verfolgung
verzeichnet untier dem Aprıl 1587 die letzte Ausgabe. Damals
en ihn raf TAanz VO  - aldeck und die verwitwetfe Gräfin
Margarete 1n ihr and zurückgeholt. Zunächst War 1ın Nieder-
wildungen Diakonus, e1ın Jah  a später ın Altwildungen Pfarrer un
zugleich Hofprediger. Der nicht 1Ur durch die Wortverkündigung,
sondern VOT em durch SE1INeEe Stellungnahme als entschiedener
Lutheraner hat sich Abendmahlsstreıit, 1l1er die Ubiquitäts-
TEe vertretend, ausgezeichnet. Für ihn hierbei den Be-
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stand der christlichen ahrheı icht des Streites willen, SOI1l-
ern des Friedens wiıllen hat gekämpf{it.

Er hat am den orn des Landgrafen Wılhelm VO Hessen
erregt, der arautfhin der theologischen selner Landes-
unıversıtat 1n Marburg dıe Promotion Nicolais untersagte, obwohl
das Doktorexamen bereits bestanden hatte un!: iın elner Disputatıon

15 August 1590 Mohamme: und das romische apsttum als dlie
beiden hervorragenden Vertreter des Antichristen herausgestellt
hatte eın Doktorvater, der eologe Ägidius Hunnı1us, hat sich
auch nıcht 1n Marburg halten können; gıng nach Wittenberg un
ermöglichte dort 1M Jala 1594 se1inem Schüler Philipp Nıicola1 nach
eiNer Disputation ber die Prädestination un den frelien iıllen die
Uur: eines Doktors der Theologie.

Als Doktor der Theologie fühlte sich Nıcolal1 ausdrückli DL
ächter auft Zi0ons Mauern este Der iırche selen solche hoch
vonnöten, damıit S1e die inr anbefohlenen aileın wiıider die 1STt-
ıchen reulich warnte Denn Luthers Prophezeiung schien
ihm TFUNHtT: viele Talsche Te habe sich ın die iırche einge-
schlichen

iıcht UTr ın der eigenen Gemeinde hat Nıcola1 diesen Wächter-
dienst untfer wendung strenger Kirchenzuch mit uss  1e-
Bung VO eiligen Abendmahl ausgeübt, auch ließ Irriehrer VO  >
der Waldecks  en Landessynode exkommunizleren. AÄAus den Hr
rungen mit selnen theologischen Gegnern S1INd noch 1n iıldun-
gen Se1INe ersten Streitschrififten die Calvinisten entstanden,
die Nıicolais Namen en den Glaubenskämp{fen sSseiliner Zeit weıt ber
aldeck hinaus ekanntmachen ollten

Die erste, „Ad UOoOS Antoni11 adeells 1bellos, QUOTUMM priorem De
Spirituali, et alterum De Sacramentalı manducatione Christi 1NS-
eripsit:, rıchtieie sich zwel Abhandlungen des berühmten 1591
1n enft verstorbenen reformierten Theologen Antoıine de la oche
andieu, der untier dem seudonym Anton Sadeel Calvıns end-
ahlslehre verteidigt hatte Nicolai hat diese Schrift auch noch e1IN-
mal selner TE ber d1ie Allgegenwart Christi, deren Vorrede VO

unı 1596 datiert, hinzugefügt und untier dem 1Le „Methodus
Coniroverslae de Oomn1ıpraesentla Christe secundum naturam e1USs
humanam“ mi1t einer Widmung IUr selnen Schüler, den erst rel-
zehn]Jährigen Graifen iılhelm-Ernst VO aldeck VO 10 Juni1 1n
Frank{iurt erscheıinen lassen. Seine erstie große deutsche Schrift
„Nothwendiger und gantz vollkommener Bericht VO  } der gantzen
Calvinis  en eligıon” der streitbare eologe euJjahrs-
tage 1596 der Landgräfin-Mutter zugeel1gnet.
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Dr Nicola1ı wird nicht geahnt aben, daß insbesondere diese
Schrift die 1M Unnaer Kat un! Gemeinde herrschenden Streitigkel-
ten e1n Stadiıum un ıNn selbst als tadtpfarrer 1n diese
märkische Hansestadt führen sollte Eın 'Teıil des ates mi1t dem
Altbürgermeıiıstern 1N0 VO. uüren, Ernst rabender und Hinrich
/AR roch wünschten augenscheinlich ehnun die Nieder-
lande, die damals nach der Vernichtung der spanlischen Armada eine
esondere ute des wirtschafitlı  en Lebens erreichten. Hamm stand
schon se1t den sechzıger Jahren UrTrC!| die Reformatıion des Aaus

Deventer gekommenen arl Gallus 1ın Glaubensbindun.
den Holländern In Zusammenwirken mit dem Se1T 1582 als adt-
prediger amtierenden Anton estrum wünschte der nnaer Rat
1592 die Stelle des 1zepastors mi1t dem Rotterdamer Pfarrer Her-
1INann Grevinckho{{f besetzen, der fIrüher St. Martın OTt-
mMmund gewirkt seiner calvinistischen Einstellung Vel-

sagte ıhm allerdings der Abt Deutz die erforderliche Bestätigung
un! eNTts!  1€e! sich für einen noch jungen ausgesprochen Iu=-
therischen heologen Joachim ersiüun: Um sSe1INeEe Studien ın ena
noch Tortseizen können, dieser den lutherischen Kaplan

Upho{ftf mi1t seiner Verftreiung beau{fftragt.: 1ın weilterer MNeT=
such der atspartel unfier Eins  altung des amalıgen UDrosten
Dietrich VO. der ecke, m1T des levischen Hofes, WEn nıicht
Grevinckho{{f dann Johann Goßmann, der In den a  zıger Jahren
1n Hamm gewirkt hatte, als 1zepastor durchzubringen, mißlang
ennoch hat Uphoff dle Entwicklung ın Unna nicht aufhalten kOn-
nen Der KRat berietf nämlich Ende September 1593 einen Aaus sSsen
stammenden agıster Johann Moriıtz Berger als Geistlichen Dieser
hat 1n Konsequenz der Calvinischen TEe die Altarbi  er aus der
Sta  ırche entiernen Lassen Nach e1nem Bericht Nicolais IST
ahber auf den Widerstand weıter bürgerlı  Er Kreise gestoßen. Ker-
SUunNn aut die Nachricht aus Unna selinen Aufenthalt ın Jena
sofort abgebrochen. Nach seinem Eintreifen 1ın Unna ist nfang
Februar einer dramatischen Begegnung der beiden rivalisıeren-
den Pfarrer Kersting und Berger ın der Stadtkirche selbst gekom-
INell. Berger hatte Kerstung die anze verwehren wollen Uun! unfier
Beistand Bürgermeister rabenders unı des usters rech e1ne-
INanı diesen Von der anze versucht herunterzuzerren Kersting
hat sıch, wird berichtet, aber dort festhalten können, bis es S@1-
Nnen A  ängern, denen die Bürgermeister Johann Crane un
ege  ar VO  ; Arnsberg ählten, gelungen WAar, sich 1ın die VO  -

innen abgeriegelte iırche Zugang verschaffen Die zeitgenO0S-
sische Ber1  terstattung hat sich dieses Stoffes ema  1 un!' jJe
nach ihrer konfessionellen E?nstellung VO  3 der rscheinun. des
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euftfels aut der Unnaer Kanzel erl! Bel der weni1g später
stattfindenden atswa. gelang es Kerstings Anhängern, sich
durchzusetzen. Kın aus öln gebürtiger Patrıziıer Johann VO West-
phalen, der sich ausdrückli A Augsburgschen Konfession be-
kannte, wurde Bürgermeister. Es gelang ihm, sich 70 OD DO-
nierende calvınıstische Bürger durchzusetzen, die Marz untfier
Führung des Kaufmanns Christoph Weingk 1mMm Rathaus prote-
stierten. Weingks Bruder War Kamen der Pfarrer, der der
calvinistischen Sache 1n der Na:  arstadt ZU lege verholfen hat
Westphalen wußte TUr SE1INE Sache mıit echt keinen besseren Ver-
fechter als Nıcola1i Z weimal hatte sich dieser dem nnaer Ruf VeLlr-

sagt Da 1st Bürgermeister Westphalen selbst nach Wildungen g_.
reist un erreichte dessen Zusage un! die Einwilligung der Land-
gräfin-Mutter.

Man ist iın weıten Kreisen 1n der Mark Nicolais ommMmen
interesslert gewesen. SO hat der Rat VON Soest die Kosten SE1INES
Umzugs VO Briılon D1ISs Soest übernommen. Die Unna ew1l-

ihm e1n sehr ansehnliches Gehalt 510 Mütte reinen Korns, Z
Hälfte Gerste un: KRoggen, dazu 60 eichstaler, 6 er olz SOW1E
freie ohnung mi1t einem großen en (1 Korn hatte den
er VO.  5 Talern.)

Die Calvınisten hatten bei der Landesregierung 1n eve Eın-
spruch Nicolais Anstellung Unna Trhoben. Dilie herzogli-
chen Beamten ın Unna, der TOS und der Richter, en auch VeIl-

sucht, iıh Aaus sSselnem Predigtamt entfernen. Der Rat der
aber erreichte 1n Cleve, die inladung Nıcolais einem Religions-
gespräch mit dem Hofprediger iınold und dem Düsseldorfer
Pfarrer Muser. 1eSes fand noch 1mM November 1596 1n Düsseldor{f
STa Wenn die drei Theologen auch keiner Übereinstimmung
1n den Fragen des auDbens kamen, da iınold und Muser sich ZUTrC

päpstlichen Lehre bekannten, renntien S1e sıiıch doch N-
seltiger Achtung ihres Glaubens Man versprach, nach eve 1n
positivem iNnNne berichten Damıiıt War Nıcolai praktis die
Kanzel 1n Unna freigegeben

Aus dieser Kampf{situation heraus hat ann seinen „Kurtzen
Bericht VO  ; der Calvinisten ott un ihrer eligion“ eschrieben.
Diese chr. 1n der seinen Gegnern gegenüber sich vielfach
'"Ton vergriffen hat, rlebte eine Übersetzung 1Ns Schwe-
dische un: War auch 1n Straßburg sehr gefiragt. Sie löste bei den
Angegriffenen allein Te 1597 die Albfassung folgender fünftf
T1ıILien au  N

Eintsatz des 1quistischen Hammerschlags ilippi Nicola1
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Predigers Unna, durch etliche treuhertzige Bürger aselbst,
welche der 'DIQuU1Ia nıicht eypflichten. urtzer Bericht auft
ilipp1 Nicola1ı Bericht VO  - der Calvinıisteti: Gotte, daraus neben
anderen sehen, w1ıe Nicolaı untier dem Lutherischen Namen
die lutherische TEe VOINl der Vorsehung ästert. 13; Martinı
KixCcuss10 placıdae repons10n1s, 111ppo Nicolai1 a
Ant adeel1ıs Tractatus de spirituali ei sacramentalı manducatiıone

1aSs Martinıi Examen ethodi de omnipraesentlia Christ1,
“ Philippo Nicola1ı concınnatae Gegenbericht auf Philıpp
Nicola1 Schmach-Buch VO der alvınısten und Religion

Die beiden ersten en Unnaer Büurger Ver{fassern, sicherlich
en Dr estrum und Berger be1l ihrer Abfassung mitgewirkt,
die e1' mit Nicola1s Amtsantrıtt aus Unna atten weichen IMUS-
Se. wel weitere stammen VO  ; dem angesehenen Philologen und
Theologen 1aSs Martıinıl, amals Professor 1ın Herborn, später
Professor der Theologie un Rektor des Gymnasıums 1n Bremen.
1eSsSe 1ı1er T1IienNn SiNnd alle 1n Siegen verlegt. Die fünifite egen-
schrift entstammt der er des Züricher Pfarrers Leemann

In Unna selbst dürfte der Streit aber 1171 Sor mer 1597 zurück-
getretien sSeın hiınter der urchtbaren Ernte, die ama der schwarze
Toad einbrachte. Unerschrocken un ohne Rücksicht auf die eigene
Gesundheit ewanrie sich Nicola1 aqals Seelsorger und redıger Er
1e. Gottesdienste, spendete den terbenden LOST, geleitete die
sich täglich unfern VO  5 selnem Hause aut dem Kirchhof äufenden
Leichen Z letzten Ruhestatt. Wie e1in Platzregen War die Pest
ber die gefahren. Im Juli, erl Nicola1, tarben Lag-
lich 14, späater 18 un 20 Im scheint m1T 24, Z Q un: 30

äglı  en Bestattungen der Höhepunkt erreicht gewesen sSeıin.
nie den otien befand sich auch der vertrautfe un befreundete
Pfarrer Joachım ersting 1300 D1S 1400 Tote, e1n Drittel der
Sta raffite der "TTod 1ıNnWwe.

ıcht polemischen Auseinandersetzungen, sondern eschatolog1-
schen Fragen galt er das Denken des Unnaer eologen, der
1n seliner eigenen Familie daz den Verlust zweıer Schwester:
eklagen an des Jahres War se1ne altere wes
argare Langemann gestorben, fünt onate späater, AD Junl,
War inr sSseine Lieblingsschwester Kgla, die Tau des Fursten-
berger Pfarrers Casselmann, gefolgt So ntstand iın seinem nnaer
arrhaus das wertvollste un weitverbrelitetste selner ücher Der

Freudenspiegel des ewigen Lebens, mi1t den beiden herrlichen Cho-
ralen 1im Anhang Bekannt sind davon eın sechs Auflagen ın
Frankiurt aus den Jahren 1599, 1602, 1607, 16470 1626 un: 1633 un!
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deren sieben ın Hamburg 1605, 10286 1633, Zzwel aus dem
Jahre 1649, 1707 Un 1729 WwWwel eltere urzausgaben erschienen
1662 1n Darmstadt und 1674 1ın Heute finden sich ın den
Bücherelen meist die usgaben VOoN 1854 un 1909, bzw ein aksı-
mile-Neudruck VOIN 1963 Soest

Paradiesische eNNSu selige rwariung un: röhlicher ‚O'
prelsen dem voller odesbereitschaft wirkenden Gottesmann
ges  en sSse1ne 1mMm Freudensplegel aus heller Siegesfreudigkeit eines
gewı1ssen aubens kündenden en gleichsam krönend 1ın den
beiden Kirchenliedern zusammenzufassen. Mit echt kann INa. 1ın
aldeck darauft STOLZ sein, da. der Unnaer Pfarrer, der Verbin-
dung ZUIN aldeckschen rafenhaus eingedenk, diesem el Lieder
gewldmet hat Die Anfangsbuchstaben der TEel rophen des WAaäch-
erliedes WZG, umgekehrter Reihenfolge gelesen, die „Gra-
fen alde: Und noch eutlicher tun eS die Anfangsbuchstaben
der rophen des es VO Morgenstern. S1e NneNnNnen den Namen
des VO  - 1L11DPp Nicola1 1ın sSeInNner Wildunger Ze1it unterrichteten Prin-
ZeN. „Wilhelm Ernst raf un Herr ald

In all sSselınen nnaer Jahren ist Nicolai auch imMmmer wieder gern
1Ns Waldecksche gefahren, erstmaliıg 1 Maı 1997 annn Ende 1598,
als die Spanler 1n Unna einrückten und den katholischen Gottes-
dienst ın der Stadtkirche für kurze Zeeit wıieder einführten. Damals

der Rat der seinen üchtigen rediger Z Verlassen
der genOötigt. Die Muße ıs Ostern 1599 Nıcola1 zunächst
1 farrhaus des Bruders ın Mengeringhausen, späater 1n ildun-
gen DA Abfassung zZzweler welterer ucher benutzt: das eine „Sple-
gel des bösen Geistes, der sich 1n der Calvinisten Büchern reget, und
uUurtizum für eın ott 111 geehret sein“, das andere ra den 1ı1te
„Abtreibung des wehrlosen und nichtigen un mistfaulen Ersatzes
welchen die Calvinisten Unna, wider den Hammerschlag Oti-
lichs OTTIS 1n dem streitigen Artickel VO  ; der Ubigqui1tät“ en
ausgehen lassen

ÖOstern 1599 hat 'ber wieder 1n Unna gepredigt. Neue chwie-
rigkeiten entstanden 1er dadurch, daß ehrenrührige Gerüchte ber
seln persönliches en durch die Calvınisten verbreitet wurden.
Noch eine letzte Schrift entistan 1 Unnaer Pfarrhaus G7Ot sSe1l
gelobet 1ın alle wigkeit. Die erste Victorla, TIriumph un Freuden-
jube ber deß Calvınıschen Ge1istes Niederlag D Er hat S1e

Neujahrstag 1600 seinem esonderen Gönner, dem Unnaer Bür-
germeister ann estpha. zugeeignet, der ihm ın den Monaten

erneut AART Seite gestanden Anfang 1600 hat 1n
größerem erwandtenkreis 1n Unna die Witwe des Dortmunder

136



n  A

FA

F IGZA&

#
n L

E5»-$
vıT A

ar>
‚AFE

\

Va e Orr  -BA< fr©  L \  ef}

FE PHILIPPVS33 APOP VICTOK Or uLE>
Q G1 e e+iie Eatf RR

In JACYUM mmS  Dlal D Sar 7'€£E}[{JDa+ ote  Dakı v7

Ca 3E
Qrg /  31

DA 2 R Lelis
O PF fr r

EvyarızsEra  S  a

u



ED
u#

L
.  D

A  3

.

U JL 0

Sar
Hyn

a W,
A  e A  R .E a Aa  s

N SZa
u 3 T

S
A

Ü
N SSA A S E  cn  E  SK  Sn e  e

L SA  5 Y
U «

5  x Sı sr H
A<  y ö S

2  HO F  3  Yra  d
M

z E Rer ir
%4X . S  Z

n R  EHs
}  F

va
a

E n
QA e E N

Sd
%  %

n  V  a
n

VD j
&r

m A 4S{

A 7
Ca  Ca

Y r Ar

D 8 ©
a

H

e
3 2 %m jl

HA®  D  n
fS  E

e

n

—.

3  3  3Br
A

„

b
Wa Ar

{  I F

SEN
Ar

(
E  E Kr  A  ArA E

F
«

}

BA aMı

‘!
S  &s aA

s A  -
e  SC

X A

A7  y xE  \r C A i  SCO  R  HSH? E  M  A  MYaZ  E
Ö&  Ö& n



Pfarrers un Doktors der Theologie eier Dornberger, atharına
VOINl der Recke, also e1INe TAau ebenfalls aus tem westfälischem (Ge-
schlecht, geheiratet. Allerdings AL für anderthalb Te S1edelte
S1e mi1t ihren Zzwel Kındern aus erster Ehe 1n das nnaer farrhaus
über, VOonNn dem WI1T nicht wIi1ssen, es gestanden hat, das aber
S1'  Z WeNn nicht der Franzosenzeıit ın den siebziger Jahren
des 1 Jahrhunderts, dem großen ran VON 17923 ZU pIier
gefallen seın wIrd.

Nicola1ı hat anscheinend damals Unna verlassen wollen AÄAus
einem Briefwe  se] m1t dem Wittenberger Professor Salomon
(Gessner geht hervor, daß dlieser sich für ıhn eine eue ätıg-
keit bemüht hat Allerdings einNe TUr Rostock ın Aussicht 100
INeNle Übersiedlung zZers  u sich infolge des plötzlichen eDpens
des dortiigen Professors yträus, der den Unnaer Pfarrer gern 1n
einem akademischen Amt der OSTOCKEeTr Unıversität der als adt-
superintendent gesehen

ber eın Jahr späater erreichte ih der Ruftf der Hamburger
irchengemeinde, als Hauptpastor VO  - St. Katharınen 1n die aufi-
TEeDeNde Hansestadt kommen. Schon 1m Maı 1600 eın 1ın
ürnberg geborener Kaufmann, der bereıts sechs TEe 1n Ham-
burg e  S dem nnaer Pfarrer TIeIN für seinen unerschrocke-
Nelnl amp die Calvınisten gedankt und insbesondere sich
zustimmend über den Freudenspiegel des ew1igen Lebens geäußert.
Seine Famıilie habe die schonen Lieder auswendig gelernt un singe
S1e täglich mi1t Freude Weiter berichtete dieser Kaufimann, daß
holländische Lutherane se1ln Buch Der die Calvıniısten 1INs Hollän-
ische hätten übersetzen und Hamburg drucken lassen. Als nach
dem ode Sen10Tr Stamkes 1mM Februar 1600 das auptpastorat
St Katharınen Irel geworden WAar, sich zunachst eın Magister
Kuno Salzwedel die Stelle beworben, 1e aber
Seiner Calvinistischen Neigungen unberücksichtigt. Dann wurde der
Hofprediger und Generalpropst des Herzogs allıpp VO  } OlstTe1n-
Gottorp 1n eSswIig, Fabric1us, berufen, agber VO seinem
Herrn nıcht freigegeben. Die lutheris  en Niederländer 1mM i1rch-
splie. St. Katharıiınen en daraufhin das Kirchenkollegium auft
den Unnaer Pfarrer aufmerksam gemacht. 'bgesandte AaUuSs Ham-
burg en Nicola1 Unna abgehört, autf TUN! ihres erl  es
wurde pPr1 1601 einstimmig gewählt Am 28 Juli 1601
traf die Familie ın Hamburg eln. Mit klaren Schriftzügen hat

August qls erster seinen Namenszug unter das Hamburger
Konkordienbuch gesetzt un ZWel Tage später SEe1INeEe Antrıttspredigt
gehalten.
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Die etzten TEe Se1INeEeSs ens ist Hamburg treu geblieben.
Er hat nıcht 1Ur eınen Ruf die Universität Greifswald abge-
Jehnt, sondern zweiımal solche nach Wittenbersg. Das en
des Hauptpastors, dessen Tau ihm dort einen Sohn Theodor BO-
boren hat, War bis U etzten ausgefüllt. icht 1Ur als gewaltiger
rediger hat sich dort einen Namen gemacht. Noch weni1gstens
weitere 1 theologische Abhandlungen sind Hamburg ertigge-
stellt Man versteht, WwWenn selinem Bruder schre1bt, „‚Ach vergehe
schier VOTL enge der Arbei In emselben T1e el weiter:
„Meın einundIfünf{fzigst Jahr 1st heruüber, und Leibeskräfte nehmen
nicht mehr W1e stille sıtzen und en andere rediger DE-
gen miıich Mühseligen.“

eın Liıterarıisches Werk, das nach selinem Tode VOIN seinem Ham-
burger mtsbruder Dedeken 1617 herausgegeben wurde, umfaßt
TEel Codices mi1t insgesam etwa 4000 Folioseiten. Sie bleiben für
alle Zukunit ewels selner ungewöÖöhnlichen Arbeitsleistung.
20 Oktober noch den Pfarrer Joachim Penszhorn einge-
T beli dem anschließenden Mittagsmahl aber ber „sine schwere
Brust un usten  “ geklagt Schon sechs Tage später ist ann ın
Anwesenheit seliner Familie un sSe1INer mtsbrüder heimgegangen.
In sSseiner Leichenrede, die iıhm der Pfarrer D1iıaconus St K 'a
tharınen, der eben genannte Dedeken, gehalten hat, werden seine
gewinnende Freundlichkeit und als selne wesentlichen Cha-
rakterzüge gerühmt. „Ein Lreuer Seelenhirt MUu. hart 1der-
strebende streng, ernst, hart un rauh se1ln, Kinfältige santft-
mütig, Iar und na  ichtig“, hatte Nicolai selbst einmal
formuliert, der bis selinem 'T’ode eben eın echter estiale mit
harter chale un einem gütlgen Herzen 1e

Man hat ihm die höchste Ehre ngetan un:! ihm w1e einem selner
orgänger, dem Superintendenten estphal, eın Ehrengrab VOL dem
ar sel1ner ırche gegeben Zweleinhalb Jahrhunderte en seıne
Gebeine dort geruht. Als Sommer 1856 ın Katharınen eın
ar verankert wurde, hat INa  - aber die weni1gen Überreste dieses
Doppelgrabes aufgenommen un autf dem Katharinen-Friedho VOTLT
dem Dammtor beigesetzt.

An e1ınem Pfeiler des oOres War eın Epitaphium mit einem
VO  - avl 1N: gestalteten Bildnis angebracht; 1ın ateinischen
Versen hatte Dedeken den Freund gewürdigt. Uns scheınt, daß der
zeitgenÖssische Kupf{ferstich, VO  m dem Ww1r eine Abbildung diesem Bel-
irag beigefügt aben, eine Wiedergabe dieses pitaphs zel,

Bemerkenswert SiNnd die beiden einem verschlungenen
un:! ber diesen eın Auf einem Briefbogen die Gräfin Mar-
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garete VO 30 S 1606 finden sich ber diesem W appenzel-
chen noch die uchstaben D, Philippus Nicola1ı Doctor.

nser 1ild bringt die Auf{flösung der rel Wappenbuchstaben:
VERITAS VINCIT, die anrneı ra ber es den Sieg
avon In dieser Überzeugung hat der streitbare eologe Se1N
en geführt, VO dem D1is ın die Gegenwart hinein noch 1el
lebendige Glaubenskraft ausstrahlt.

Vor der Zerstörung der Katharınenkirche Zwelten Weltkrieg
erinnerte e1n bald nach 18360 VO  - dem friesischen aler Christlan
Carl agnussen gemaltes, nunmehr epenTIalls vernichtetes Ölbild

den Hauptpastor. 1Ne Abbildung findet sich 1n ar Rückert
„Heimatblätter für Unna und den Hellweg  “ 1949, VOT Seite 56

Um wertvoller SiNnd daher die alten Kupferstiche, VO denen
das nnaer Heimatmuseum durch die Umsicht Se1nNnes früheren 1.@1-
ters O S  ıng eın sieben verschiedene hat erwerben können.
Am bekanntesten ist ohl das VO  - dem Augsburger Polyhistor,
dem Pfarrer eophi Spizel (1639—1691), 1n seinem „Templum
honoris“ veröffentlichte Bıld Melchlor aiiners Es ist dem Buch
Hans Hinrich endts, der seline auf eranlassung des Vereins für
hamburgische es gehaltenen sechs orlesungen ber den
Hauptpastor St. Catharınen 1n Hamburg, Dr Philipp Nıcola1,
ebendor‘ 1859 veröffentlicht hat, beigegeben. Magnussen, der 1mM
uIitrage der 1LWe endts UrZ darauft SeIN Gemälde schuf, hat

augenscheinlich als Vorlage benutzt; ist ebenfalls dem Beitrag
ellmanns 1n and der Westfälischen Lebensbi  er a[1ll-

gesetzt 1ne zeitgenössische Abbildung ist der Stich Heinrich U1
riıchs, der den Hamburger rediger ın seinem 49 Lebensjahr dar-
geste hat (Abbildung 1ın Band 4.'/ der Bau- un unstdenkmäler
Westfalens Seite 33) Das VOIl mM1r 1mMm Kreiskalender eıma
Hellweg  66 1956 (Seite J1) veröffentlı  te ild 1St nıcht nach dem
en gemalt. In seiner Überschrift e1. CS, „seines Alters 54
Tre  “ Der Kupferstecher hat OIIenDar das vorgenannte gekannt
un ohl Dar nicht gewußt, daß Nicola1 inzwischen mıiıt 592 Jahren
verstorben Wa Ahnlich scheinen TEel weltere iıche aut die (
richs der aiiners zurückzugehen; ber ihre erkun: kann —

nächs nichts weilteres gesagt werden, als daß e1INeSs Aaus Frehers
„Theatrum virorum eruditorum clarorum‘“, ürnber 1653 stammen
dürifite
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Die abenteuerliche Reise des Priors
Quirinus teghman VO Frenswegen ach Wiıen

(1631 - 1632)
Von Wilhelm Kohl, Münster Westf.)

Im 15 Jahrhundert gelangte die Kongregatıon der indeshel-
INer Augustiner-Chorherren! einer erstaunlıchen utie Von den
Niederlanden her grı die VO  ®} der Devotio moderna?®* gespeiste Be-
wegung auch nach Westfalen un! schließlich ganz Deutschland
über® Das ersie Kloster diesseifts der eutigen deutschen (Girenze
WwWar das Kloster Marienwolde oder Hrenswegen ın der Gra{fschaft
Bentheim*.

SO schnell die Kongregation rblüht WarL, vergänglich zeigte
sich ihre utie Das Kındringen der Reformation Martin Luthers
entzog dieser ganz anders geartieten irchlichen eformbewegung,
die ofIt Unrecht als deren Vorläuiferın oder gar Vorbereiterin
gesprochen wurde, den en Zum Unterschied VO den August1-
ner-Eremiten, die sich den reformatorischen een ihres Mitbruders
Luther weitgehend un bereitwillig anschlossen, hilelten sich d1ie
Windesheimer horherren davon fern Die Generalkapitel VO  b

P523, 1524 und 1324 eschlossen immer schärfere Absagen die
eue Te un edrohten jeden nhänger innerhal des Ordens mi1t
schweren TaIien:' Kreilich konnten S1e amı nıcht verhindern, daß
ihre KlOöster, Sowelt s1e 1n protestantisc. gewordenen Landen agen,

a ACQUuUOY, Het 0O0OSTIer tfe indesheim Z1]n nvloed Utrecht
—1
Wybe appe Alberts, De Moderne Devotle In Splegel historiael (1966)

283—36 Dols, Bibliografie der Moderne Devotie N1i]jmegen
1936 PE Wybe appe Alberts, ZiuUr Historiographie der Devotlo moderna
und ihrer Erforschung In West{fälis orschungen 11 (1958) 5157
O1S Schröer, Die 1r ın Westfalen VOT der eformation and
(Münster BUE E1
Klemens Lö({ffler, Quellen ZU  — es des Augustinerchorherrensti{fts
Frenswegen Windesheimer Kongregation) 1930 (VeroOffentll Hist Kom-
mi1lission 16) Im ruck eiinde sich Wiılhelm Kohl, Die Augustinerchor-
herren-Klöster, 1n der e1. der Germanla Sacra hsg. VO ax-Planck-
NsSiLLiu IUr es  3  S, Neue °  e, Das Bıstum Munster

Va  - der oude, cta capituli Windeshemens1ı1ıs. ’s-Gravenhage 1953
(Ker  istoris tudien ehorende D1] het Nederlands Archief VOOT kerk-
es:  leden1ıs 6) 124 IA 129 Koningl Bi  iotheek 's-Gravenhage Hs 133

Bl 30° Fredericdqa, Corpus documentforum INquisitionis haereticae
Ppravlıtatlis Neerlandicae. (’s_—Gravenhage BT
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1n der zweiıten Haälfte des Jahrhunderts praktis ausstarben.
(Gerade das Ursprungsgebiet der ewegung, NnUu VO den Verein1ıg-
ten Provınzen kontrolliert, wurde iın esonderer Weise ın 3T1@e1-
enscha gezogen. Mıiıt dem Mutterkloster indesheim bel Z wolle
mußten nach un nach alle Klöster der Kongregation auftf nord-
niederländischem Gebilet geraäumt werden.

Auch das 1ın unmittelbarer Na  ars  alit der Niederlande und
noch 1mM Kriegsgebiet des Freiheitskampfes dlie Spanier lie-
gende Kloster Frenswegen VOT den Toren der [0)&  orn Ver-
mochte seline alte öhe untier diesen Verhältnissen nicht halten,
die 1ın erster Linle SeiInem berühmten Prior Heinrich VO  - er
(1414—1436)® verdankte, die aber auch durch personellen uzug aus
den kulturell un wirtschaftlich hochstehenden Isselstädten BO-
stutzt worden WAarL, der jetz aus  1e

Der protestantisch gewordene andesherr der Gra{fschaft ent-
eım hätte zudem gar gern die nicht unbedeutenden Besitzungen
des OSTers zugunsten des Landes eingezogen, damıt SEe1INEe
ohe chule Burgsteinfurt‘ besser auszustatiten er hatte
ıhr L1UFL die escheıdenen Besitztitel des ehemalıgen westiern-
hauses Mariengarden or zuwelsen können, das sich 1n
selner Schwäche der Säkularisierung nıcht widersetzen kön-
nen®?. 1ınier FHrenswegen stand dagegen immer noch iıne schwer
angeschlagene, aber 1ım Kern unverletzte große Kongregation, mit
der vorsichtiger Mgegange: werden mußte Allerdings glaubte der
Tali auch, VO  5 Zwangsmitteln mıiıt gutem Gewissen absehen
können, da der Konvent Ende des ahrhunderts qautf Tel
Mitglieder zusammengeschmolzen un Neuzugänge nıcht al-

ten 1M TEe 1611 der Prior Johannes Fabritius VON
Arnheim starb, 1e 1mM Kloster ME noch der Prokurator Franz
De1itermann Au aus zurück.

Dieser zwielichtige Ordensmann setizte den S1'  en des (zra-
fen eın Hindernis € el trafen eın Übereinkommen,
nach dem Deitermann die Klosterguüter qauf Lebenszeit nutzen
durifite Nach seinem ode ollten sie, da das Kloster mıit ihm aus-

starb, den Grafen fallen. Der rokurator benötigte die sichere

Franz Jostes, Heinrich Oder. In Aus Westfalens Vergangenheit (1893)
1i

eor Heuermann, Ges: des reformierten Ta Bentheimischen
Gymnasium usire rnoldinum Burgsteinfurt 1876
ilhelm Kohl, Die chwesternhäuser nach der Augustinerregel (Germania
Sacra hsg. ax-Planck-Institut für Geschichte Neue olge Die Bistumer
der Kirchenprovinz KOöln Das Bistum Müuünster Berlin 1963,

142



Versorgung nicht 1Ur für seine eigene Person, sondern auch {Uur
SEINe iLleg1ıtime Tochter, deren standesgemäßer Versorgun: iıhm
1el gelegen WarlL. Da selbst 1ın der wohlgelitten WAar, gelang
eS ihm, SsSe1iNe Tochter mıi1t dem Bürgermeister Heinrich Gerlich
verheiraten, selbstverständlich nach reformiertem Bekenntnıiıs. Der
Prokurator besuchte selbst regelmäßig den reformilerten Gottes-
dienst un: 1eß sıch nach selinem 'Tod  D 1mM TEe 1628 bel der reior-
mlerten Kirche 1n [0)8  orn egraben. Seine aus protestantischen

dieuüchern bestehende Bıbliothek fiel den Flammen anheim,
@Qu1IrINUS teghman diesem wecke öffentlich entfachte?

Nun ware den Konfessionswechsel Delitermanns nıchts
einzuwenden SCWESECN, ware nicht einmal esonders bemerkens-
wert, WeNnNn der schlaue Mannn nıcht anderselts gegenüber dem (37=
den STEeis auf seıne streng katholische Gresinnung gepocht Ge-
rüchte ber se1ıin ungeistliches Aufitreten un! eiINe zweifelhafite
Konftfession selbstverständlich längst bis UEFF Spitze der
Kongregation gedrungen. Es gab dort nıicht wenige Stimmen, die
seinen UuSsSs verlangten. amı ware aber der Sakularısation
Frenswegens durch den Graifen VO  - entiheım das 'Tor geÖöffne
worden. Nur eich: dieser den Zugang eines remden
Ordensbruders verhindern können, der etwa De1itermann hätte er-
setzen sollen Aussterben des OSTIeTrs Frenswegen hätte annn
nıchts mehr geänder werden können. Zumindest ware aktisch der
Klosterbesitz 1n die anı des Graifen gefallen, und e>S häatte anger
Prozesse bedurtft, ın mi1t durchaus unsiıcherem Erfolg für die
Kongregation zurückzufordern. SO ließen die Windesheimer inhren
unireuen Mı  TUuder ebenso ungestört 1mM esitz, wı1ıe der ral VO  -

entiheım FaTt
So unsıiıcher die Zukunit TUr die Kongregation aussah un —

wıiderruflich der Klosterbesitz dem Grafen e1m Tode Deitermanns
zuzutfallen schien, erwl1ies sich doch das warten der Windeshe!l-
INner als richtig. Niemand hätte reilich mi1t den Veränderungen
rechnen können, die der Ausbruch des DreißigJährigen Krileges
auch In abgelegenen ebılıeien wı1ıe der Gra{ifschafit entheım her-
vorrufen würde. Obgleich die TAaIs neutral 1€ anden sich
doch bald fremde Besatzungen e1n. enrmals agen für längere
Zeit aiserliche Truppen Nordhorn Die Gewalt an ging
praktis 1n ıhre an ber

Die Kongregatıion ahm diese günstige Gelegenhe1 wahr und
eNTS! sich 1m TEe 1626 Z Eingreifen ın die verwirrten

Q Über ihn erl hauptisächlich die Chronik arl VO  3 Cooths 1 Fürstl.
Bentheim-Steinfurtis  en Archiv Burgsteinfurt, Hs D
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Frensweger Verhältnisse Sie beauftragte den damaligen Prior des
OSTIers Marıensand be1l raelen, @Quirinus teghman, die schwere
Ur Qaut sich nehmen un einNne Neubelebung der verödeten
anonie versuchen.

teghman stammte aus Greirath 1mM eutigen Landkreis Kem-
pen-Krefeld 1602 War 1mM Kloster Mariensand eingekleidet WOT-
den AD Mai 1605 feierte dort Se1INeEe Primiz. Der onvent
wählte den tatkräftigen Mann Dezember 1610 ZU. Prior1!®.

Sehr ZU. Krstaunen Franz De1litermanns erschien teghman 1ın
Nordhorn!! und schickte sich a die es  alitie 1ın Se1INe an
nehmen. Der Protest des Prokurators verhallte ungehört Der Tali
esa angesichts der kalıserl1ı  en Besatzung keine Gewalt, seinen
„Administrator“ der Klostergüter schützen. teghman sa aber
bald e1n, dal trotzdem die Aufigabe nicht bewältigt werden onnte,
WEn sich hnıcht ausschließlich dem Kloster Frenswegen wıdmete.
Er resignierte deshalb seın Priorat 1n Marıensand und wurde dar-
aut November 1627 A Prior VO  =) Frenswegen durch die
Kongregation ernannt.

Abgesehen davon, daß teghman auch mit den ıhm beigegebe-
nen Ordensbrüdern Schwierigkeiten ekam, die vornehmlich 1n
der Auflösung jeder klösterlichen UOrdnung begründet da
der kleine Konvent notdürftig 1ın der „Burg“ Nordhorn untfer-
gebracht WAarL, sel1tdem das Kloster VO  - Spaniern un nliederlän-
dischen Truppen verwustet lag, mußte bald einsehen, daß ihm
nicht allein VO  5 se1ten des Grafen eIiahren drohten Der Grafi®
War durch die kriegerischen erhältnisse gelähmt. Dagegen Lrat eın
mächtiger Anwärter auf den Plan Der UrIuUurs und Erzbischof
VO  5 Köln, Ferdinand VO  ; Bayern, dem auch das Bistum unster
gehörte?®, dem Nordhorn nomiıinell noch 1imMMer der gelstlichen
Jurisdiktion nach rechnete, plante 1n unster die Errichtung einer
Unıversi1ıtät. Der Kaiser tellte ıhm hierfür tatsächlich bald eın
rıvıleg DE Mai 1631 auslt Ziur Ausstattung sah der Kur-
Uurs auch den Besitz der anonie Frenswegen VOTLT, die
ebenso WI1e der Yal als praktis ausgestorben betrachtete.

Wenn sich der Prior A Januar 1631 miıtten 1mM Winter
sorgenvoll auft den beschwerlichen Weg nach Wien machte, DEC-

Freundl Mitteilung VO Herrn eifier Brimmers, Großkönigsdorf Va  ®}
der oude, cta Capıtulı 265

November 1626 a St
12 YTaf Arnold VO en  eım

12— 1 ın Personalunion:
Staatsar  347 Münster, Domkapıitel Münster Urk
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schah das hauptsächlich ZUT Abwehr dieser ekanntgewordenen
S1'  en des Kurfürsten, hinter denen die mächtigen Jesuiten
tanden Die Reise schien S! gefährli  er, als diıe Schweden
gerade ihren Eınfall 1n das eich begannen. Daß 1n SÜüd-
deutschland mi1t ihnen unliebsame Bekannts  af machen würde,
dürifite eghman allerdings bel der Abreise nicht geahnt en

Uücklicherweise ist eın Bericht Der die gefahrvolle Reise mi1t
interessanten Einzelheiten erhalten geblieben. Eıner der etzten Kon-
ventualen des Klosters, (Jarı VO  5 00 (1763—1814), hinterließ eine
mehrbändige Chronik VO  w Frenswegen*?®, 1nı der nicht 1Ur alle
ihm eutungsvollen Kreignisse verzeichnete, sSsondern auch —

schriftliche ücke, besonders für die etzten Jahrhunderte wichti-
gere Korrespondenzen, Berichte auinahm

Einer der ängsten Abschnittel® beschäftigt sıiıch mit der Reise
Quirinus teghmans. Er 1ıst nicht 1mMm OTILLAU AaUuS dem zweilıfels-
ohne Vvo  D teghman elbst stammenden Bericht abgeschrieben, SOI1-
ern erl! 1n der dritten Person, jedoch mi1t einer solchen Ge-
nauigkeit 1n den Einzelheiten, w1e S1e L1UFTr der Reisende selbst ETrT-
zielen konnte Allerdings trıfft dieses el ber die Gründlichkeit
des erl  es nN1IC. fUur alle 'Doschnitte der Fahrt gleichmäßig
Von der Hinreise erfahren WITr sehr weni1sg. icht einmal die Route
könnte exakt ngegeben werden.

Interessanter SiNd schon die Weststellungen ber die Behandlung
der Angelegenheit durch die Wiener enorden '"Lrotz uter FUür-
sprache gelang Steghman erst nach Monaten, eine Ents  elidung
ın seinem Sinne ernalten.

Von der Rückreise, der der größte 'Teil des erl!  es gilt, E1 -

INa.  5 Eingehenderes erst VOoN der Ankunft des Priors 1n der
Kanonie ebdorf!“ Der Schwerpunkt se1nes Erlebnisberichtes
1e auft dem NL Se1ınNner Reise durch Schwaben un!: das
Sa

Der 1n der olge abgedruckte Bericht bedarf sachlich keiner
esonderen Krläuterungen. Soweit erforderlich, Sind Erklärungen 1n
den Anmerkungen hinzugefügt. Eines ist jedoch erstaunlich Qui-
r1INUS teghman gehörte den sehr ntschieden auft dem en
der atholischen iırche stehenden ännern. Seine Erlebnisse 1ın

Ursilı Bentheim-Steinfurtisches Tchiv Burgsteinfurt, Hs dA-— C

Ebd 397 —431
Im eullgen andkreis SIa Das Augustinerchorherrenkloster wurde

1156 gegründet und sıch 1458 der Windesheimer Kongregation
Es wurde 18303 säkularisiert. Vgl Handbuch der Historis  en Statien
Deuts  ands Bayern hsg V. Karl osl Stuttgart 1961, 9369
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Or  orn dürifiten auch nıcht gerade azu beigetragen haben, seine
konfessionelle KEinstellung erweıichen. Eıs mMmuß ihm aber be-
scheinigt werden, daß Se1INe childerungen ber Begegnungen mit
KEvangelischen üÜüberaus objektiv sS1ind. An keiner finden sich
gehässige Bemerkungen. Im Gegenteil, teghman we1llß ber hilfs-
bereite Protestanten mehrfach sehr erfreuliche atsachen be-
richten Besonders die tapfere TAau des Stadtdieners VO  5 Valhingen

der Enz, die ıhn VOrTr dem sicheren erderben bewahrte, 1e
1ıhm 1n der angenehmsten Erinnerung. Die unireundliche uIiInahme
durch seıne eigenen OÖrdensbrüder 1ın der elsässischen anoni1le
Marba steht azu ıIn einem merkwürdigen Gegensatz.

teghman hat die beschwerliche Reise nicht ange ubDberle Im
April 1636 erkrankte der Pest und starb Mai 1n ord-
orn Im verlassenen hor der Klosterkirche Frenswegen wurde

beigesetzt. Er hatte aber noch Lebzeliten die Genugtuung Be-
habt, daß das Generalkapitel, das 1634 1ın LOöwen agte, seinen -
iolgreichen Bemühungen Wien höchstes Lob spendete??,

Indessen machte der Prior sıch CALT. Reise jertig, obwohl eın jederıhm z2eselbe seiner podagrischen Gesundheitsumstände 1D 1-
derriet. Glücklicherweise traf sıch, da ß eın Teıl der or  OTN-
schen kaiserlichen Besatzung 1 Bayern ach Österreich zuruück-
zukehren ım Begriff WT, dıe ıhn unterweges des Nots schützen
versprach. Kr verschajlfte sıch aber auch einen eıgenen Begleiter,
dem V“O  3 dem Konvente esonders eingeschärfet ward, TÜr seinen
Herrtrn alle mOöglıche orge tragen un enselben ın keinen Um-
standen verlassen; welches dıieser enn auch treu efolgte. ber-
auD hatte der Prior dıiesem Menschen eınen angenehmen, STets
untern GeJfährten, der, obwohl aglıch Fuße dıe Pferde

Reguliertes Augustinerchorherrenkloster bei Colmar LM Ssa. gegrundet
1089, aufgehoben 1790, sich 1462 der Wındesheimer Kongregation
Vgl offmann, aye de arbach ei le necrologe de CX
In el Ges Erhaltung der es: Denkmäler 1mM sa
{ 2 9 Straßburg 18399
oni1ıgl iotheek ’s-Gravenhage Hs 133 Bl 239 Hıinc nach
ı1en designatus venerabDbilis ater Quirinus eghman Frenswegianus alias
viarum Dartıbus hisce ei gerendarum NaTus, 1M0 Caesareanis
cConsiliarilis aliisque pPprimoribus nobis faventibus bene nOTtus, dicam
adversariis nostris sS1 qul sint praecautus, Qu1 etiam chartarum,11ıbellorum SCUu aliıorum Sscr1ptorum UupD! deperditorum quanium ODUSfuerit protfocollum DPTrae allıs sS1bi faciıle obtinebit exhibitum Eundem
benigne capıtulum ei e bono Ordin1s, ut eu aborem reilinere ei
1n CUu impendere 11O0O  3 gravetur, pecunlamdaque DIO vlatıco S1D1 et Sul:
SOC10 necessarıum nomine capıtuli Traerogare SS  or aliunde DTrOCUFrare UU amfidelissime refundere SPpOoDOoNdit S1iNe NNU: pensione S1Vve Sorte CapltalıBeschluß des Generalkapitels VO. Julı 1634
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anlaufen mu ßte un auch NLÜ erst des Abends, eben Wıe seın Herr,
ekam, ımmer wohlauf und zufrieden WT, ugleicı hatte

der Prıor das WC daß unerachtet der strengen des ınters
dennoch dıe Schmerzen des Podagra ıhn nıcht hinderten, täglich, un
ZWT Pfierde, se1ıne DE Jänner 16531 angetretene Reise jortzu-
setzen, da ß bereits 17 T’age seıiıner Abreise Rebdorf®?,
eı1ıner Ordenskanonı.e be: Eiichstätt, glücklıch anlangte, dıe ı1eb-
vOoO Aufnahme Qdes asıgen Priors und der Conjfratern un dıe
jreundlıchste Einladung, aseLDSs Länger verweilen, ıhn TU Wıer
T’age SA Ausruhen aufhalten konnten, ındem dıe drıngende (1e-
schäfte des Ordens un dıe Weisung des Generals?i ıhm nıcht
zögern erlaubten Von da seizte se1ınen Weg un ZWdT unter ke1ı-
ner andern Begleıtung als jener sSse1ınes Bedı:enten UTC tiefen
Schnee b1s Ingolstadt TOTT, sıch auf dıe Donau einschi  en
Kkönnen gehofft hatte Alleın, da dıeses UTC das Bis verhindert
WAaTa, verfolgte se1ine Reise weıter an un diesmal auf
einsame Wege, ıhnen außer den Dörfern Jast keine lebendige
eele begegnete

Am achten T’age ar s$ı@e bereıts Passau, sSıe ın dıe außer
der elegene anonıeE des eıligen as einkehrten, sıch
aber der Prıior ebenfalls nıcht ange VE dıe Freundlichkeit der
Ordensbrüder aufhalten leß, sondern vDO  - da Wasser weıter e1lte
un schon ach eıiner OC gesund un ohl mMm1t seinen. Getreuen
N Wıen anlangte, un ZWAT MSO jreudiıger, da ıhnen au f der ganzen,
ber damalıgen beständigen ruppPeNMÄTSChEN gefährlıchen Reise
selbst UTC Sachsen nıcht das gerıingste Widrige egegne WAT.

Indessen hatte ın Wıen den Verdruß, da alle Häuser aseLlLDs
übermäß1ıg der Hochzeit des Kön1gs VDO  - Ungarn mA1t der
königlich spanıschen Prinzessin® vnoll nırgend Quartier
finden. Und da unerachtet se1nes w»»ıelen Bıtten wen1ıg bei den
dasıgen regulierten horherren sanctam Dorotheam“* als ber den

2 Vgl Anm K4
des Priors Super1lors Ooder Generals der Windesheimer Kongregation.

Das kluniazensische Musterkloster ST Nıkola wurde 1070 außerhalb der
Passauer S{a gegründet un später VO  3 den Augustiner-Chorherren
uübernommen. Vgl Handbuch der Historis:  en Stäatten Deuts  ands
Bayern Qa *) 543
Der Dnatere Kalser Ferdinand LLL heirateie Februar 1631 die
NIiIANTIIN Marıa Anna VO  - Spanien Ferdinand War sSe1t. 1625 OoN1 VO:

Ungarn
O4 Im Chorherrenkloster ST orothea, gegründe 1410, aufgehoben 1782,

fand später unter dem eichtvater der Kalserın Maria Theresia, Propst
1gnaz iller (1760—1782), der Febronilanlismus besondere Pflege Vgl

Stumper, Die kirchenrechtlichen een des Febronianismus. Diss. WUurz-
burg 1908
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Barfüßer-Augustinern“? auch UTr für eine aCı Eingang fand, auch
be? Durchwanderung der uüberall abgewiesen wurde, War

ndlıch genötiget, ın eın ganz lendes Haus einzukehren,
u»ierzehn TI’age aushalten mußte, obwohl VDOT Schmutz un Unge-
mach fast seıne Gesundheit verlor. Dieses veranlaßte ıhn, auf eın DaaTtT
ochen dıe Hauptstadt verlassen, jand ındessen den Herrn JOn
annn Kraen*®, Liıcentiat beıder Rechte, der ausSs Geseke ber Pader-
born gebürtiıg WT, dem die Ursache seıiner Anwesenheit eTrT-
rTauete un der m1t vıelem ergnügen dıe Betreibung der Ordens-
geschäfte übernahm.

HKs wurde sojort eıne Bittschri kaıserlichen Reichshofrat
prasentzert un dıe aC| auf alle Weise betrıeben; selbst gab MNO  -

dem Priıor offnung, ın eıt vD“O zıwer bis Trer Monate wıeder DEeTtT-
TrTeIsSEN können, der, obwohl bald einsah, daß dıe Versicherungen
bloß Worte es anwandt, sıch be?r den dasıgen Herren
Freunde machen, denen sıch auch, damıt nıcht vergeSsSen
wurde, EINGANT des Versammlungssaals öfters zeıgte.

Er benutzte se1ınen langwiıerıgen Aufenthalt ın Wien, es Merk-
wüuürd1ıge Jener Karıserstadt ın Augenschein nehmen. WAar gelang

ıhm nıcht, ın der oberwähnten OÖrdenspropstei der eiliıgen
Dorotheen aseLlDs JÜUr seın eld ın Kost un Wohnung aufgenom-
e  3 werden, alleın se1ine öftere Besuche ber Gelegenheit, als
ın der dasıgen Kırche Messe lLas, erwarben ıhm ndlıch dıe Freund-
schaft jener Ordensbrüde un der Propst War gut1ıg, ıhn jetzt
unentgeltlich eın JÜür WUNemal Tische aden, daß ferner
VaILT och Jür seinen Knecht un senın er SOTgen hatte och
gerzet später ın großer Verlegenheit aAusS angel e  e, La das
itgebrachte verzehrt WT, weıl TNLO  S ıhm vDO  3 seıten des Ordens
nıcht gemelde hatte, da ß eın Wechsel JÜür ıhn der Domina des Got-
teshauses D eiligen Jacob* ın Wien, Regina Francken, ZUGE-
chickt WAarTe., ene Dame verwunderte sıch sehr, daß nıemand
schien, den Wechsel ın Empfang nehmen, un ordnete bereits 1n

Die unbes  uhten ugustiner errichteten 1 Zuge der zahlreichen Neu-
gründungen VO  - Ordensniederlassungen jener e1lt 1n Wien 1631 eın
Haus. Sein berühmtestes itglie wurde Abraham Sancta ara

der nıer 1662 eintrat
Lic Hr utr. Johann Krane, geboren VOT 1600 1n Geseke, gestorben nach 1672
Vgl Neue Deutsche l1ographie (1957) 400; Wilhelm Rave, Johann
Krane. In ZS Westfalen (1940) 120 R Krane wurde Januar 1633
als Rei  sho{irat installiert Oswald VO  5 schließer, Der Reil:  shofrat, Be-
deutung und Verfassung, Schicksal un Beseftizung einer obersten e]1!  S
behoörde VO  3 Wiıen 1949 (VerOö{ffentll Kommission eueTe
esch. hem Österreichs Nr 39) 230
Frauenkloster, gegrundet nach 1113, nach der ugustinerregel
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ıhrer geistlichen Gemeinde Gebete JUur den iıhr ZWAT genannten,
aber unbekannten Herrn a vDO  - dem sıe nıcht anders denken
konnte, als da ß derselbe entweder tot oder gefangen serın müßte.
Zum beiderseitigen ergnügen wurde ndlıch der stattgefundene
Irrtum gehoben.

Gerne WarTe der Prıor ach langem Verweilen zurückgekehrt,
konnte aber nıcht ZUT Expnpedition seiner acC gelangen, ındem der
Präsıdent des Reichshofrats“® der Gegenpartei, dem Kurfursten VvO  -

Köln, gGeEWOGEN schiıen. Indessen ging dıeser Herr unversehens m1ıt
T’ode aD, Nn da gaben dıe Räte, denen selbst (der ZWUNGgENE Auf-
nthalt des Priors verdroß, dıiesem den Wink, sıch ber dem Herrn
DO  3 Prinzenstein®?, der Rejferent ın der acC des Ordens WT,
melden, welches enn auch geschah un dıe Wirkung hatte, daß
ınnerhalb einıger ochen, un ZWAT Tode des eiligen Augu-
stin®®, QÜas ndurte1l der Restitution er Klöster und deren (+uter

dıe Wındesheimsche Kongregatıon vD“O Kaıser gesprochen ard
Allein, da dem Prior eld gebrach, ıe Expeditionsportelen

ezahlen, wurde diese D1S Dezember verzögert.
ach erlangter Ausfertigung machte der Prior sıch sojort WE

e1ne generale Beıicht Z ULTE Rückreise bereit, die ML der größten (7e-
jahr verbunden WT, da einerseıts der N1Gg VDO  3 chweden, G(ustav
o b1ıs ürnberg vorgedrungen War un alle egenden ıs Frei-
burg UTCH Streifzüge ın Unsicherheit un chrecken setzte, andrer-
se1ıts aber die karıserliche Armee unter sıch ber Nördlingen,
Donauwörth un ın den dasıgen Umkreısen befand.

Sodann ega sıch, vDO seimnem Ttreuen Bedienten begleitet,
auf den Weg N kam bereits E Dezember be? seinen Ordens-
brüdern N Rebdorf®* C eftigen Schmerzen den
en sıch einıge Zeıt autzunalten genötıget WT, Nachdem 101e -
der hergeste un sıch ach dem siıchersten Weg erkundiget, reısete

weıter un passıerte einıge LI’age glücklich UTLC dıe kaiserlıche
Armee untier Bedeckung e1ınes miılıtarıschen Mantels Eines Abends
aber Jand beım ınkehren 1n eın Gasthaus sıch auf e1nm al Z 1-
schen zechende olLdaten versetzet, deren Hauptmann beim Anblick
der Pıstolen, WOoMt der Prıor sıch un seinen Bedienten der Unsicher-
eıt der Wege halber hatte versehen mMmuUSSEN, 1n Waut geriet, ındem

Wratislaw Taf VO  - Fürstenberg, gest 10 Juli 1631 Vgl Gschließer
2.2.0 213

20  ( Simon Hieronymus Freiherr VO  5 Sprinzenstein, seit 1627 Rei  sho{frat.
Vgl schließer aal 219

ugust
31 Vgl Anm
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dıe hineintretende Fremde FÜn SDionNe und Verräter hielte Vom
Weine erhitzt un jJener Einbildung rasend, War erselbe
Wır  e auf dem un den Prior UTC  ohren, als ern gelasse-

0oTrDOoTAa UTCIH dıe Vorstellung, daß an D2llig erst untier-
suchen münRßte, jene Übereilung och glücklich abwandte. Indessen
wurde der Prior un seın Bedienter dennoch UTC| Schläge und

VvO  S dem betrunkenen Hauptmann miıßhandelt, der ıhnen sıch
verantwortien nıcht dıe Zeıt leß
Als aber ersterer diesem ndlıch verstehen geben konnte, da ß

Leute, dıe nıcht bloß mAıt einem Papß, sondern selbst mMLt eıner kaıser-
lıchen Sauvegarde versehen waren, nıcht behandelt werden MÜß-
ten, un zugleicı se vorzeıgte, stutzte jJener nıcht wen1g un
wußte kaum, mıt welchen Höflichkeiten den mißhandelten TemM.-
den wıeder besänftigen sollte Er ewıirtete ıhn m1t eiınem errt-
lıchen bendessen un anderen orgen ıN der rühe, da der
Prıor weıterzureısen ıN Begri1ff WT, stand eıgens darum auf, den-
selben nochmals Verzeihung bıtten, notıgte ıhn, eın Früh-
stuck mıt ıhm einzunehmen, Un gab ıhm e1ınen se1ıner Reuter mıt
Zn Begleitung, damıt ıhm vVvO den deinıgen nıchts Unangenehmes
mehr egegnen mochte.

Der Prıior ahm seinen Weg 2R das Württembergische un
hatte das Unglück, ehingen der KEnns* schwedischen Herum-
streichern, dıe vO  S Speyer aUS, S$ıe eın Kavallertielegion errıchte-
ten, auf Beute ausgıingen, ın die an jallen, vDO weichen
nıcht nr se1ner Pijerde un es dessen, WAasSs sıch auf selben befand,
beraubt, sondern auch persönlıch mißhandelt WuUuTrTde Der Haupt-
MAaNnN derselben, der dem Prior versprach, ıhm es wiıederzuschaf-
fen, Wenn Miılıtäiärdienst unter ıhm nehmen wurde, schlepDpte in
ber se1iner Weigerung unter orgeben, daß eın SPpitzbube ware,
Z Rathause. Dieses dıiente aber seiner Rettung, ındem auf
dem Rathause rıchterlichen Schutz jand Der Hauptmann sowochl| als
se1ne Reuter, dıe ın enge mıt ın dıe Ratsversammlung hineinge-
drungen jorderten den VDO  S ıhnen vorgeführten Gefangenen
ZUTÜCK, und Jenes Lärmen dauerte aseLlLDs ohl ber ZIW er Stunden,

Sı1e ndlıch erklärten, daß s$ıe nıcht vDO  S dannen gehen wurden,
b1s sıe den Gefangenen wıeder ın Händen hätten. Da der Priıor aber,
der sıch hinter dem Tische der Bürgermeister retırıert hatte, ZU'
andesherrn appellierte, tellte der Rıchter ıhnen VOT, daß notıg
ware, sıch dem andesherrtn unterwerfen un damıt zujrieden
se1n, wWasSs se1ıne Durchlaucht ın Rücksicht des Arretierten escC\  1e-
ßen wurde Sıe antwortfetien ermMesse nen ware hinlänglich De-

K Valhingen der ENnzZ
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kannt, da ß IN  z UTC Bestechungen erkauft sıe aıhr ecC| brın-
gen wollte Indessen erweckte Gott den Geist eınes anwesenden,
ZWdT gemeinen, aber tugendhaften eıbes S$ıe War dıe TAau des
Stadtdieners welches ÜLC| Mitleiden bewogen, den Mut nahm,
laut ın der vollen ersammLung fragen, ob keine Gerechtigkeit
mehr ım AaAn WAaTEe, Ihr sehet, juhr sıe jort, daß der Mannn Tan
ıst, un Ihr gebe 7M daß MA  S ıhn dermaßen beunruhige? Ist
deswegen 21n Missetäter, weıl rem un auf Reise 1ıst uUSW.? Der
Rıchter, der 2TC diese dreıiste Sprache TMUNTET wurde, befahl
NnU daß Jjeder, der nıcht da gehörte, die Ratsstube TaumMen ollte,
un orderte dıe Ratsdıener auf, ıhre FElcht tun

Als der Prior mMA1t dem Rıchter un dessen Diener alleın aTen,
fragte der Riıichter ihn, ob eın WAaTEe., Obıwohl große Gefahr
m1ıt dem Bekenntnis ın Rücksicht jJener Zeit, jenes Ortes N der da-
maligen Umständen verbunden WT, ejahete der Priıor ach kurzem
edenken dıe ıhn gestellte Tage, da senrın an doch nıcht DeTr-

borgen leiıben konnte, weıl Man seıne Papıere ın Handen hatte Der
Rıchter, nachdem einıge Augenblicke den Fremden stillschwer-
gend betrachtet hatte, undıgte emselben Arrest M damıt nıcht
dıe verließe, Devor dıe Resolut:ıon des Herzoges auf dıe An-
rage ın betreff desselben angelangt wäare, un befahl deshalb, daß

ach. dem Wirtshause, seıne Pferde ständen, zurückgebracht
und VDO  S3 Bürgern bewacht werden sollte

Aus Furcht JÜUr seın en bat der Prior ZWwQT, daß 710  S ıhm
lauben möOchte, dıe aC| ın der Ratsstube zuzubringen, alleın die-
ses ward nıcht zugegeben Zum asthojTe zurückgeführt, W1es INa
ıhm eın Ziımmer mıt einem. Bette jür ıhn un seimnenm Bedienten
un einem zıayerıten jür dıe ıhn bewachende Bürger. Weıl aber
glaudbte, ın der Person des Gastgebers einen Verräter erblıcken
un gleichfalls ın beständıger Furcht WT, da Jenes Haus STets m1ıt
oLlLdaten angefüllt ıe bat anderen orgen seı1ıne acCi
ınständıgst, ber dem Rıchter bewirken, daß MO  S ıhn ın eın ande-
Tes tılles Haus versetizen moöchte. IDıe Wäachter atlen ıhm jenes Ge-
jallen, nachdem ıhnen e1ıne Belohnung versprochen hatte

Da der Rıchter erlaubte, in ıN dıe Wohnung eıner
TAaAuU bringen, damıt ın uhe und ohne Gefahr senmn
könnte, jührte IN  S ıhn un seıiınen Bediıenten wahrend der Pre-
digt, desto weniıger gesehen werden, jener AT hıin Allein
der aArmMe Prior WT ın seınerT offnung betrogen, ın jenem Häuschen
unbekannt un ungestort leıben Der vor1ıge Wırt sowochl als
dıe Wäachter hatten seın Verlangen, sıch ın einem. uwnbekannten
Quartier verstecken, ın ausgelegt, daß zel eld bet sıch
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en müßte, ıynelches verlieren jürchtete. Abends Uhr
janden sıch TEL erle, ohl nıcht mMUuS guter Absicht, m1ıt blanken
egen vVOoOT dem Hause se1in, die, als sıe V“O'  z der Wırtin auf Verlan-
gen des Priors dıe Ursache ıhrer Anwesenheit UTCH eın VDOT dem
Hause befindlıches Gegitter befragt wurden, eingelassen werden
fjorderten un ım Weigerungsfalle miıt (G((ewalt einzubrechen ToNe-
ten IDDie Tau antwortete, daß ıhr Brauch nıcht ware, NnDekKann-
ten beım spaten Abende ıhre 'Tire öffnen, worauf dıe erlie laut

rufen anfıngen: Larron, n»oltron, SDION, Domıinus vobıisecum uUSUW

Da der Priıor glaubte, daß NO  - ıhm ach dem en strebte,
ermunterte seıirnen Bediıenten, sıch m1t ıhm den Mördern, ehe sıe
hineindringen könnten, mut1ıg widersetzen, alleın e wurden
vVON den Wäachtern zurückgehalten. Indessen ıe dıe armMe Aa
des Hauses standhaft un wıes den NAaCı  ıchen Besuch anhalten vVDO  S3

sich, welches b1ıs ach 4} Uhr fortwährte. WE  erweıl zeıgte der Priıor
sıch schr beherzt, empfahl se1ıne eele dem Herrn un sSprTach annn

seıinen Wächtern: Ich ezeuge VDOT ihnen, daß WTr unschuldig, ohne
jemand beleidiget aben, 121er gefangen S1inNd. Wenn WTr auch den
Tod verdıenet hätten, am e der Gerechtigkeit, uNS strafen,

Da aber jene drer churken m1ıt entblößten egen uns m1t dem
T’ode drohen, werden WTr Gewalt mıt Gewalt vertreıiben, un
wırd sıch zeıgen, Wer ersten Kr setzte sıch sodann hınter
einen Tiısche ın eınem Ecke, damıt nıcht rückwarts überfallen
würde, un befahl seinem Diener, sıch neben ıhm setfzen und ın
em seınem Beispriele jolgen, zeıgte darauf serin EZOGENES Mes-
ser un sprach: Sehet! Man verlangt Blut, aber 20127 werden
darum kämpfen Sovıel Mann, sovıel Stıiche, un sovıel Stiche,
el Mann.

IDıe Wäachter saßen wıe versternert da und schauderten VDOT dem
Kampmpfe, der ıhnen lebhaft gescht  ert Ward. Indessen War 21n
glücklicher Einfall des Priors, ındem ın den jolgenden agen be-
kannt wurde, daß dıe Wächter selbst den Bösewaıichtern gehört
hätten, die sıch Qdıe Beute teılen wollten

Die brave Wırtin hatte mAattlerweırle Gelegenheit gefunden, eTtr-
merkt vDON hınten mMUuS dem Hause kommen, und WaTr Z adt-
diener geetlet Dieser kam auf der Stelle mMAIt egen und Hellebard
bewaffnet, v“O  S se1iner TAaAU und Magd mıt einerTr Leuchte begleitet,
den bedrängten Gefangenen un jorderte die Wächter auf,
miıt ıhm dıe TEL erle verJolgen, die eiligst dıe Flucht ergriıffen.

Zur mehreren Sıcherheit rachte NO  3 voTeTST einen Nachtwächter
miıt, der sıch auf der VDVOT dem Prior se1ıner Beschützung hin-
setztie Dieser, ın der Meinung, daß der Wäachter eıner der ıhm ach-
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stellenden ware, fragte iın mıt Heftigkeit, Was wollte, und als
Jener, der unsanften rage besturzet, schwieg, antworfete dıe
TAU des Stadtsdıeners, da ß eın guter Mann, der Nachtwächter
des TTIes se1, den s1ıe, ıhn schützen, herbeigeführt hätte Der
Prior betrachtete jenes mitleidige Frauenzımmer un zweifelte, ob

das naämliche e daß ıhn großmüt1ıg auf dem Rathause wıder
dıe oldaten verter  get hatte 1eses wahrha chrıstlıche We1b, das
WTr och naher werden kennen lernen, glaubte, dıe Fremden
och nıcht hinlänglich gesichert aben, ega sıch deshalb ın dem
namlichen Augenblick Mitternacht ZU Rıchter un scheuete
nıcht, dıesen ım Schlafe storen und ıhn Erlaubnıs bıtten,
dıe unschuldıg Verjolgten ın ıhrem eigenen Hause aufnehmen AUT-
jen Jener esa Menschlichkeit u»ıelleıicht ALPC| das edle Be-
tragen der TAaAuU ebenfalls angesporNeT, nıcht alleın ahr dıe getane
BRBıtte gewähren, sondern stand selbst @U: jene I’ransportierung
zın eigener Person vorzunehmen.

Da erselbe ebenfalls bewajfftnet, ındem Gefahr befürchtete,
Hause, der Prıior WT, anlangte, sagte MNO}  - letzterem, daß

sıch ach untien begeben möchte, ındem der Rıchter ıhn sprechen
verlangte. Alleıin der PmOrT, der och ımmer Cln Handel nıcht
trauete, weıgerte sıch, vDO Platze gehen, mıt der AÄußerung, (La
eterben wollen Ne:rn, antwortete ofterwähnte Frau, Sıe sollen
nıcht sterben, ıch schwöre nen Verlassen S2e sıch auf mich.
Kommen S 1e! Der Rıchter eTwWarie S2ıe unten orauf der Prıior ihr
annn folgte, und Ward. derselbe m1t seinem Bedıenten UTCH den
Rıchter und dıe Übrıge Bewajinete untier Vortragung Aatrer-
nen ZU Hause des Stadtsdıeners gebracht, Woruber S WE leicht

ıst, herzliche Freude hatte Diese WwWard reilic des Morgens
UTC den Anblick, daß dıe Burger ıhn auch (La och bewachten, g-
storet; alleın jene ewachung hoörte auf ınständıge Bıtte der 711e 17L-

schenfreundlichen Frau, dıe Jür die Gefangene beım Rıchter 01n -
stand, UÜDO'  z jenem Zeitnunkt auf.

Am ””merten T’age kam eın eskr1inpt (DÄ9} Herzoge zuruück, wodurch
dem Prıor se1ıne Freiheit W1e jene se1ınes Bedıenten un se1ıner
Pferde 7zuerkannt wurde. Alleiın fehlte der Erekution. Die Sol-
daten weıgerten sıch, dıe Pferde wıeder herauszugeben, un der Waırt
leugnete, W1ıe natürliıch, daß Sattel, antel nebst uübrıgen le1-
dungsstücken un Schriften gestohlen hätte ugleic suchte dıeser
Niederträchtige den katholischen Geirstlichen och ar errat 1n
dıe an der chweden lefern, dıe ermunterte, einıge Nächte
auf den egen außer der dem Prior aufzulauern, dem
untier Schein vDO  z eilnahme sıch selbsten anbot, in sicher nach
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Weilerstadt®, eıinen katholischen Ort, bringen; vDVOT welcher Ver-
ratereı aber der Prıor 2UPC se1ine tugen  afte Wırtın gewarne
wurde. Er ıe deshalben un erklärte öffentlich, daß auf keine
Flucht edacht WAarTe. Indessen jorderten dıe durchpassierenden
schwedischen oldaten jast täglich DO Rıchter dıe Auslieferung des
npaDdıstischen Priesters. Jener aber, obwohl selbst Protestant, schützte
dıesen Wwıe eın Vater seinen Sohn

ach Verlauf einer OC nassıerte eın Obrister der
Chw  en, ber welcher Gelegenheit ofterwähnter Gastwirt den Prıior
rufen leß, als Wenn gedachter Herr ıhn sprechen verlangte. Er
hoffte ohne Zweifel, daß dıeser ıhn arretıieren würde. Allein, da der
Prıor angstlıch erschıen Un den Obristen bat, da ß ıhm wıeder
Z Besitze seıner Pferde verhelfen möchte, versprach dieser ıhn
seıne un jreies Geleit, Wenn mitgehen wollte Der Prior
entschuldigte sıch hÖöflichst, ındem sıch olches nıcht etrauete,
m1ıt seinen kranken Ünhen, un MLA  - wünschete ıhm nachhero C
MLE Jene Entschuldigung den ıhn außerhal der aufpassen-
den oLlLdQaten entgangen senmn.

Am folgenden I’age angten wıeder 13 Reuter A  9 die Zıw er auf-
gejangene Norbertiner-Geistliche4 mMmAt sıch jührten uch dıiese vDveTr-

angten vDO Rıchter dıe Ausliefjerung des Pri0TS; der sıe standhaft
damıt abwiıes, aß sıe eın ec. auf dessen Person hätten, der
vorıgen LI’age dem Herrn Obristen selbst prasentıert un Vv“O  « dem-
selben entlassen WAarTe Indessen kam Zzıp er I’age spater wıeder eın
schwedischer Infanterite-Hauptmann a dem MO  S den Prıor als
eıinen Bevollmächtigten mıt wichtıgen Geschäften gesch?  er hatte,
der er mA1t Ungestum ıhm seıne Papnıere abforderte, untier der
Bedrohung, i den andern 4a0g als seınen Gefangenen Jortbringen

lassen. och auch dıesmal ward der Priıor vO  S dem Rıchter GeE=-
schützet, dem der Hauptmann dıe erwäahnten Schriften als e1ine YTODEe-
TUNG wWberbracht hatte un vO  S3 welchem dıiese ebenftalls erette
wurden

Bereits AAar Zıyer ochen verJlossen, daß tagtäglich dergleichen
Auftritte vorfielen, w  n der Prior befürchten mußte, daß
gen seıiner dıe oder deren Vorstehere >zuletzt och einıge Unge-
legenhe1t en könnte. Er Wr deshalb mehr auf seıne AD-

We:il der (Kr. Leonberg) 1631 War die egenreformation 1n der 19526
fast anz Iutherisch gewordenen Reichsstadt weitgehend durchgedrungen
S1e wurde allerdings 1ın den folgenden Jahren 1632/33 durch 1nNe schwedische
Besatizung unterbrochen und TSst nach 1634 abgeschlossen

34 Prämonstratenser, damals nach ihrem Ordensstifter auch häufig Norbertiner
genannt

154



rTeIsSE bedacht un entschloß sıch, ın der jolgenden aCı se 1NnS
Werk setzen, welches orhaben beım Finsterwerden se1ner
Wırtıin wn Beschützerıin mitteilte. ugleic LIrug derselben auf,
dem Rıchter un den Bürgermeistern des Ortes ın seinem Namen
den ınnNıgsten ank für ıhren menschenfreundlıichen Schutz abzu-
statien, welches sSıe übernahm, Sow1e auch für AÜas Öffnen des
Tores der SOTgETL.

1ese tellte 700 zZUT Ehre ıhres astes, den S$ı1e se1ines angenehmen
mga un der erbaulıchen Religionsgespräche Qatı<£ ıeb
g hatte, untier ıhren vertrautfen Freunden ZU Abschiede
21n bendessen A wober der Weıin nıcht gespare wurde IJIa der
TY107T ndlıch Uhr sıch seıner Schuld für seıinen vDvIeTrT-
zehntägıgen Aufenthalt ber ahr erkundıgte, Wr dıe Antwort, daß
Sı1e gur nıchts a7Tur verlangte. Er schenkte ıhır ındessen mUS ank-
barkeıt, da seın wenıges eld höchst nöt1ıg hatte, e1ne eue Pelz-
fütterung seınes Rei  eıdes nebst e1nem Goldgulden, un sollte
nn dıe Abreıse vDOT sıch gehen.

Wer aseLDs wohnende katholısche agelöhner, dıe iıhn mehr-
mMmals eımLc besuchten, hatten sıch ıhm Begletter un Weg-
weıse ach Weilerstadt® angedoten. I)ıese wurden ULn och vDO  - der
guten Wiırtın azu mıt dem Versprechen ermuntert, da ß auch s1e, als
Fremde, ın ıhrem Hause wüurden aufgenommen, WennNn Sı1e UTC
Krankheit oder UTC SOons e1inen Zufall ın Not geraten ollten S0-
annn TAC Adıe Gesellschaft unter Rührung un Tranen auf. Die
Wiıirtıin ega sıch geraden eges U Stadttor, welches Sı1e ohne
jJemandes Wissen, ındem Kkorine aCı| gehalten ward, öffnen konnte.
Der Waırt führte den Prior mAt seınen Begleiıtern ebenfalls ım

StockJinstern un Qanız ım. Stillen ber den Wall dorthin, dıe
TAaAu s$ıe auf der Brücke erwartete, un 10) Uhr schieden sSıC end-
ıch voneinanNder.

ach eıner halben Stunde Gehens ber erge un LO andert-
halb Fuß en Schnee hatte der Prior QÜas Unglück, mA1t seınen DOdAaA-
grischen en anzustoßen, welches ıhm heftige Schmerzen vDeTrT-

ursachte un ıhn dermaßen en hinderte, da ß in Zzıyper unter
den Armen führen mußten.

ach ZıIner Stunden Langes Umherıirren, ohne wıssen, Sıe
w  N; ındem sSıe des Schnees dıe Landstraße verfehlten,
ruheten S$ı1e sıch auf dem offenen e  e; bıs s$ıe UTCH den Schlag der
Turmuhr e1n nahegelegenes Dorf gewahr wurden. Sıe weckten dıe
Leute 1n einem Wirtshause un erquickten sıch aselDs eın wen1ıg

Vgl Anm.
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vO  - den ausgestandenen Beschwernissen. Dann kehrten dıe beiden
Begleiter, die sıch JÜür Verwandte des Priors ausgaben, ıhren Wegzurück. Jener aber, der DOT Schmerzen den en nıcht mehr
stehen konnte, egte sıch ın eın Bett, ıN der jJand

Am orgen, da der Wırtu Vorschein kam un den Prior ne
se1nen Bedienten JÜür verdächtig ansah, wollte dieser, daß dıe Gäste
auf der Stelle seın Haus rTaumen ollten Nur m1t Miühe un UTCH
vıeles jreun  21C  e Zureden konnte der Prior ın brıingen, daßjener ıhm Zıyner Stunden eges senın er vermietete, wofür eıiınen
Reichstaler zahlen mußte. Obwohl der Prior unter Weges mAıt dem
Pferde sturzte, kam doch undbeschädigt Welilersta L Aals einem katholischem Orte, einıge uhe genießen hoffteAllein Abende erscho das Gerücht, daß schwedische Völker als
ünftige Besatzung sıch der näaherten. er ın der Ge-
schwindigkeit eın Gefährt mıt einem Pferde zetete un sıch mMAt
emselben auf dıe Flucht ega Indessen War das eine er nıcht
hinlänglich, bei dem en Schnee dıe Karre zıehen, und 11A72
War genoötiget, diese zurückzulassen.

In dem ersten Nachtquartier, mehrere schwedische Rekruten
sıch aufhielten, dıe den Prior uUuN dessen Bedienten ebenfalls jÜürMilıtaire ansahen un WısSsen wollten, ın essen Dienst sıe standen
un welcher eligion Sıe sıch bekännten, geriet der Bediente dar-
ber ıN Streit un Schlägerei m1t denselben, dahero der Prior
jirühesten orgen wıeder aufzubrechen und weıterzuziehen sıch ent-
schloß.

Im nächsten Dorf ahm wıeder eın er und egte m1t demsel-
ben eıne L’agreise UTCH einen großen ald3® zuruück. 512e kamen

einem Kloster vorbei, dıe Geistlichen ausgetrieben un dıe
Schweden gelagert und. halfen sıch m1ıt dem orgeben UTCda ß sSıe ach einem vVvO  s den chweden besetzten Ort reıiseten In
1enem Orte aber janden Sı1e eben einen I1reutenant mMA1Lt dem ushe-
ben einıger Mannschaft beschäftiget, un sıe Waren vDO  S demselben
sıcher mıt ZUWU Dienste EZWUNgeEN worden, wWwWenn der Prior au Für-
bhiıtte der Ortsvorsteher sıch nıcht nebst seinem Gefährten mıt 16
Reichstaler hätte lLoskaufen können. Nur Reichstaler Heben dem-
selben übrig, un damıiıt auch dıeser und zugleic se1iner DersoN-lıchen Freiheit nıcht VvVO  3 beraubet würde, mußte einem
katholischen Bürger, der ıhn ber dem ersten Vorfall verteıiıdıgethatte, seıne u  UC nehmen un sıch bei emselben zıyp er Nächte
un einen L’ag verstecken, un Jloh sodann vermiıttels eıiner
Frau, dıe ıhnen den Weg zeiıgte, UTC Umwege ach der katholi-
36 Der Schwarzwald
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schen en, als Fremder nNnu m1t Miühe eingelassen
ward.

Nachdem MLA  S ih aber DE fürstlichen chLosse geführt, aseLlLDs
erxramınıert werden, erzeıgte MNO  S ıhm ach Legitimierung alle
Höflici  ert; besonders ePTWıiES der dasıge Hofkaplan, eın octor der
Gottesgelahrtheit, ıhm viele Freundschaft. IDa ındessen alle Priester
der Gefahr dıe verlehen, mu ßte der Priıor auch 101e-
der auf schleunıge Flucht bedacht senmn. IDie Flucht der Fürstin?
kam ıhm e zustiatten Kr schloß sıch ıhrem mAalıtarıschen Gefolge

uun quartiıerte sıch m1t emselben abends be1ı den auern e1n.
aC| dre:en agen aber schlug seıinen Weg ach dem Sa UE

Marbachschen Kanonze®® ein.
Zu Colmar wurde ber seıner Ankunft Hause, das dıe Mar-

achsche Herren M jener als einen Zufluchtsort CT e1ıt der
Not besaßen, vDO  S der Haushälterıin derselben schr freundlich aufge-
nOoMMeEeN. un als eıinen Ordensbruder ıhrer Herren sehr gut bewirtet.
Unterdessen langte der FG erst erwählte Prıor aseLlLDbs C der
ZzueEeTST UTCH gedachte Haushälterin den angekommenen Collega W1e-
derholt ausiragen ließ Auf Verneim en dıeses un auf dıe AÄußerung,
daß dıe Panıere ıhm auf seı1ne Rückreise vDO Wıen wohrn DO

en kommasttiert geweSen, geraubt waren, versetzte Jener, ob
nıcht wüßte, daß denen reisenden Ordensbrüdern, dre Kkeine Zeug-
NISSE ber sıch trugen, der Kerker gebühre! Kreilich: antwortfete
teghmann, ıst MT dıieses ekannt Alleıin ıch bın eın Flüchtling,
sondern der, der sSe1ıin Kloster wıeder erreichen strebet un ber
nen TE etw auszuruhen wünschet. Ich fürchte den Kerker nıcht,
ennn Wenn Sıe e1nen Unschuldigen einsperren sollten, würden
S1ıe enselben o1nst m1T Ehre wıieder entlassen MUSSEN Indessen WeTrT-

Qden S1ıe doch auch w1issen, daß ach eben denselben Ordensstatuten
denjenıgen talıonıs treffe, der einen andern, ohne bewer-
sSen können, e1nes erbrechens anklagt.

Hierauf wurde der Marbachsche Priıor 2TWaS sanjfter, jragte 1e-
les, den en un dessen Dduperioren betreffend, Un ındem es
ıcht1ıg beantwortet ward, erlaubte S daß seın Bedienter dem jrem-
den Priıorn un seinen Begleiter ZUTV anoanNıLıE den Weg zeıgen önn-
Le aseLlLDs begann dıe Untersuchung VDO  S EUECTN, un alle mögliche
Erläuterungen, dıe teghmann qgab, nıcht hinlänglich, den
dasıgen horherren ahr Mißtrauen benehmen. Man gab ıhm eTwas

un Ww1ıes ıhnen eın schlechtes Bett ın e1nem Nebengebäude
außer der anonNıLE

$ MarIla, 1LWwe des Markgrafen Eduard ortunatius
Vgl Anm 18
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Am andern orgen ega sıch der Fremde seinen ınn verken-
nenden Mitbrüdern in dıe Kırche un betete m1t enselben chor-
WeEe1SE dıe L’agzeiten des Ordens ab Er glaubte ZUT eiıt der antizer
mıt Z ReJjector1i0 erufen werden, alleın stattdessen mu ßte
ın der UCH m1ıt den Bedienten vorklıeh nehmen. Als ach dem
Essen etwas Papıer un Dinte egehrte, den Herrn (‚ene-
ral schreıben, fuhr der Prior ıhn heftig uUN Sagte, daß
nıcht zugeben wuürde, daß C teghmann, vDO  s da amAUS dem Herrtn
General schreıiben sollte uch untersagte iıhm, aseLlLDs Messe

lesen oder beichten. oTrauf dıeser antwortete, da ß selbst den
Tode Verdammten dıe Sakramente nıcht verweıgert wurden. Um

da Messe lesen, hätte och nıcht gebeten, un billıg könnte
MLA  S ıhm nıcht hindern, dem rdensobern des ausgeführten
uftrags sernen Bericht erstatten, den dem Herrn Prıor

seıner Überzeugung VDO  S der Absendung wurde lesen lassen A
leıin dıeser estand darüut; daß vDO  s da A nıcht schreiben, SOoNL-
ern sıch UTr vernpacken ollte, Wenn nıcht m1T Gewalt vertrıeben

werden verlangte, ındem e1n Ordensbruder un jeder ehnrTrLıche
Mannn schriftliche Beweıise ber sıch jühren müßte. Eir, da der-
gleichen nıcht aufzuweisen hätte, verdıene ın den Kerker geworfen

werden. teghmann versetzte, da ß bereits mehrmalen dıe
Ursache des Abgangs jener Pamniere angegeben hätte Er WAare eın
Landstreicher, sondern des Herrn Prıiors ıtbruder un Collega,
Secretarıus des Kapitels* un Abgeordneter desselben Jener aber
121e dabei, da ß TNLO)  S ıhm nıcht glauben könnte, Sowen1g, daß
Prior jener berühmten un ausstechenden Frenswegschen anonıe
als Secretarıus capıtulı ser Letzteres WAaTe der Prior Rocourt4! un
der DO Orden ach Wıen gesandte Priıor ze Horniust?. olglicı
WAaren se1ine Anjführungen unwahr.

es WAaS ıch nen gesagt, erwıderte teghmann, ıst echte
anrher Bezweiıfjeln HLE, ob ıch Secretarıius canıtulı se1, brau-

Prıor der anonilerdensgeneral War damals ılhelm Herckenroye
Agonlae Christı 1n Tongern
eghman War tatsachlich VO Generalkapitel ptember 1626 ZU
Secretarlıus capıtulı gewählt worden: Kon ibl 's-Gravenhage Hs 133
Bl 213 Die Nnkenntnis der arbacher Konventualen kann kaum allein
auf Unwissen beruht en Eıine gewl1isse Böswilligkeit ist nıicht leugnen

41 Wohl aus einer rabanter anonıle.
42 Johannes OTN1US. Das Trovinzialkapitel VO 1629 bestimmte Const1itultur,

ubı COMMI1SS1IoONe Viennensi redier1(t, pater OrN1us COMMI1SSATr1US, quil
residendo ın odich (Bödingen) habeat inspectionem bonorum 1n OCker-
ınckshausen Kon ibl ’s-Gravenhage 133 Bl 904
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chen S12ıe nr dıe Kamitelsakten, Wenn Sıe solche besitzen, nachzu-
sehen un SN1ıe werden Z Bewe1ıse der ahrhneı meıne and un
meıInEN Namen finden, namlıch ın en en der Generalkapitelen,
dıe se1ıt enes L’ongern vDO Te TO11 gehalten wurden. Man
gestand ZWwaT, daß der Name des Prıiors Quirinus teghmann be-
kannt ware, aber Ma ıwollte in nıcht fÜür jJene Person anerkennen.
Selbst trıeb MO  S Qdas Miptrauen un ıe beleidigende Hüarte sowe1t
hinzuzufügen, daß, da MA'  S der Marbachschen Kanonıe eıine 2TauU-
bung gewe1ıssagt, C‘ Steghmann, m1t seinem. eseltlen vıelleicht gE-
kommen ware, den Anjljang damıt machen.

Unser beleidigtier Prior verseitizte mıt Wärme Er verwundere sıch
sehr, daß s1e, als se1ıne ım Wohlstand befindende Ordensbrüder, ıhm
den ı1sSsen und den runk, Sı1e ıhm reıichten, mıt olchen 1ıtter-
keıten vermengten, da doch nu Erlaubniıs bäte, se1ıne mMmMÜüde
Glheder einıge T’age bei ıhnen ausruhen dürfen un sıch ach dem
wenıger gefährlichen Weg seinem. Vaterlande un Gotteshaus
erkundıgen Was? jıel ıhm der strenge Vorsteher der anonNıE 1nsSs
Wort, MOTGEN schon werde ach S1ıe Z Bischofe* un dessen 1210
ZUTr Untersuchung führen. Und 10DIeSs seinen ollegen “D<O

Refector10, dıeses espräc stattgefunden, mMT v»ıeler 7  er
herunter.

Am andern orgen bereıts zZUT Reise fert1g, ließ dArıesem 5
daß ıhm augenblicklic der jolgen ollte, ohne ıhm DOT-

her etwa. Z ntnüchtern angeboten en bır selhst seitizte sıch
Pferde, gab seinen Knecht dem Prior ZU egweiser un rıtt

se1ınes eges Miıtten ın den Weindergen, (1a der Prıior seiner TAan-
ken en nıcht geschwind Jolgen konnte, machte der
Wegweiser sıch ebenfalls AmAUS dem Staube hne Zweifel WT dıieses
vorher abgesprochen, damıt MO  - auf dıese Weise des TeM.-
den un dessen Begleiters los wurde Letzterer WTr der Meıinung,
daß der Prıor wıeder der Kanonıe 7zurückkehren müßte. Alleın,
(1a dıieser se1ne Ehre auf dem Spzıele glaudbte un DOT dem ıschoTe
sıch verteidigen wünschte, setztfen sıe den Weg fort un g_
angten ndlıch UT Sta dıe Wächter OTe verneinten, den
Marbachschen Prıior un dessen Knecht vVvernomMmMen en Sıe
suchten ındessen Erstern ın sSenın gewöhnliches Absteigquartı:er auf,

sSı1e ıhn auch janden. IJa teghmann NU seinen ollegen aran
erınnerte, daß ıhn, IWWıEe gesagt, ZUWU ischofe fjühren möchte,
eugnete dıeser, avon gesprochen aben, worauf jener ıhm sagte:
Entweder mMUSSEN S1ıe mıch NLÜ  S ZUE: Bischof brıngen oder ıch DTA-

Marbach un! Colmar gehörten ZU. Bistum ase. Bischof War damals
Johann Heinrich VO:  5 Ostheim (1628—1646)
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sent:ere mich ıhm selbst, da ıch weder eın Spitzbube och eın vDeTrT-
laufener osterling bın Dieser wählte annn das erste und führte
olglici den Fremden ZU' bischöflichen iz1al, der sıe _ Fisco
verwıes

Der Fiscus begegnete ıhnen unterwegs un kehrte mıt ıhnen
ZU 1210 zurück, der ach nhörung des Vorgebrachten v“O  .
Seıten des Marbachschen Priors Z U Fremden sagte: S2ıe mMmMUÜUSSEN
nıcht übelnehmen, meın Herr, daß der Prior Sıe nıcht annımmt,
ındem ıhm ım allgemeinen verboten 1st teghmann erwiderte,
daß, da weder Landstreicher och AmDostat, sondern Abgeordneter
se1iner Trdensobern ZU katiserlichen Hofe ware, den Ma  3 er
seiner Parniere beraubet un dadurch 1n olcher traurıgen Lage
gebracı hätte, glaube JUur se1ıne Person eıne Ausnahme vDO der
gemeıinen ege verdienen, un zeıigte seinen alleın geretteten,
VD“O katıserlichen General 4 unterschriebenen un bestiegelten
Paß Lassen ıe ren S50C1uUuM gehen, leß sıch NLÜ der Prior vDO
Marbach vernehmen, werden WT Sıe hıs Ostern ber uns ehalten.
Ekınen S50C1uM habe ıch nıcht Dber MT, antwortete Steghmann, SON-
ern einen Bedienten, dem ıch eın eisege geben kann, ındem ıch
selbst keines mehr habe Er ıst der Sprache un des eges unkundig.Wıe darf och diesen treuen Menschen, den IC mıtgenommen un der
mıch ıN keinen ejahren verlassen hat, jetzt VDO  3 MT stoßen?

Wenn S1ıe also den Bedienten nıcht wollen gehen Lassen, vDer-
setzte jener, mMUSSEN S12 mı1t dem Bedienten gehen Gut, WTr ıe
Antwort, WT mMmUÜUSSEN Geduld haben un werden ın Grottes Namen
gehen

aCi  em sıe ZU asthofe zurückgekehrt, speiseten Sıe aseLlLDSs
Mittage, Un ach v»ıielen Bıtten erhielte der Prior vDO  z seimnem

nıcht sechr miıtleidigen ollegen auf TEr olgende T’age Juür jedenderselben einen Zettel einen der Marbachschen Bauern mA1t Be-
fehl, dıe Fremden JÜür jenen L’ag mıtessen z lassen. S1e schieden
annn voneınander und, da der Prior VDOT Müdigkeit und Schmerzen

den en Z erstbestimmten Orte nıcht gelangen konnte,
kehrte ın eın Dorf eın un chrieb vDO daraus seinen Konfratern

Marbach un protestierte als Secretarius des apnpıtels ımM Namen
desselben wıder dıe unrechtmäßig dıe 0oTrMmM un Privilegiendes Ordens aseLlLDs stattgehabte Wahl des zeıtlichen Priors, dıe als
nichtgeschehen anzusehen un nunNmMehrToO denen Statuten zufolgedem Generalkampitel heimgefallen WAarTe Vıelleicht hef ber dieser
schleunigen Protestation etwas Menschliches mM1t unter. IS WAare
unleugbar er geEeEWESICN, ber jenen Umständen damit arten,
bıs ach Berichterstattung den General un D1S ach erhaltenem
uftrage vDO  3 seıten desselben
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Von da begaben sıch dıe Reisende dem bestimmten Wırt 1nSs
nächstgelegene Dor) der beım Anblick des Zettels Un Anhören
dessen Veranlassung den Prior m1t Freude aufnahm, beım Weg-
gehen sıch v“v“O  S emselben eın Zeugn1s der guten Bewirtung ausbat
un gutherz1ig eıiınen Zehrpfennig mA1t auf Reise qgab

Am andern L’age erreichten s$ıe das zıypeıte Haus, dessen ewoh-
ner aber selbst (T und den Fremden nıchts als Brot un
ala m1t etwas SAUTEeNMN. Werin vorzuseizen hatten. Beıim drıtten vDO

Marbachschen Priorn angewiesenen Bauer, der sıch besser stand,
wurden sıe wıeder schr jreundlıich aufgenommen un gut bewiırtet.
Von da traten S$ı1e ıhren Weg ach Mülshe1im *4 N sahen uUnNTLerT-

gelagerte kaiserliche Völker untier dem Befehle des Obristen
Ossa®*®.

Ehe sıe ın gedachte anlangten, ward der Prior m1t hef-
tıgen podagriıischen Schmerzen efallen, daß nıcht mehr gehen
konnte un sıch Wege inlegen mußte, geJjährlıch auch
ımmer der 1n der ahe sıch befindenden I’ruppen W  z Es
währte auch 202  IC nıcht Lange, da hörte der Prıior seın mÜüder
Bedıenter War ın Schlaf geraten das Getös trabender Pferde un
Sa auch gleıch darauf, ındem senmın auDn eın venıg er  o DO
der ahe lHegenden öhe e1ne Anzahl Reuter heransprengen. Er
erschrak nıcht wen1g, ındem mı1t Grunde befürchtete, da un
seın Bediıenter Z Sıcherheit m1ıt egen bewaffnet aTeT., ME sıe
für SpionNe halten könnte. Die Reuter galoppzerten voruüber, ohne
Aze einıge Schriıtte vO Wege ıN einem Graben unbDedeckt Hegende
Fremden bemerken, obwohl Ter ber sıch habende agdhunde sıch

an des Grabens UTCI das Geruch des Brotes, der Prior
eben aß herbeigelockt, eTwas aufhielten. ZUum Glücke gaben diese
un keinen aut vDO sıch. Kaum dıe eT. Reuter vorbei,

folgten selben och mehrere ach und auch VvO Aresen wurden
dıe ıM G(raben Gelagerten nıcht bemerket.

Unter ank ür den Schutz der Fürsehung seizte der Prior m1t
seinem Gefjährten den Weg bis Mülsheim 4® JFOTT, vDO  - den
Karthaäusern auf Vorstellung se1iner Not höflich aufgenommen
ward un er eın DAaadT LI’age ausruhete. SO findet MNan öfters bei
Fremden Lebevolle ujlnahme, nachdem MA  S vDvO  3 den seinigen kalt
abgewiesen WAard.

44 olsheim uße der Vogesen, se1it der Einführung der eformation 1n
Straßburg S1t7z des katholis  en Domkapitels
Rudolf VO Ossa. Vgl Zedlers Großes Universal-Lexicon eipzig

Sp. 21492 A den Ereignissen vgl eatrum Kuropaeum eil
Frankfurt 625
Vgl Anm.
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Von da kamen Sıe NC eın Dorf, sıe auf einıge Mannn der
nachsten schwe'dischen Besatzung stießen, dıe ıhnen miıt Eirschießen
droheten, ntier dem Vorwande, s$ıe den L’ag vorhin bei einem CNANAT-
mutzel mMAt dem Feinde emerkt en Während der Prior den
Ungrund dıeser Behauptung beweisen suchte, kam der I2eute-
ant hinzu, un (1a sıch dıe er als Landsleute amuUuS Greveraet47 und
Dülken bald erkannten, War vDO  3 Erschießen oder Arretieren keine
ede mehr, sondern sSıe konnten NnNUÜU ıhren Weg ruh1g verjolgen
Am Abende aber sıe genoötiıget, N eıiınem. menschenleeren
orJe UN verlassenen Wirtshause einzukehren, olglici Aas
Nachtessen Wasser un Brot WT, Etwas spater kamen einıge Bauern
herein, ÜUS denen e1ıner ach vielem Ausfragen der gejundenen
Fremden dıese JÜür verdächtig ıe und sıe ın eıner einzu-
SDerren vorschlug. Die aCı wurde 1n Furcht halb durchgewacht,
und bald der T’ag anbrach, reititete sıch der Prior mıt seimnenm. Be-
dıienten un miıt einem mıtgenommenen Wegweiser 1U einem. Fen-
ster Un suchte das Weıte Da letzterer aber bald nıcht jerner miıt-
wollte, sondern seinen Weg zurucknahm, fjand TNA)  - sıch wıeder ın

Verlegenheit, we1l der Weg UTC einen a l gng un eın
Haus, sıch erkundigen können, ın der ahe WT,

I’raurig begaben S$ıe sıch auf ungefähr ın den Wald hinein. Allein
der Herr wollte, da ß ıhnen gleich beim Eıintritt desselben erın
Weiıib begegnete, das sıe mıt ıhrem nehmenden Wege bekannt-
machte. In der er Bosweiler%®, dıe der Passage Lag, bat der
Prior eLwas 6  $} am aber DALT: anderwärtigen anlizer
eın Viertel Reichstaler

Als DO Himmel gesandt, begegnete ıhnen eın christlicher Men-
schenfreund, der ıe höflich anredete und, nachdem ıhre Not vDveTr-
NOoMMeEeNn hatte, sS$ıe freundlich einlud, mıt ıhm gehen und ın seinem
Hause mA1t Hinzuladung se1ıner Freunde 1eDvVvoO sperisete. uch
weigerte sıch erselbe, das ıhm D“O Prior angebotene eld ANZ
nehmen, und als jener Besorgung e1ınes Wegweisers ersuchte,

Steghman War 1n Treira geboren. Der euinan:' tTtammte demnach wahr-
£e1nÄ1: aus dem enachbarten Dulken, 138 rte Landkreis empen-Krefeld
In dem allein rage kommenden ÖOrt uchsweiler bei Zabern ist keine
el bekannt. ahrscheinlich ist die ehemalige, 1496 begründete Benedik-
tinerabtei Neuweiler, sechs Kilometer westlich VO  - uchsweiler gelegen,gemeıint Die Dbweichung VO geraden Wege geht wahrscheinlich darauftf
zurück, daß Cie ganze Gegend damals VO.  - schwedischen Iruppen besetzt
Wa  H Neuweiler ar einer der wenigen Orte, denen der Prior ach
en konnte Auskunft VO  3 Herrn H] 1m1y, Conservateur chef
der Services ”’Archives du Bas-Rhin, Straßburg).
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WT der Wırt un dessen Bruder auf der Stelle bereit, ohnentgeld-
ıch se1iıne (‚:aste begleiten. S1ıe bewajftineten sıch SOGarT, dıese,
WwWenn dıe Not erfordern ollte, beschützen.

S12e begaben sıch SOodann auf den Weg, un jene TAaveEe Leute
kehrten erst annn wıeder zurück, da s$ıe unterweges Bauern janden,
dıe ı1eselbe Route hielten, denen s$ıe die Fremden bestens mpfahlen
Solche vxDO  s eıt CD eıt mitunterlaufende rührende Aujftritte
Balsam fÜür den verkannten WUN: zurückgesetzten Wanderer.

och namlıchen T’age traf einen ahnlıchen mitleidıgen
Landmann X der als eın zapeıter amarıter den vVDOT Schmerzen
nıcht Fortkönnenden nebst dessen Begleiter auf seinem UuNTWeTrT
aufnahm un ach seinem Hause brachte, vDO  S hernäaächst ıhnen
eıinen Wegweiser hıs arburg“ m1ıtgab.

Hıer wurden s$ıe UTLC} ıhren Wirt, ber dem sıe eingekehrt, VDOT

Mißhandlung v“DO  z Seiten einquartierter olLdaten geschützet. S2ıe
verließen aber der Gefahr Jenes Haus un nahmen einer
katholischen Wıtwe ıhre ujflucht, ber welcher sıe sıch Zın er Tage
eıml1ic aufhielten. Von da gelangten S1C glücklich hıs ach T’rıer
UN ferner D1s zZUrT Clauschen Kanonie®®, der Prıior alle mögliche
mitbrüderlıche Gastfreundlichkeit Jand

Zu Bonn kehrte den Chanoim essen ım Engelnthal>* e1n, dıe
in WT  W R 6 als nge aufnahmen. Allein der Rektor derselben hatte
nıcht ahnlıches Mitleidsgefühl und noötıgte seinen Konfrater, eıinen
landesherrlichen Befehl vorschützend, anderwarts Nachtherberge
suchen.

uch (ölln>* un Neu f° wurde nıcht als Ordensbruder
empfangen Vom letztern Orte AaAuUuS STattete dem Commissarıo
oTdinıs, Johann SMISMANN, Prıorn Grünenthal®>t, Bericht ber

aarburg der Saar.
5i Eberhardsklausen der Klausen (Kr1 sSe1T 457/59 Augustinerchor-

erren-Kloster, 1461 der Windesheimer Kongregation angeschlossen, 18302
aufgehoben Vgl eier ohms, Die es: des OSiIeTrs un! Wallfahrts-
ortes Eberhardsklausen der 0Se. VO:  3 den nIiangen Dis ZU.  F Auflösung
des Kloster 1mM TEe 18302 1968 (Rheinisches 1V 64)

51 ugustinerinnenkloster Engelthal, seit 1417 der Windesheimer Kongregatuon
angeschlossen, 18302 aufgehoben Vgl Das Staatsar  1V Düsseldor{f und seine
estande Stifts- un Klosterarchive ear T1edrT]: ilhelm
edıinge: 1964 61
anonil1e CorporIi1s Christi

33 Das Oberkloster Neuß, e1t 1430 der Windesheimer Kongregation -
geschlossen Vgl Das Staatsar:  1V Düsseldor{f un seine estande
aa () 260

54 anonile roenendaal beli Brüssel
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seıne Reise ab, ega sıch annn ber Stralen> ach inzlaken>®
Hier hielten sıch eben einige Spitzbuben auf, dıe den Fremden be?
ıhrer Abreise voTrTausgıngen un se unterweges angrıjfen. Der
Prıior mıt seiner Gesellschaft rettetien sıch UTCH Aıie Schnelligkeit
ıhrer Pferde. IDıe Bedienten aber, ber denen reilicı nıcht ıel
jınden WT, wurden ausgeplündert.

Vıelleicht der ausgestandenen Schrecken ward der Prior
DO  3 Seitenstechen efallen, dıe ih nötıgten, ım Jungfernkloster
Borken>7 2ıer I’age das Bett hüten Von da (LUS lLangte erselbe

eptember 1632 glüucklıch wıeder OT  OoTN a ach
einer bwesenhei VDO mehr als anderthalb Jahr v“O  S3 den Seinıgen
un den katholischen acC  arn mat Freude empfangen wurde Seine
Kückkunft War aber dem gräflichen Hofe MSO unangenehmer, (La
Ma  3 se Ggr nıcht mehr erwartete, ındem TNLO ıhn Längst TOT
senrın vermutete Sehr neugıer1g WUARHT: NO  3 1U naturlicherweise, den
WeCcC un das Resultat se1ıner endung ach Wıen ıhm DeTrT-
nehmen. Allein, War klug ENUG, seın Geheimnis bewahren.

teghmans Heimatkloster Mariensand Del Taelen.
Augustinerinnen-Schwesternhaus Mariıenkamp iınslaken Vgl Das
Staaisar  1V Dusseldorf und seline estande 2.a2.0 236

57 chwesternhaus Marienbrink Borken Vgl iılhelm Kohl, Die Schwestern-
häuser nach der Augustinerregel Berlin 19638 Germania Sacra
Das Bistum Münster 35—60.
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Verordnungen Friedrich Wilhelms VO Preußen
Reform der theologischen Ausbildung

Von Wilhelm Rahe, Münster Westf.)

Se1it der Reformationszeit reißen die Klagen ber die mangelhafte
Ausbildung un die geringen theologischen Kenntnisse der Pfarrer
nıcht ah Wenn S1e häufig auch übertrieben SiNnd un eın einseitiges
Bild VO  n den damaliıgen uständen geben, ST doch fest Der
allgemeıne un theologische Bildungsstand der Pfarrer 1mM 17 un

Jahrhundert 1eß oft wünschen I1| Das en damals nicht
zuletzt manche heologen empfIfunden un Verbesserungsvorschläge
gemacht!. SO unters  iedlich diese auch 1 einzelnen 9 eiıne
rkenntnis War ihnen geme1insam: Reformen dürfen nicht erst eım
Theologiestudium autf den Universıtäten beginnen, sondern MUSSeN
bereits bel der Vorbildung der ZuKunitıgen Studenten autf den Fa
teinschulen un Gymnasıen einsetzen®.

Freilich, einzelne Theologen, auch Gemeinden un Syhoden wa-
re  ; nicht imstande SEWESCH, diese eformideen iın d1ie irklichkeı
umzusetzen, zumal S1e sich oft weni1g darüber verständigten.
Sollten wertvolle Ansatze ZULE Reform der theologischen Ausbildung,
WwW1e S1e VO Pietismus?® ausgingen, nıcht ohne Wirkung bleiben,

edurifiten S1e der tatkräftigen Unterstutzung der Landesherren
un: ihrer Reglerungen, die ihren Niederschlag VOL em 1n Verord-
nungen fand war griffen damıt die absoluten Herrscher ın die
nneren Angelegenheıten der irche e1n un sStellten die iırche ıIn
den Dienst ihrer politischen Bestrebungen Doch en sich manche

runberg, Spener als praktischer eologe un irchlicher Reformer,
GOfitingen 19095, 9 {if. Fur NSernNn Zusammenhang besonders wicht1ig Spe-
NeTs Schrift „De impedimentis stud11 theologici“ VO  - 1690 (Spener. aupt-
riften, Bibliothek theol Aass  er 21 1839, 184—231)
eube, Die eformideen 1n der euUTts!  en lutheris:!  en 1r ZU e1ıt der
rthodoxıie, Leipzig 1924; Rahe, Johannes Lassen1us Eın Be1-
Lrag OE es des lebendigen uthertums 1 E'd: ahrhundert (Beiträge
ZUT Förderung ristl Theologie 27 3 9 Gütersloh 1933, 143 LE
Diese Bestrebungen ziehen sich durch das Nn Jahrhundert hindurch
Vgl äauch die Eingabe der Pfarrer Dahlenkamp, agen,
Bädeker, Dahl, un öller, SEeY, VO eptember 1801 Tried-
rich ılhelm IIl n der Vorbildung der Theologiestudenten un! d1ie
Antwort der Kgl TEeuU. Clevisch-Märkischen Landesreglerun. VO Julı
1802 Rahe, Der Ausbildung:  ang westfälischer heologen 1800 (Jb

bel Bielefeld 966/67, E 131 {£f.)
Für den Pietismus STAaNı die Studienreform nicht isoliert da Sie War eın
el der Kirchenreform, WwW1e sS1e VO 1: angestrebt wurde.
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VO  ; ihnen zugleich {Ur die Verbesserung un Vereinheitli  ung der
theologischen Ausbildung unbestreitbare Verdienste erworben.

So erließ T1edTN! Wiıilhelm VO  > Preußen, der Soldatenkönig,
Zzwel wichtige Verordnungen, 1n enen bel em absolutistischen

Gebaren die landesväterl i kHürsorge und das Wohlwollen seiner
Berater hindurchschimmern Die „Königliche reußische euUu-
erte Verordnung der studirenden Jugend auf Schulen un
Uniıversitäten W1e auch der andidatorum Minister11i“ VO. 30 Sep-
tember un! das 1C%; daß alle ud10S1 Theologiae EVaNge-
isch-lutherischer elıgıon den Anfang ihrer Studien weni1gstens
Zwel Jahr machen sollen, wofifern S1e 1ın den Königlichen
Landen befördert sSe1in wollen  D VO Januar £1' eriIu-
gungen galten auch für die preußischen Westprovinzen un wurden
1n inden VON dem Kgl reußischen Regierungsbuchdrucker Johann
Detleifiifsen gedruckt.

Mıt der Verordnung VO  - 148 wurden die theologischen TUIUN-
gen 1n Preußen Ne  or geregelt®. Kursachsen folgte F32, Hannover

Die Verordnung VO  ; 1713 bringt edanken un! orschläge
Z gesamten Ausbildungsgang der Theologen, Z Verbesserung
der allgemeinen schulischen Vorbildung ebenso W1e d Reform des
ud1uUms den Unıversiıtäten un der theologischen Examina®. S1e
beginnt mit der Anweisung: Die, „welchen die Aufifsicht der Schulen
anvertrauet lst“‚ sollen „auf die Jugend fleißig 5 aben, die Schu-
len öfters visıtiren, den arınNel), jedoch Tahigen Ingen1s beförderlich
sSeın un ihnen, nıcht aber den Bemittelten, Cd1e Stipendia azu ohne
Ansehen der erson reichen, den ganz ntüchtigen aber beizeiten

S5taatsar  1V Münster, KD inden, iırchen- un Schulsachen XX 17
1) 1728 Anlage I! 173
Staatsar  1V Münster, KD inden, irchen- und Schulsachen e DG K
1’ 25 un: nlage IL, 1832

Drews, Der evangelische Geiistliche 1n der euts:  en Vergangenheift,
Jena 1905; TSi Theologisches Unterrichts- un Bildungswesen (RE? 2 9
301 E£.): KResa, Theologisches Studium und pfarramtliches Examen 1n
leve-Mark, Wipperfürth 1905; Eger, Pfarrervorbildung un!: -bildung

{ 1134 $£.); Thimme, Pfarrerausbildun. (EKL ILL, 157 D
Frick, Pfarrervorbildun: und -weiterbildung V, 293 {f.); ahe,
Der Ausbildungsgang westfälis  er heologen 1800, Rezen-
siert VO Rustimeiler ın TiIiten des ereins für Schleswig-Holsteini-
sche &. 2 9 1969, 125

ibelius, Das Öönigliche Predigerseminar Wittenberg 17—19
Berlin-L.1  terfelde J. 1 Drews, Der evangelische Geistliche 1n der
deutschen Vergangenheit,
Der Ausbildungsgang westfälis  er heologen, 9 9 101; 123
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raten, VO. Studi1is abzulassen, un s1e, nachdem S1Ee 1 Christentum,
Lesen, Teıiıben un Rechnen einen gufen TUN! geleget aben,
einer anderen Profession anweisen‘“?. Maßstab für die Beurteilung
e1Ines Schülers ist aber nicht alleın sSe1iNe egabung, welcher Art S1e
auch SEe1IN. mag, sondern auch Se1INe Lebenswelse, w1e S1e sich beson-
ers außerhal der chule zel „Die 1 Saufen, Spielen, Tanzen,
u un ergleichen Üppigkeiten ebenden Schüler, da S1e
nach vorhergegangener Warnung sich nicht bessern, sollen —

c1udıre werden‘‘1%.
Ausführlich ist ın dieser Verordnung VO  ; dem rechten rund“

die Rede, der Aa den Schulen und Gymnas11s“” gelegt werden soll
e1 ist ın erster Linie die Befestigung 1mM christlichen Glauben
gedacht, aber auch den Unterricht 1ın den en Sprachen, das
O und Neue Testament 1mM Urtext lesen können, Kenntnisse
ın es! und eographie SOW1Ee die Beherrschung der deut-
schen Orthographie un: der Schönschreibekunst!!

ESs gab noch keine Abiturientenprüfungen, die Z Studium
bere  tigten. Erst iel später ın Preußen 1783 wurden S1e
eingeführt Wenn auch die Verordnung VO 1718 das Abıtur als
Bedingung ZU esuch der Universität noch N1IC: ıL vorschrieb,
nanntfie S1e do:  Q, einıge Voraussetzungen, die eın Bewerber erIiullen
mußte, WeNn sich einer Uniıversiıtät immatrikulieren lassen
wollte „Unsere Landeskinde  C6 sollen „VOL andern aut nNnsere UnIı-
versıitaAaten ziehen und auf denselben zuvörderst ihre VO  - den Schu-
len oder Gymnas1ıs VO ihren Beichtvätern un VO  } en Praecepto-
rıbus unterschriebene erlangte Testimonila vorlegen, VO. den De-
canls ohl examıniıreft, nach efundener Tüchtigkeit immatriculiret
un:! VO  = den Professoribus reulich angewlesen werden, welche
Studla und ollegıa S1Ee ersten un nach un: nach fürzunehmen
en  “ Diese Art Aufifnahmeprüfung sollte Ungeeignete VO esuch
der Universitat aUuUSS  1eben

Studienbewerber, die S1Ee estanden un aufgenommen wurden,
ernıielten den Kaft, sich nach einem entor umzusehen: „Auch soll
eın jeder Studiosus sich aufs wenigste mi1t einem Professore 1NS0ON-
derheit bekannt machen un emselben sSe1INe innerliche un äaußer-
lıche MmMstande offenbaren un entdecken und VO  - emselben guten
Rat annehmen. er sollen auch die Professores die ankommende
Stud1i0o0sos einıge alte, geübte un gottselige Stud1i10osos verweisen,
amı diese ber jene eiINne geNAUE Aufsicht en un:! VOoNn denselben

SI
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1ın eiınem un andern Anweisung erlangen können‘“1®*. Die Verord-
Nnung sieht also ıine Studienberatung füur nfänger und eine Art
Tutorensystem VvOor, Was autf den Einfluß VO  - August Hermann
Franckes „l1dea studiosi theolog1ae“ 1912 zurückgeht?!®, der icht NUur
das chulwesen, sondern auch das theologische Studium reformierte.

Auch das Bildungszie der Veroradnung entspricht den Bestre-
bungen des Hallenser Pietismus. So sollen die Hochschullehrer den
Studenten ebenso WwW1e die Lehrer den Gymnasien den Schü-
lern nicht HAT Kenntnisse vermitteln, sondern ihren Glauben
wecken un: staärken suchen: „Fürnehmlıich sollen die Professores
ernstil! 1ın sehen, daß ne gründlicher Gelehrsamkeit die
ud10S1 auch wahrer Gottesfurcht gelangen un S1e nıcht mit
ruchlosem andel den eilıgen Geist als den rechten Lehrer VO  ;
sich stoßen. Und we1l leider! die Erfahrung ezeuget, daß die
wen1gsten ihre StudiaI gerichtet, daß S1e nebst ihren Compend1is
Theologiae die Heıilıge Schrift selbst sich bekannt gemachet un Aaus
derselben die aubDbensSs- un! ebens-Lehren ehaupten können,
WOTaUuUsS 1Ur blınde Leıter werden: SO sollen die Professores die-
jenigen, die dem Studio Theologiae sich ergeben, ın anweısen,
daß S1e solche anfangen, mitteln un vollenden 1ın den T1Lien der
Propheten un! posteln un: davon nıcht ablassen‘“14.

Verläßt eın Student die Universi1ität, sol1l1 1eSs den Professoren,
deren Vorlesungen gehört hat, wenigstens eın Vierteljahr vorher
anzeıgen un seinen Namen 1n das Buch der eintragen
Jassen, damıt ihm eın Testimonium vitae ei studiorum ausgestellt
werden kann, 1es einer erufung erforderlich ist!>
Von einer Fakultätsprüfung ist demnach nicht die ede Die arnl
tat nımmt keine Prüfungen ab, sondern stellt einem Absolventen
lediglich eın Zeugn1s qausl6

Nach seliner UuC| VO  _ der Uniıversi1ıtäat MUu. sich der Student
bel dem zuständigen Inspektor (Superintendent) melden Dieser so11
ihn mi1ıt „seinen ollegen ın der Furcht Gottes ohne Entgelt un

S VI
KUurze Zusammenfassung dieser Schri{ft bel TS 1n RES 2 9 308

VIL
LT

Die Vorlage VO  3 Fakultätszeugnissen OTdertie auch die Verfügung ried-
rich elims VO. 13 Oktober I2 ıcht immer die theolo-
gischen Fakultäten amı einverstanden, daß das zuständige Moderamen
d1ie Pruüfung abnahm. SO kam zwischen der reformierten theolo-
gischen uilsburg und den Synoden der reformierten 1r! VO
eve-Mark gen der rüfungen Auseinandersetzungen. Resa, hNeo0o-
og£g1s  es Studium und pfarramtliches Examen 1n leve-Mark, IA
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ohne alle eben-Absıch nach dem autern Iınnn der evangelischen
ahrheıt“ examiınleren!‘. Das S1INd die Anfänge des Examens DIO
candidatura oder DTFO 1centila CoNnCcionandı, dem allerdings die
Hochschullehrer nıcht hinzugezogen un be1 dem wissenschaftliche
Trbeıten nıcht gefordert wurden. Mit dem estehen dieser Prüfung
wurde der Examiınand ın die Zahl der andıdaten aufgenommen
un Trhielt zugleıich dıie Erlaubnis predigen. Was ın dieser Pru-
fung geforde WIrd, ist W1e eım Theologiestudium VT em
eine gründliche Kenntnis des nhalts der eılıgen Schrift

amı die Studenten un andıdaten sich. nıcht selbst überlassen
blieben, ollten S1e einem wöchentlichen Collegium 1cum VeLI-
ammelt un ZU. redigen und Unterrichten angeleitet werden!8.
Wie an dlie Kandidatenzeıit dauerte, wird 1n diesen Bestimmungen
nirgends ngegeben Das hing alleın davon ab, ob der andıda ANISE
sicht aut eın Schul- oder Kirchenam hatte

An der Wahl oder Berufung e1n olches Amt War damals vieles
problematisch, VOTLT em der Zeitpunkt: S1e ging nämlich oiIt dem
zweıten FExamen VOTauUs> Wwar ollten die andıdaten auch nach der
Verordnung VO  ; 1718 erst annn berufen werden, Wenn S1e diese
Prüfung bestanden hatten uch wurden „alle Patrone, Inspectores,
MmMLiLLeuUutie un Magistrate, welche be1 der Wahl e1ınNnes Kirchen- oder
Schul-Collegen eLIwaAas haben‘“, B  es Ernstes  c daran erın-
nert, „daß S1e es lauterlich 1n der urch ottes verrichten, weder
VO  b den Ihrigen jemanden einschieben, noch eschenke nehmen,
noch Sonsten andere unverantwortliche S1'  en egen, welches,

]jemand esialls sich verschulden würde, mi1t. harter Strafe so11
beleget werden‘“‘!?. Tatsächlich ahber fand das Examen oift erst nach
der Wahl oder Berufung STa Die erufenden Organe (Gemeinden,
Magistrate oder atrone lLießen sich häufig nicht, WwW1e die VOr-
SCANT1ItTIeEN verlangten, VO.  > dem andıdaten enn Zeugn1s ber das Be-
sfandene zweite theologische Examen vorlegen, sondern versprachen
ihm die eruIiun oder Wahl, ohne vorher einen Nachwels SsSeiNer
Qualifikation für das arram ın der and en urch dleses
ersprechen S1e ofit sehr gebunden, daß S1e auch, w1e sich
bel dem nachträglichen Examen herausstellte, unqualifizıerte Bewer-
ber übernehmen mußten. 1ese Mißstände scheıint die SONS bahn-
TechNneNde Instruktion VO. 1799 m1t folgender Bestimmun
noch ausdrückli sanktionleren: „Das Examen DIO Minister10o

17 S XI
X L1
XII
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findet eben wenig als die Ordinatıon jemals sta  9 wenn der Kixa-
minandus nıicht einer bestimmten Stelle rwählt ist‘“20

Freilich empfanden manche Kreise 1es als untragbar un E1 -

strebten eine eue egelung. Das zweıte theologische kxamen urie
nicht ers  — bei der Wahl oder eruIiun:; in eine bestimmte Pfarrstelle
sta  inden, sondern MUSSEe die allgemeıne Wahlfähigkeit begründen
un' damit der Kinsetzung 1ın eın Kirchen- oder Schulamt vorangehen.
So außerte der Generalinspektor der Ilutheris  en Synode der
Gra{ischafit Mark, Dahlenkamp, 1ın seiıner 1798 erschlienenen
Schrift „Über die außere Einrichtung der Lutherischen Religions-
esells  afit ın der Gra{ischafit Mark‘ „Ohne dleses Zieugn1s der
Wahlfähigkeit darf eın atron oder Presbyterium 1n der Gra{ischafit
Mark eınen andıdaten Da weiliten oder Wahl ansetzen‘“21.
Doch derartige Forderungen d1ıeser Zie1it noch nicht ge-
meıingut der Synoden un wurden auch noch nıcht qals unerläßlich
1ın d1ie Önigliche Verordnung VO  - 1718 aufgenommen. 1elimenr
wurde die zweıte eologische Prüfung erst 1810 Aaus einem Examen
DTrO 10Co, a1sS0O fÜr eine bestimmte Stelle, 1ın eın Examen Pro mi1inıster10
umgewandelt, das die allgemeine Wahlfähigkeıit bedingte

Voraussetzung für die Zulassung ZU. Examen DTO loco
nach der erordanun VON 1718 nıcht 1Ur Yähigkeiten, w1e S1e fÜür die
Übernahme e1ınes arram erforderlich arern), sondern auch die
menschlichen Qualitäten des andıdaten, SsSe1in Glaube un! sSe1nNne 1Q
bensführung. „Dollte eıner keine gute "Testimonila aben, ZU. mite
Uuntu:  1g oder seinem voriıgen en ärgerl! SEWESCNHN se1ın,
so1l erselbe ange ab- un:! zurückgewlesen werden, bis INa  _

rügliche Kennzeichen der wahren Besserung un eine eENUSSAME
Tüchtigkeit Z mte be1l ihm efindet‘“22 YFerner sollen 1UL solche
andıdaten zugelassen werden, die nicht 1n Wittenberg studiert
en Der esuch dieser Uniıversi1iftäft, die bis In Jahrhundert
Hochburg der lutherischen Orthodoxie WAar, einst Abraham L 8
lov sSe1Ne Streitschriften Reformierte un Synkretisten Qe-
schrieben hatte, War den preußischen Königen unerwünscht, zumal
sS1e selbst dem reformierten Bekenntnı angehörten. ein
andıda ın Wittenberg nicht tudiert, das Examen bestanden und
rklärt, sich nach den staatlıchen Anordnungen riıchten, konnte

ordınilert un 1n selner erufung un seinNnem Amt bestätigt WeI-
den*?

Rahe, Der Ausbildungsgang westfäalischer heologen, 103 f 9 173
21 Der Ausbildungsgang westfälischer heologen, 113; 160
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ber nicht Nnu den andıdaten schrieb die Verordnung VO. 1A48
Bedingu  en VOr, die S1e eriullen mußten, Wn S1e eine Pfarrstelle
erlangen wollten, auch den Examinatoren gab S1e Anweısungen: JS
sol1l] aber eın Examinator dem andiıidato vorher Was

tractıren wıll, ihm auch nıicht einhelfen, sondern ihn vielmehr auf
das Gegenteil führen, erfahren, w1ıe feste gegrün sSel.
Es sollen auch die Examiıinatores 1M Examine nicht predigen, dis-
curriren un ihre Gelehrsamkeit sehen Jassen, sondern allein be1l
den Fragen bleiben und, da d1ie andıdatı solche nıcht verstünden,
S1e erändern un rfahren, W1€e S1Ee die ahrneı bestätfigen oder
verantwortien können  24

Hur die Prüfung selbst, die STAr aut die Prax1ıs des farramts
zugeschnitten War un somıiıt eine Art Diensteignungsprüfung dar-
tellte, galten olgende Grundsätze, die wlieder deutlich den Einfluß
VOonNn Philıpp Spener un August Hermann Francke verraten
Die Examıiınatoren sollen in dieser Prüfung, w1ıe vorher schon diese
beiden ührenden Pıetisten empfahlen, „eIn jeder insbesondere
prıvatıssıme den andidatum nach seinem inwendigen Zustande“
efragen“®?. Es geht also wiederum nıcht LE eine Weststellung des
Wissens, sondern auch eiINe Prüfung des GlaubeGis un der 1ie=
bensführung. Werner soll der andıda neben den Zeugni1issen bDer
Se1in Verhalten, die ıhm SEe1INeEe Lehrer, Inspektoren un Professoren
ausgestellt aben, „auch die gehaltene Probe-Predigt als e1n Zeugni1s
seıner Te schriftlich übergeben‘“*®,

Vor em aber standen be1l dlieser Prüfung Fragen der (jemeinde-
prax1ls 1 Vordergrund. Das zeigen nıicht uletzt die An{forderungen

die pädagogischen Fähigkeıiten. eschicklı  el 1mM Unterrichten
un Kenntnisse der Katechetik sSind nach der Verordnung VO  b 1718
esonders wichtig: „ VOor Ooder ach dem Examiıine so1l jeder Candıida-
LUSs 1n Gegenwart e1ınes der Examinatorum mit etilıiıchen Kindern eiNe
catechetische Übung anstellen, eiınen OCUMmM Scriptiurae oder 'Theo-
logiae Urz unı ausführlich, doch popularıter voriragen, die Ordnung
des e1ls daraus zeıigen un! catechisando mi1t den Kındern durch-
gehen“*7,

DE  X Die zweite theologis Prüfung War seit dem nde des Janr-
Uunderis bei den Lutheranern der Grafschaft Mark Aufgabe iNnrer Synode,
während bel den Reformierten dieses echt der einzelnen lasse ver  1e
1776 Der nahm die Regilerung den reformierten Klassen diese Aufgabe un
uUDer{Iru: S1e dem Consilium ecclesiasticum, der Kirchenkommission ın
eve. Der Ausbildungsgang westfälischer Theologen, 118

25 S XIV
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Auch die Prüfung 1ın den anderen theologischen Disziplinen,selbst 1n den Hauptartikeln der ogmatik, bezieht sich hauptsächlichauf die Praxis*® Unter den einzelnen Prüfungsfächern nımmt die
Seelsorge einen beherrschenden S eın Die Kxaminatoren sollen
darauf achten, ob eın andıda „auf unterschiedliche C  9 die VOT-
zuiallen pflegen, antworten wı1isse“ P „W1e sich 1M eicht-
STU verhalten habe, WI1e mit ngefochtenen un: Sterbenden,WI1e mıiıt Kranken un mehr verfahren un WwW1e sich beli der
aulie un: dem eiligen Abendmahl, Ja überall verhalten habe,daß se1ın Amt jedermann erbaulı sSein möge“*9, War der Zeit
der Yrthodoxie der Gesichtspunkt der reinen Te un der UC|
stark hervorgetreten, stand jetzt 1 Pıetismus die Seelsorge,die CUuLa aniımarum, Zentrum des irchlichen Handelns®

Wie viele atize der Verordnung VO  5 1718 zeıgen, ist S1e aus dem
Geist des Pietismus erwachsen. Das gleiche gıilt für das VO

Januar 1736 Der Ön1ıg habe öchs m1ßfällig vernoMMEeN, daß
Dero höchsteigenhändige un: SONST rgangen Ördres, nach welcher
alle lJutherische ud10S1 Theologiae aus Dero Chur- un: Mark Bran-
denburg un! übrigen Provinzien, Wann S1e Beförderung und Dıienste
en wollen, den Anfang ihrer Studien nıiıcht aut auswärtigen 1n
versıtäten, sondern machen sollen, bishero nicht observiret
un AA Kxecution gebracht worden Künftig aber sollen „alle
Landeskinder evangelisch-lutherischer eligion, die Theologiamstudiren un Qautf Uniıversitäten e  en wollen, zuerst wenigstensZzZwel TEe ihre Studia 1n treiben und estialls jedesma be1l
ihrer künftigen Beförderung beglaubte Attestate eibringen, wıidri-
genfalls aber durchaus 1n Dero Landen nicht befördert werden So1-
Jen, wobel ihnen frei bleibet, nach den vollbrachten ZWE1-
Jähriıgen Studiis auch anderwärts 1eselbe prosequiren“®1,

Damit egte die preußische Keglerung zugleich die Dauer des
ud1ums iest, die noch 1mM Jahrhundert bei den Studenten stark
varılerte. Während sıch manche den Universitäten Jahrelang aufi-

SS und A  —{ Theologische Thesen so1l1 der andıda iıcht 1U  — mi1t ZEeN-
tralen Bibelstellen belegen, Ssondern auch mi1t Tilkeln Aaus den ymboli-schen Buchern
KK

Drews, Der evangelische Geistliche 1n der deutschen Vergangenheit,101
31 Bereits 1D hatte T1ledrl]: ilhelm den Reformierten un: Lutheranern

als Studienorte a.  ©: Frankfurt/Oder, Königsberg, Duisburg, Lingen un
Hamm vorgeschrieben. ahrend ]edo die Lutheraner 1im allgemeinen 1U
diese preußischen Universitäten un Akademischen Gymnasien besuchen
durften, konnten die Reformierten außerdem noch 1ın tirecht und ase
studieren. Resa, Theologisches Studium un pPpfarramtliches Examen 1n
leve-Mark,
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hielten, blieben andere NUur wenige Monate dort. Nach der jetzigen
Vorschrift T1edT1: eiIms dagegen sollte jeder zukünftige
Pfarrer evangelisch-lutherischer Konfession 1m Königreich Preußen
weniı1gstens zwel Te lang die Universität besuchen 1776
machte die preußische kKeglerung den reformierten Theologiestuden-
ten der Grafifschafit Mark un des Herzogtums eVe das dreijJährige
Studium DA Pflicht Diese Bestimmung dehnte T1edrTr! Wiılhelm LT
1804 ın Verfügungen die Konsistorien un Proviınzilalschulkolle-
gıen SOWI1e die Unıversitaten auftf alle Studenten sämtlicher Da
atien aus??

Die beiden Verordnungen VO  - 17138 un! 1736, die auch {Uur die
preußischen W estprovınzen galten, S1Nd wichtige Vorstuien der „In-
struction IUr die Consistor1a ber die theologischen Prüfungen“ VO

Februar 1799, die für das theologische Prüfungswesen iın Preußen
un weıt darüber hinaus 1mMm 19 Jahrhundert große Bedeutung g_
wann®®. S1e hob ZWar die echte der Ilutherischen Synode 1n der
Mark un die Beauftragung ihres Generalinspektors nicht ausdrück-
lıch auf, überwies aber die Au{fgabe, die künftigen Pfarrer prüfen,
grundsätzlich den staatlıchen Konsiıstorien. SO machte S1e den Weg
frel fÜr eiINe Verbesserung un Vereinheitlı  ung der theologischen
Ausbildung 1n den einzelnen Provınzlalkirchen Preußens, wWenn S1e
damıt auch dle synodalen Rechte eschnı!

Anlagen

Königliche reußische erneuerte Verordnung der
studirenden Jugend Qauft Schulen un Unıversitäten

w1ıe auch der andidatorum Ministeri11,
sub ato den 30 eptembr Anno 1718

inden
TUC Johann Detlefifsen, Königl. TeuU. Kegierungs-Buchdrucker

Wir TYT1ıderl! Wılhelm VO Gottes Gnaden Öönig 1n Preußen,
arggra Brandenburg des e1ıl Römischen eichs Erz-Cämme-
rer un:! hur-Fürst, Souverainer Prinz VO.  . UOranıen, Neufchatel un
Vallengin, ın Geldern, Magdeburg, eve, UHCH, erge, Stettin,
Pommern, der Cassuben un enden, Mecklenburg, auch 1ın
esien Crossen Herzog, urggra urnberg, AIr Hal-
erstadt, inden, Camıiın, enden, Schwerin, atzeburg un oers,
rat Hohenzollern, Ruppin, der Mark, avensberg, Hohensteıin,

32 Rahe, Der Ausbildungsgang westfaäalischer heologen, 100 E 150
33 eb 9 9 106 TEn 118 s 163
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Tecklenburg, Lingen, Schwerin, Bühren un Lehrdam, Marquiıs
der TE un Vließingen, Herr Ravensteın, der an Rostock,
argard, Lauenburg, Butow, rlay un:d TE! eic

Yır kund un! ügen hiliermit jedermänniglich wI1ssen, welcher-
gestalt Wır m1ßfällig VEITrNOININENN, daß diejenige heilsame Verord-
Nnungen, weiche der studirenden Jugend un der andidaten halber,
teils VO  ; Uns selbst, teils aber un sonderlich VO  } Unseren OCNSTISe.
Herrn ater un! Herrn Großvater, Glorwürdigsten ndenkens, p_.
1Cı1ıre worden, Sar ın Vergessenheit gekommen SINd, daß sıch
auch viele, als ob hierinnen nıemals etwas verordnet worden, mit
der Unwissenheit entschuldıgen wollen

Wann aber hleraus den Kirchen un: chulen, Ja dem ganzen
gemeinen W esen eın großes erderben zuwaächset un! er Ööchs
nNOT1 Sse1in will, daß solchem be1l Zeiten nach Möglichkeit vorgebeuget
werde:

SO haben Wır dem Ende alle dieser Sache bereits rgangen
Verordnungen hierdurch nıicht allein wıedernolen un TNEUECIN, SOT11-
ern auch vermehren un chärfen wollen mit allergnädigstem un
ernstem Befehl, daß enselben 1n Unserm Königreich, (T un!
übrigen Landen, sonderlich aber den rten, die andıdati
examıniret un ordınıret werden, auftf das genaueste SO nachgelebet
werden.

S I
Demnach, W as Z ersten die noch aut Schulen un! Gymnasıliıs

studirende Jugend eirı SO erordnen un! eiehlen Wir, daß die-
jeniıge, sowochl Gelst- als e  A  © welchen die Auf{isıicht der Schulen
anvertrauet 1st, auf die Jugend fle1ßig 5 aben, die Schulen o
ters visıtıren, den jedoch fähigen Ingeni1is beförderlich seın
un: ihnen, nıcht aber den Bemittelten, die Stipendia azu ohne An-
sehen der Person reichen, den ganz ntüchtigen aber beizeiten
raten, VO  - Studiis abzulassen, un:! sle, nachdem S1e 1mM Christentum,
Lesen, TeiIben un! en einen guten TUN! geleget aben,
eıner andern Profession anweisen, keinesweges aber verstatten sSol1-
len, daß Schüler ber etlıche 20 Jahr alt, dem Publico un:! ihnen
selbst ZU. Last, den Informatoribus aber Z U Verkleinerung un
den Studils Z Verachtung, sel ann ın außerordentlichen FYällen,
ın den Schulen erfunden werden

O l
Auf den Schulen un! Gymnasıis soll, sonderlich bei denen, welche

die T’heologi1am studiren oder VO  - Schul-Wesen Profession
machen gedenken, eın rechter TUN: geleget werden, 1 Catechismo
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un Christentum, 1ın linguis, sonderlich 1n Latinitate un Stilo, ın
Disciplinis, ın der Historia ohl ecclesiastica als auch C1VUL1, w1ıe
auch ın der Geographia, dergestalt, daß INa  - keinen auf die Uniıver-
s1ität ziehen erlaube, der nıcht das Latein wohlverstehet, das
Novum Testamentum 1n ONLLDUS absque Interprete esen un VeI-

tıren kann, den Codicem hebraeum gutenteils urchgebracht hat,
auch ın der teutschen O- un Calligraphia ohl geübet ist un
ın solcher ihn gemeıinsten Sprache reın, deutlich un verständlich
eLIWwAas voriragen kann; widrigenfalls, eiıner zZzu zeıtig davon
eilet, soll ihm nıicht eich oder doch nach seinen profectibus eın
estimon1ı1um ertelille werden.

14
Wann die Inspectores nach denen Anno 1662, 1682 un 1708 den
Novembrıis ergangenNen Edieceten beitreten un die Jugend 1n

Theologia un Philologia anführen helfen, sollen ihnen solches
die Rectores nıcht schwer machen Und damıt die profectus der S{11-
direnden nebst dem el der ehrenden VO Zeit Ze1it OiIIienDar
werden mögen, sollen 1ın en Schulen ofit un fleißig Examiıina
prıvata un: wenigstens jährlich einmal eın Examen solenne ehal-
ten un a  el, w1ıe der Schulen Bestes Ordern sel, überleget
werden.

S IV
Die 1mM Saufen, Splelen, Tanzen, Müßiggang un dergleichen Üp-

pigkeiten ebende Schüler, da S1e nach vorhergegangener Warnung
sıch nıcht bessern, sollen excludiret un durchaus nıcht verstattet
werden, daß aganten oder Stürmer, unfier welchem Namen sich
eine Zeither eine go  ose Gesellschaft aut vielen Schulen einge-
chlichen un! argere Greuel, als vormals 1mM Pennalısmo geschehen,

vieler gutge:  en Kinder Ärgernis verübet hat, sich aut Schu-
len aufhalten mögen

Die Comoedien un! CIUS dramaticıi, dadurch 1Ur osten Ur-
sache‘ un: die Gemüuter vereitelt werden, sollen ın Schulen ganz-
lich abgesch  afifet se1n, dagegen aber die Jugend DA öfteren Peror1-
TE  e aut andere Art angehalten werden.

&: V1
Hiernächst un:! W as ZU. andern die Studiosos etrı welche

sich auft Academien begeben, So1llen unNnseTre Landeskinder VOL
andern autf Unsere Universıtäten ziehen un:! auf denselben ZUVOTF-
derst ihre VO  - den Schulen oder Gymnasıls VO  - ihren Beichtvätem
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un VO  ; en Praeceptoribus unterschriebene erlangte Testimonia
vorlegen, VO  _ den Decanis ohl examıiıniret, nach efundener Tüch-
tigkeit imMmMatriculiret un VO  } den Professoribus reulich angewle-
SsSe  e} werden, welche Studia un! ollegia S1e ersten un! nach un
nach fürzunehmen en Da annn e1InNn jeder anzuzeigen hat, W1e
un w1e ange sıch auf Universitäten möOchte auihalten können,damıit der Professorum Rat un Unterricht hiernach eingerichtetwerden mOöge Auch soll e1n jeder Studiosus sich aufs wenigste mi1t
eiInem Professore insonderheit bekannt machen un emselben SEe1INeEe
innerliche unı: uDßerliche Umstände offenbaren un entdecken un:'
VO  b emselben uten Rat annehmen. er sollen auch die Profes-

die ankommende Studiosos einige alte, geübte un! gOLtL-selige Studiosos verweılsen, damıit diese ber jene eiNe geNaue AUT=
sicht en un VON denselben in eiINemM und andern Anweisungerlangen können.

Va
Fürnehmlich sollen die Proiessores ernstilı 1n sehen, daß

nebst rundlıcher Gelehrsamkeit die ud10S1 auch wahrer (sot-
esIuUur! elangen un S1e nıcht mi1t ruchlosem andel den eiligenGeist qals den rechten Lehrer VO  5 sıch stoßen. Und weil Leider!
die Erfahrung bezeuget, daß die wenigsten ihre Studia 1in gerich-tet, daß S1e nebst ihren Compendiis Theologiae die Heilige Schrift
selbst sich bekannt gemachet un AUS derselben die aubens- un:Lebens-Lehren ehaupten können, WOTauUus U blinde Leiter werden:So sollen die Professores diejenigen, die dem Studio TI’heologiae sich
ergeben, 1ın anweisen, daß S1e solche anfangen, ıtteln un VO11-
enden 1ın den TY1ıIten der Propheten un Aposteln un: davon iıcht
ablassen. elche Studiosi Nnu  _ dieses tun und, Wann S1e einmal als
andidati erscheinen, 1n den Kxaminibus dartun werden, daß S1e
übte Sinne ın der Schrift erlanget en Un das eich Gottes da-
durch bauen können, die sollen Isdann allenthalben mit eiIiOr-
derung bedacht werden. Die sich aber unterwinden, des Worts Lehrer
un eister se1n, o.b S1Ee ES schon selbst noch nıcht gelerne aben,die sollen A Dienste dereinsten nıcht zugelassen werden, solange,bis S1e nebst den übrigen Z Tüchtigkeit nötigen Requisitis aus der
eiligen Schrift notdürftig Rechenschaft geben können, welches
ihnen die Praeceptores un Professores anzuzeigen en

A8 M]
Ehe eın Studiosus VO  ) der Universität wıeder wegzilehet, so11

solches den Professoribus, bei velchen ollegia gehalten, wen1g-sStens eın Vierteljahr anzeigen, miıt deren Rat es vornehmen,
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VOL dem völligen ZU, beli der Theologischen aCculita Abschied
nehmen un bıtten, daß Seln Name ın das aCculita Buch mi1t den
nötigsten Umständen eingeschrieben werde, amı künftig bedür-
fenden Fa  S, da sich eine Vocatıo publica ereignete, e1n 'Testi-
moOoN1um vitae studiorum mi1t enennung des es se1ines Ab-
schieds schriftliche nsuchung tun könne, da ıhm annn asselbe
ach der ahrneı un (Gewlssen erteile un ohne wichtige Ursache
N1C| verweigert werden soll

5 IX
WFerner un ZU. drıtten, W 9as die Stud10sos anlanget, die sich VO.  _

der Universität nach Hause den hrigen oder anderswohin VABR

niormatıon 1n Städten oder Dörfifer begeben, die sollen sich bel dem
Inspectore, 1n dessen SyNOodo S1e sich aufhalten, melden, der sodann
aut S1e Aufsicht en und ihnen nicht nachsehen soll, daß ud10S1
(wıe viele pflegen nach der sündlichen Tre1ihNel vleler, auftf Uni-
versıitaAaten sich aufhalten, öllerel, Zech-Compagnien, faulem Ge-
schwätz un:! andern uppıgen Wesen eben, sondern S1Ee anwelsen,
daß S1e gottesfürchtig wandeln un iNre Studia sonderlich ın den
Trıiten der Propheten un posteln noch besser gründen oder
möglich, noch einmal die Unıversitat besuchen

Es sollen auch die ud10S1 auft Eirfordern den Inspectoribus Re-
ens VO  ) ihren Studiis geben und, wäanil S1e dereinsten 1n Vor-
schlag Z.U. Beförderung kommen, ihres ustandes un! geführten
Wandels halber VO Inspectiore eln Zeugn1s bringen un dadurch
vernutie werden, daß nıcht mancher unwissender, unnutizer un
fleis  er ensch 1n eın geistlı Amt einschleiche

O XI
Wann ein Studiosus VO  - Universitäten kommt un! sich meldet,

sol1l VO.  _ dem Inspectore un seinen ollegen ın der urch: Got-
Les ohne Entgelt un ohne alle eben-Absich ach dem autern 1nnn
der evangelischen ahrheı examınıret un iıhm, w1ıe sich VeI’ -

halten habe, angezeiget werden. Es en aber die Inspectores ohl
in 5 nehmen, daß S1e keinerlei Weise einige arteili  eit

sich spuren lassen, indem solches nicht ungeahndet bleiben würde.
Er sol1 auch, W1e bestanden, VO  - ihm eln ' Testimonıum bekommen
und, da SE1INEe erstie Predigt ZU Censur überreichet, VO  } ihm Lcen-
t1am predigen erlangen un soll ohne dem der ohne Vorbewußt
un Bewilligung des Inspectorı1s keinem Studioso be1l harter eahn-
dung VO  } eiınem rediger die Canzel geöffnet werden.
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2
Damıt auch solche ud10S1 Z Predigt-Amt desto habiler SEMA-

chet werden, können die Inspectores mit denen, die sich 1ın Städ-
ten aufhalten, wöchentlich einmal einem bequemen Tage eın CO
legium 1CUM halten, azuı siıch auch die uUud10S1 VO Lande ann
un Wallllı mi1t einfinden sollen, ihnen auch weltern geben un:
mit ihrem eigenen Kxempel zeigen, W1€e S1e erbaull predigen INO-
pCNM, nicht minder sollen sowohl ın den Städten als auch auf dem Tan-
de die rediger den ud10S1S vergönnen, daß S1e ann un wWwWann 1n
ihren Kirchen öffentlich catechisiren oder 1ın den 1llalen die Catechi-
satıon, da S1e solche selbst nıcht verrichten können, übernehmen un
ann un! Wanll mıi1t sich, füglıch geschehen kann, ZUTLT Besu-
chung der Kranken nehmen. dem sollen auch die ud10S1 VO  -
den Haus-Wiırten angehalten werden, ın den Häusern, sS1e SINd,
mi1% den Ihrigen fleißig eten, mi1t den Kindern un Gesinde (Ta
1smus-Examina halten un jedermann mıiıt einem unsträflichen
andel vorzugehen, auch die nachbarte ud10SsI1, w1ıe
sıch jeder 1n der Na  ars  ait halte, eiraget werden und davon
DA Besserung des Nächsten die ahrneı anzeigen sollen

441
Endlich ZU. vlerten, waäann u eın andıda würklich eiOTr-

ern ST sSe1 1n eiINE chule oder Z irchen-Amt So soll es

jederzeit a1SO gehalten werden: lle Patrone, Inspectores, MtiLLIeuUutife
un! Magistrate, welche bei der Wahl eiNes Kiırchen- oder Schul-
ollegen eLIwas aben, erinnern Wır es Ernstes, daß S1e
es lauterlich 1n der urch Gottes verrichten, weder VOI den Ihrı-
gen jemanden einschieben, noch eschenke nehmen, noch Sonsten
andere unverantwortliche S1  en egen, welches, jemand des-

sich verschulden würde, mıit harter Straife soll beleget werden.
Alle, die sowohl be1l den lateinschen qals auch teutschen Schulen
Rectoren, Praeceptoren, uüstern un Schul-Meistern sollen bestellet
werden, S1e sollen, ehe S1e VO  _ den Magistraten un Patronen ange-
NOINMEN werden, Unseren Consistorilis oder den General-Superinten-
denten sistiret oder remittiret un! jedoch gratis examıiıniret, die Un=-
üchtigen abgewilesen, den en aber eın Testimonium gegeben,
niemandem aber, der solches nıicht hat, die Vocatıon erteıle werden.
Diese sowohl, weiche chul-Diensten gelangen sollen, als auch die
andıdatı Minister11 mUussen zuvorderst, ehe S1e entiiıre werden, ihre
erhaltene Testimonila VO  - Uniıversitäten vorlegen, und soll VO  ; keli-
Nne Patrono jemand AAA Probe-Predigt admittiret, ihm 1e1 weniger
die Vocation erteıile werden, ehe und bevor entiret, ZU. Predigt-
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Amt tüchtig eiunden worden un deswegen eın Testimonium VON
den Examinatoribus produciren annn

XIV
Es sollen aber die Examınatores 1n solchem Tentamine, eın jeder

insbesondere privatıssime, den andıdatum nach seinem inwendigen
usiande suchen prüfen, ob 1n der Buße un lebendigem lau-
ben STEe. Und W as hlervon VOL Kennzeichen VOoN sich geben
könne? Wie sSeın en VO  } Jugend auf geführet? Wie ott
ekenre worden? elche Specımina provıdentlae divinae sich
erfahren? Wiıie dem mte komme? bei ihm oder be1l dem
Patrono unlautere S1'  en unterlaufen? Wie das Amt 1 Pre-
digen, ate!  1sSıren un! übriıgen Verrichtungen führen un W all-
deln gedenke? elche ücher gelesen und eigen
ein1ıge ängel angemerket iın Kirchen- un chul-Sachen oder Mit-
tel Z Verbesserung w1sse”? SEe1INeEeSs vorıgen Lebens halber An-
echtungen empfinde? Mıt welchen frommen riısten, Gelehrten
oder Predigern bekannt se1? Da annn auch attendiren, Ww1e

die Studla un! übrige mits Tüchtigkeit stehe, un darauf sol1l
ıhm 21n Testimonıium nach der ahrheı erteıle un © tüch-
tig eiunden worden, ZU Probe-Predigt VON den Patronen admittiret
werden.

Q V
Wann eın andıdatus die Vocation erhalten un das Examen un!

Ordination verlanget, sol1l VOL abgelegter Probe-Predigt Se1IN
Curriculum vıtae 1n lateinscher Sprache verfassen, sub fide ura-
ment.ı alle Örter, studiret, eigenhändig verzeichnen un schrift-
liche Zeugnisse sSe1nes sowohl aut den Unıversitäten als auch anders-

erzeigten Verhaltens VO  } den Praeceptor1bus, Inspectoribus un
Professoribus beibringen, auch die gehaltene Probe-Predigt als eın
Zeugn1s seliner Te schriftlich übergeben, daß S1e VO  - einem jeden
Examinatore gelesen un censiret un 1m Consistorio ad cta be1l-
geleget werden ann

XVI
Sollte einer keine gute Testimonla aben, ZU. mte untiu  1g

oder 1n seinem vorigen en ärgerli gewesecn se1ın, soll erselbe
ange aD un! zurückgewilesen werden, D1is InNna untrügliche Kenn-

zeichen der wahren Besserung un:! eine eNugsame Tüchtigkeıit ZU
mite bel ihm eiIinde
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AF
Vor oder nach dem Examine soll jeder andıdatus 1n Gegenwart

e1ines der Examinatorum miıt tlichen Kindern eine catechetische
Übung anstellen, einen locum Scripturae oder Theolog1ae ALTZ und
ausführlich, doch populariter voriragen, die Ordnung des e1ls dar-
Aaus zeigen und catechisando mıiıt den Kindern urchgehen. es aber
mıit anfangen un! eschließen, damıt seine abe 1 eien
un! Catechisiren erkannt werde. Das Examen sol1l ordentlich erge-
brachtermaßen 1n loco publico, entweder 1mM Consistor10 oder 1n der
Sacristel, 1n Gegenwart er Examinatorum, W1€e auch 1el mÖg-
lich, eines membri politici des Consıiıstor11 gehalten werden.

Die Examınatores sollen sich vereinigen, daß jeder eine beson-
ere aterle VOLr sich nehme, elner Theologiam theticam un:
polemicam, der andere Exegeticam, ein anderer Moralem, Casuinsti1-
Ca. pastoralem der auch Historiam Ecclesiasticam un! was AD
rbaulichen Seelen-Sorge gehöret, tractire und a1S0O aus den nötigen
partıbus Theologiae das Examen angestellet werde

4 6,
Es so1l qaber ein Examinator dem andidato vorher was
tractiren will, ihm auch nicht einhelfen, sondern ihm vielmehr

auftf das Gegenteil führen, erfahren, WwW1€e feste gegründet sel
Es sollen auch die Examınatores 1 Examine nicht predigen, d1iSCur-
rıren un ihre Gelehrsamkeıiıit sehen lassen, sondern alleın bei den
Fragen bleiben und, da die andidatiı solche nıcht verstünden, sS1e
verändern un erfahren, W1Ee S1e die anrneı bestätigen Ooder Ver-
nNniworten können.

526
ES soll auch eın Examinator mıit dem andern 1ın eın Disput sich

einlassen, vlielweniger eıner dem andern contradiciren oder reiutiren.
Hätte aber einer iın einer Sache eine andere Einsicht un Meinung,

annn sıiıch mit dem andern prıvatım darüber besprechen. urch
dieses Examen sollen die xamınatores Erkundigung einzlehen, ob
der andıidatus VO  - den fürnehmsten Articulen der christlichen
ehre, sonderlich auch VO  S den practischen Materien als der Erleuch-
tung, Bekehrung, Wiedergeburt, der Rechtfertigung, Erneuerung,
Heiligung un mehr die Thesin recht innehabe, nalogı1am el
verstehe un Oeconoml1am un Ordinem Salutis ohl gefasset, wıe
nämlich die rund-Wahrheit der e1ıl Schrift aus dem göttlichen
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naden-Bun ließen un a31S0O aneinander hangen daß keine ohne
die andere estehen könne keine Vergebung der Süunden ohne
Glauben eın Glaube ohne uße keıin Glaube hne 1€e| un! Ge-
meinschafit m1t Christo un SE1INETNN (Geiste un! ferner Desgleichen

der Unterscheld des (esetzes un! vangelli bestehe un:
mehr

G CM
Hiernächst TMUSSeN S1e auch erfahren ob der andidatus

Thesin m11 den aupt-Sprüchen des en un! Neuen Testaments
die TUn Texte aniühren un verstehen MU. beweılsen, den
TUN! des Bewelses aus den Sprüchen selbst zeigen den der
aupt-Sprache liegenden Nachdruck erulfen un die gebührende
nwendun finden könne Imgleichen den rec1ıpırten Symbo-
lischen Büchern davon gehandelt werde ob die Hıstor1am SaCIralinl

geiasse stud10o biblico ohl versire S@1 die Summam un! SCO-
DUILL jedes Buchs und, wenn ihm E1 Text vorgegeben würde,
solchen tempore analysıren, disponiıren, das Fürnehmste NOL-
düriftig erklären TE dıe Usus herausziehen oNnne

SE
Endlich da auch ad offiecium pastorale un

gehöret daß e1iINn andıidatus auft unterschiedliche die vorzufal-
len pflegen antworten sollen die Examiıinatores auch
hierauf iıhr Examen einrichten WI1e sich Beichtstuhl VeI-

halten habe, WIC m11 ngefochtenen un terbenden, W1e€e m1%
Kranken un mehr verfahren un! W1E sich be1l der auie
un dem eiligen Abendmahl überall verhalten habe, daß SC

Amt jedermann erbaulı S@e111 MOgSC

Wann 1U der andıdatus solchem Examiıine ohl estehne
Wittenberg nicht studiret hat sich auch übrıgens Unseren Edictis

Gehorsam erklare soll hierauftf ordiniret Se1iNer
0OCatliıon un mte confirmiret auch fernerhın be1 der Introduection
VO  ; dem Inspecftiore unterrichtet werden welcherle1ı TgSanseN
Edicta und Verordnungen SE1NECIN mte Obachten habe

D
Und amı 1NIUNro niemand sich m1T der Unwissenheit ent-

SCHAU.  1ge, soll diese nNnsere erneuerte Verordnung durch den
Druck publiciret und von den Pastor1ıbus un: Inspectoribus sowochl
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auch auf Universläten un Schulen VO  - den Professoribus un Rec-
toribus den Studiosis un Schülern angezeiget und alljährlich Wl1e-
ernole werden un: VO  _ en derselben mıiıt er Ireu, lieb
jedem Gottes na 1ST, nachgelebet werden. Urkundlich untier
unserer eigenhändigen nterschri un! aufgedrucktem öniglichemnsiegel. Gegeben Berlin, den 30 Septembris 1718

HFr Wılhelm
L.S.)

VO  = Printzen?4

11
ICT, daß alle Studiosi heologiae evangelisch-lutherischer eligionden Anfang ihrer Studien weniı1gstens ZzZwel Jahr

machen sollen, woliern S1e 1ın den Königlichen Landen
befördert sSeın wollen

Berlin, den Oten Januarıi 1736

inden, gedruckt mıiıt Detleffsischen T1Iten

Demnach Seine Önigliche ajestä 1n Preußen etc., Unser aller-
gnädigster Herr, öchs mi1ßfällig VErNOMMEN, daß Dero Oöchs
eigenhändige un SONS rgangen ÖOrdres, nach welcher alle
rische ud10S1 heologiae aus Dero (ZRUT= und Mark Brandenburgun übrigen Provinzien, wWwann S1e Befiörderung un:! Dienste en
wollen, den Anfang ihrer Studien nıcht auf auswärtigen Universi-
täten, sondern machen sollen, bishero nicht observiret un
Z KExecution gebracht worden; als en Sie durch dieses offene
IC aus ewegenden Ursachen 1n Gnaden, doch ernstlı lerdur:
declariren wollen, daß 1Ns künftige alle Landeskinder evangelisch-lutheris  er Keliglion, die I’heologiam studiren und auf Universitäten
gehen wollen, ZzUuerst weniı1gstens Zwel Te ihre Studia 1n
treiben un esialls jedesma: be1 ihrer künftigen Beförderung be-
glaubte Attestate eibringen, widrigenfalls aber durchaus ın Dero
Landen nıcht befördert werden sollen, wobel ihnen frei bleibet,nach den Vo  rachten zweilijährigen Studilis auch ander-
waärts 1eselbe prosequiren.

Und damit dieses Dero 1C mi1t mehrern Nachdruck beobachtet,auch Nnıemand mıiıt dem Vorwand der Unwissenheit sich enelien

arquar: Ludwig Freiherr VO.:  - Printzen (1675—1725), reußischer Juristund 1plomat, berhofmarschall, War hef der erwaltung der eistlichenund Unterrichtsangelegenheiten unter T1ledrı un: Tledr]: Wiılhelm
VO:  - Preußen AD  — 26, Le1ipzig 18388,
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habe, soll solches überall gewöhnlı  en rien anges  lagen
un: bekannt gemachet werden.

Urkundlich allerhöchstgedachter Seiner öniglichen ajesta
eigenhändigen Unterschrifit un! beigedruckten Königlichen Insiegels.
SO gegeben und geschehen Berlın, den Oten Januarıl 1736

Hr Wilhelm
L.S.)

VO.  > Coccej]1®

} Samwuel VO.:  - Cocce]1 (1679—1755), preußischer Großkanzler, wurde 147 0718
un!' Kriegsminister, 1730 auch Oberkurator er Universitäten, 1738 hef
der gesamten Justiz 1ın den kgl preußischen Landen AD  b 4, Leipzig 1876,

373 s ND  w 37 Berlin 1957, 301

183



Z
E
A

s
(

&$

R
n

A  AA
E  z  O



Die Siegerländer Orgelbauer OOS
Von Martın Blindow, Münster Westf.)

Das legerland War 1M 1 Jahrhundert chauplatz eines rgel-
streites, der den rgelbau besonders 1n den reformlerten Gemeinden
ange hemmte. Obwohl ın den reformilerten Gemeinden der Nieder-
an schon 1mM en vr Jahrhundert die Orgeln als Begleit-
instrumente des Gemeindegesanges zugelassen wurden, wandte sich
das Konsistorium 1ın Siegen noch 1675 Orgelbauten. Es erli1e
sich el auft eine theologische Schrift des Herborner Professors
Altsted Altsted behauptete, die Orgeln selen 1Ur 1mM u  15  en un
katholischen Gottesdiens benutzt worden un häatten 1n einem
ristlichen Gottesdienst nıchts suchen, weil S1e eine „aus
päpstlichem Wesen stammende unfruchtbare und verschwenderıische
Erfindung“ selen, die 1Ur dem Tens  MAaUuUs diene un: die Ge-
meinde VO wahren Gottesdiens abhalte "Trotz dieser orgelfeind-
iıchen Einstellung der Kirchenleitung setzte zunächst die Gemeinde
Hilchenbach einen Orgelneubau durch, wahrscheinlich icht ohne
Unterstutzung des Landesherren. Nach dieser Kontroverse begannen
auch andere (jemelinden mi1t Orgelneubauten, unı die eue Be-
urteilung der Orgelmusik und die positıve Einstellung ZU gottes-
jenstlichen Aufgabe der rge nach 1675 einem
ufschwun der Orgelbaukunst ın diesem Gebiet.

In der ersten Hälfte des 18 Jahrhunderts machten sich ann
Orgelbauer 1 Siegerland un Westerwald eßhaifit. en der
Familie Klein-Rötzel, die Ecke  en wohnte, reifen WITr 1n
eunkirchen un! Niederndor{i die Familie Boos Eın Johann Martın
Boos, der 1735 den rgelbau el dem öln-Mühlheime Meister
Johann Schmidt (Schmitte) erlernte, wohnte ın eunkirchen
und baute 1741 eine eue € TUr die evangelische iırche Burg

der Wupper* uberdem 1eierte für die Gemeinde Wiıtz-
helden eın Werk, das 400 aler kostete Be1l der Orgelabnahme
durch die Bauverwaltun wurde sSeın Instrument jedoch
großer ängel STAr kritisiert.

FKın Matthes Boos, ebenfalls wohnhaft 1ın eunkirchen, arbelitete
1752 der reformilerten irche Nevıges Vom bis 7U

10 Juli 17714 reparlerte die alte rge der evangelischen irche

Der Bauver{irag 1S% abgedruckt 1N * Festschri{ft der Gemeinde Burg 1953
Die rge esa. 13 egıster un einen Zimbelstern
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Urschel: Diese rge wurde 18312 abgerissen un durch eın
altes Werk des OSTers Pützchen bei Bonn ersetzt:

Von diesen beiden Vertreten der Familie Boos kennen WIr bisherkeine SCNAaAaUeren biographischen Angaben. Besser sind WI1r untier-
richtet ber Arnold Boos, der ın Niederndorf wohnte. 29 1751
wurde ın der reformierten irche VO Oberfis  ach getauftkEr War der Sohn der Niederndortfer Eheleute Christian und Maria
Christine Boos. Am 31 10 1790 heiratete Maria MargarethaHoldinghausen aus Acherbach un hatte mıit ihr ZWel Kinder
Johann ernar (geb E792, gest 16 10 un:; Anna
Margaretha geb 30 D 1793)®: Arnold Boos begann schon ınfIrühen ren selbständig Orgeln bauen. Als 26 Jahre alt War,jieferte für die ırche VO  5 Fischbach eın Orgelwerk

1789 aute für ebhardshain eın Werk un: mußte fürdie ihm 1mM VOTauUsSs ausgehändigten Gelder e1INe Kaution stellen,die seline Mutter 1n Niederndorf übernahm. 1809 1leiertie für die
Kapelle der Freusburg eın kleines Positiv.

Die Tel Dispositionen, dle WIrTr bisher VO  3 TNO Boos kennen,bringen ZWel voneinander STAr bweichende Orgeltypen. Die Bau-
vertrage Von Fischbach 1LE un Gebhardshain 1789 stiımmen fast
wortlich mıteinander überein. el Instrumente hatten 1eselbe
KRegisteranordnung, die den Spätbarockstil des nordrheinischen
Raumes vertireten Der Prinzipalchor umi{iaßt Praestant 4, Oktaveun:! eine ache Mixtur Im Weitchor SINd vertireten Bordun Ö,eingeda un lachflöte Z un: 1M Engchor finden WITr 1013ada am und Salicional Sesquialter 3fach und Kornettdiskant
3fach kamen als Farbaliquote 1INZU Als einzige Zungenstimme be-
saßen diese Orgeln einNne rompete

Im Gegensatz dieser ren  i  altigen und UuSgewogenen 1SDO-s1ıtion ste. das Orgelwerk für die Kapelle der Freusburg Aaus demTe 18309 Hier baute Qaut dem Prinzipalchor 4’, und der ZWel-fachen Mixtur auf. Der TMNZ1Ipa. ın diesen Instrumenten
einen en Bass, damıit die Oöhe des Gehäuses autf gehaltenwerden konnte. Dazu kam eine gedeckte Flötenreihe un: Die
1012a da am wird sicher VO  - den ckenhagener OrgelbauernKleine übernommen en Diese Dispositionsart War bestimmt
durch reine Oktavreihen, W 3as dem Klangcharakter 1Ne schematisch

artin Blındow Aus der Orgelgeschichte der Kirchengemeinde Bur-scheid, Monatshefte für Kirchengesch des Rheinl 21L 1963, Heft
Freundliche Mitteilung VO  j Herrn Professor Dr. Bosken
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angeordnete Gleichförmigkeıit verlieh, da der Obertonbereich und
damıt die Farbnuanclerung nicht ausgenutzt wurde.

Obwohl die Orgelbauer Boos sicher nicht den bedeutendsten
un einflußreichsten elstern des rheinisch-westfälischen aumes
gezählt werden en, kommt ihnen do  B das Verdienst dem
rgelbau den traditionsbewußten reformierten Gemeinden des

Siegerlandes un des ena  arten Westerwaldes nach eıner Jangen
Periode orgelfeindlicher Tendenzen ZUE Durchbruch verholfen
aben, eın Verdienst, das sicher bel einıgen Presbyterien geduldiges
und geschicktes Verhandeln verlangte

ANHANG
Freußburg, den Jan 140
Erschiene Arnold HBOoOs angeblich volljährig VO  ; Niederndor{f 1 Nassauisch.
un:‘ erbiıeie sich 1n die 1r Fischbach Pfingsten 1779 veriferiigen
eın durchaus Ne  - probmäßig un dauerha{ftes Orgelwerck mi1t Clavier VO:  -

groß biß estrichen en Claves VO  =) benholtz un! die halb one
VO.  ; welisem Eilbein dann einen ran gehängten De: clavler VO  - groß
biß eın
mM1t 1 Registern und War

Völlig VO.  - utem Francfurter Zınnn ın behöriger Stärcke Das Principal F'us
hoch un: 1NSs esicht polirt.
11
Von etall neml. halb Francfurter 7inn un alb Bley ın behoöriger Stärcke

Fuß
Salicional
eın gedackt
Sesquialter chör
octav
ach-Floö H ND SN SN
1Xtiur chör. CCH
Cornett 1 Discante ©Cn HOM D - CO © rompette samt der webun

111
Von gesunden rocknen

Fuß
10 1l1ola degamba

die 1eie Octav. wı1ıe auch
11 Bordun Ö

die kleine Pfeifen VO  - obigen metai:
1 utie Iravers

ganz VO  - Holz
Die etallenen Pfeifen 1n gehöriger Stärcke un: gleichen eile, amı s1ie
rPeinN aussprechen, auszuarbeiten Beyn aufrichten die großen Pfeifen NZUu-

hängen, amı SsS1e icht ausstürzen.
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Die Pfeifen ordnen: amı keine die andere ang ndern un den
hon dämpfe außer Dey der 1lola de amba, die artie Aaus den Pfeifen
zulaßen, Das Eingeweidte der rge es VO  - uten dürren en Holtz
ertigen Das Wellen-Brett sSamıt den Wellen einzurichten, daß S1e nicht

stoßen, die AÄArmlein gut befestigen
ingegen wird ıhm VO  m} iırchen Vorstands e  Nn VOT es und es

670 I Sn
nach dem Conventlones Fuß versprochen

erspra' danebst die alte 1n Gang erhalten bis die Neue -
kommen
(Staatsarch Koblenz ADt Nr.

CLUM Gebertshain Aug 1789
Erschiene nach Vorladung der rgelbauer eister Arnold 0o0ß VO  3 Niedern-
dorf aus dem Naßauis die chon bey Hochfürstl Canzley ın ors  age  ra  ©, un!: VO er schon die gnädigsterhaltene Erlaubnis accordirende
rge 1ın die hiesige 1r VO  - Gebertshain, N:  u als möOöglich VeTrT-
accordiren, erbate sich Meister 0o0ß ine NEUE rge probmäßig un:
dauerhaft und S1e autf Pfingsten 1791 und ZWaTren folgender maßen auf den
al fertig tellen
(Es olg NU)  ®} erselbe ext W1e 1n dem Orgelvertrag VO:  - Fischbach.)
Daß die Christl. Booßen WiIiftitib Niederndorf ihrer 1ın eigener Person abD-
egebenen ger1  en Erklärung ufolge VOT a ll denjenigen baaren Vor-
schuß, welcher ihrem Sohn dem orgelmacher rnold DOOs 1n nsehung der
1ın die Arbeit üuübernehmenden Gebhartshainer iırchen rge. el
werden wurde, mıit ihrem anzen Vermögen aften un: einstehen WwWo  e,solches wıird durch gebethenermaßen attestirt.

Freudenber. den 2 9 october 1789

Na:  Ra meiner enntinı VO: inneren Trgelbau, und nach der vollkommenen
nNnsprache, der immung ema. und sehr dauerhaften Arbeit, hat Boos
mehr der hiesigen erfüllet; als dieser geschloßen Accord gefordertelches hier pflichtmäßig attestire

Gberzhan en ebr. 1794
Balthasar verko
Cantor
Altenkirchen

den 8bDr 1809
Disposition Einer 1n die apell Freusburg

Principal Fus VO  5 uten metall halb 71 und halb blei
gedackt die 1elie OCILavV VO  3 Holz
Violdigamba
eın gedackt
Octav ZU etall D Z1N Y“ bleiPACcN 6O W I © ixtur ©& HH H SS 2chor

Das geheus VO  - utem ıchen holz machen das Klavier VO  - 270S CisDis a die unter tasten VO:  } schwarz ben Holz die TNabene mit weißennochen vornirt
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wel Fus lang 31/9 Fus Trel die verbindungen der Falten und blätter
mit erifen versehn.
Dieses werck verfertigt der orgelmacher in seiner werckstat VO  } seinen
Materialien un auf seine osten, un wird 330) rthl gesetzt m1 den

edingungen das außer den 330) rthl auf die apell der gemeinde unkosten
fallen

den en WOT die orge nın sie komt durch einen schreiner VOeI -

ertigen lassen
dem orgelmacher freie ehrung 1S wehrend dem auf richten und
stimmen
den Bälgen STU. auf meine anwelsung durch den schreiner machen
lassen
Etwaige mM1 arbeit das werck befestigen un!
die olun der orge

Niederndorf den 99ten october 1809
Roos

Auf einer TI dieser Disposition wird noch das egister „Principal 8{if
1mM bas VO.  - Holz gedackt“ aufgeführt)
(Archiv der Landeskirche Düsseldor{f AII, VL 14)
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Veröffentlichungen und agungen über
Themen der westfälischen Kirchengeschichte

49.-1969'
Von Wiıilhelm Rahe, unster (Westf.)

Grundsätzlıiche Überlegungen z.u den uigaben
Wie TUr manche anderen Zweige der Wissenschafit bedeutfeten

auch fUr die westfälische Kirchengeschichte die ersten chkriegs-
jahre TOLZ vielfältiger Anknüpfiung die Ze1it zwischen den bel-
den We  rıegen eiıinen eubegınn war die Arbeıt der
westfälischen Kirchengeschichte auch während des Zweıten Krleges
nicht ganz geruht, do  . War S1e durch die Einwirkungen des TIL-
ten Reiches und des Krieges einer ause gezwungen zumindest
STAarT. reduziert?.

Was veranlaßte dlie Forscher un Freunde westfälischer Kirchen-
geschi  e; ihre gewaltsam unterbrochene Arbeit nach 1945 wieder
aufzunehmen? Sicher nıcht träumerisches un weltfremdes Sich-
Versenken 1ın die Geschichte oder gar uch: 1ın die Vergangenheift,
auch nıcht die Beschäftigun m1T Kirchengeschichte ihrer selbst
willen. 1elimenr eiahten S1e sich mit der Vergangenheit der

Gegenwart willen, aber nicht, weıl die Vergangenheit eın ea dar-
tellte, nach dem dlie TOoOobleme der egenw osen waren, SOIMN-

ern die Gegenwart besser verstehen, A, auf die westfäli-
sche Kirchengeschichte bezogen, erkennen, wıe die gegenwär-
tıge Situatıon der irche 1ın Westfalen entstanden 1st Denn auch
Fragen der Gegenwart können C: un Berücksichtigung der Ver-

gangenheit gesehen un: gelöst werden. SO ıll die Arbeit der
westfälischen Kirchengeschichte nicht NUr das istorische Wissen be-
reichern un:' erweıltern, sondern zugleich auch der eutigen ırche
bel der Erfüllung ihrer ufgaben helfen.

Freilich konnte un! annn die Arbeit ME dann ergiebl; se1n,
WeNn sich die Freunde westfälischer Kirchenges  ichte nıcht isoliert,

Der vorliegende Bericht knüpift den Aufsatz des Verfassers: üunf Jahr-
zehnte kirchengeschichtliche OrS  un ın Westfalen Vereıin un Jahrbuch
für Westfälis Kirchengeschichte) (JD 1949, 144—157) un Seiz ihn fur
den darauf folgenden Zeitraum fort.
Von 1—1 konntfe das Jahrbuch nıcht erscheinen, weil auf der
schwarzen 1istie der Reichsschrifttumskammer stand un spater das Papier
fahlte
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jeder für sich, darum bemühen, sondern wWenn s1e zusammenwirken.
Aus dieser Einsicht heraus wurde VOT 12 Jahren, 1897, der Verein für
Westfälis Kirchengeschichte gegründet, gab 18399 untier der
Schriftleitung VO  _ Hugo er sSeın erstes Jahrbuch heraus und
1e VOT em se1it den reißiger Jahren agungen 1n histo-
risch edeutsamen Städten Westfalens

Diese beiden Arbeitszweige wurden auch nach 1945 fortgesetz
und 1n staärkerem Maße weıtergeführt. Nachdem noch VO.  H 1939 bis
1943 agungen 1n Bielefeld, Guüuütersloh un Herford gehalten werden
konnten, fand die erstie Tagung nach dem rieg 1947 1ın oes
Bel der Vorbereitung ın der STAr zerstörten halfen VAOT- em
die belden Vorstandsmitglieder Superintendent Clarenbach, Bor-
geln, un Senator Dr. Schwartz, Soest WwWwel TEe spater (1949)
erschien wleder eın Jahrbuch 1954 begann für größere Trbelıten die
eihe der eihefte, VON denen bisher eun erschienen S1INd

Einer intensıveren Zusammenarbeit dienen darüber hinaus auch
die Ausschüsse, die nach und nach nnerha des Vorstandes e  ‚8  €
wurden: der Redaktionsausschuß, der ber die uInahme VO  - TDE@el-
ten 1n die ahrbücher und eineite entscheidet, der Ausschuß für das
schon ange eplante Pfarrerbuch un der aushaltsausschuß Diese
TEel Gremien, die sich AUS Mitgliedern des Vorstandes zusammenset-
ZCITI), beraten ber die einzelnen orhaben des Vereıins un! führen S1Ee
durch

Unter den Projekten erwıesen sich die Vorarbeiten Tüur eın west-
älisches Gemeinde- un Pfarrerbuch*, die schon während des letz-
ten Krleges begannen, als esonders Jangwierig und muüuhsam; erfor-
ern S1e doch e1nNn gründliches Studium der en 1ın den kirchlichen,
staatlıchen und tädtischen Arcbiven.

Vgl sSseline Charakterisierung durch eOr. reiber 1ın dem noch 1M-
Iner lesenswerten eit Ho  ule und Christentum. en Z Eröffnung
der Evangelisch-Theologischen der Westfälischen Landesuniversi-
tat, Muüunster 1946,
Vgl Clarenbach Das westfälische Pfarrerbuch (Aus Arb es
Pfarrervereins, Essen/Ruhr 1941, 615 ılhelm ahe üunf Jahrzehnte
kiırchenges  ichtliche OorS  ung ın Westfalen, 155 Werner 11l1Dps
Westfälis:  es Pfarrerbuch (Nachrr A US Ev. Pfarrerverein es I
1964, 31 Franz askamp edanken Z.UIN Westfälischen Pfarrerbuch
( Westfi. esch 1n Einzelforsch., Gutersloh 19683, 191—194); Tr1edr1!
au Kvangelisches Pfarrerbuch VO.  - Westfalen E wes Famiılen-
ors 1969, 191); ermann itgau eueres biographisches Schrift-
ium DA Presbyterologie Evangelische Pfarrerverzeichnisse Bll dt. Lan-
desgesch 9 9 1960, 293—297); ders.: Biographisches Schrifttum ZU.  — Presby-terologie I_I Pfarrerverzeichnisse Se1it 1960 (ebd 105, 1969, 343—346)
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Nach den Vorstellungen seiner Bearbeıiter wird das Gemeinde-
und Pfarrerbuch aus Zzwel Bänden estehnen Der erstie and wird
die Gemeinden mi1t ihren Pfarrern (serles pastorum) verzeichnen,
nach Landscha{iten un! Kirchenkreisen geordnet. Der zweite and
wird Kurzbiographien sämtlicher Pfarrer, d1ie i Bereich der heuti-

gEN Evangelischen irche VONM West{falen gewirkt aben, nach folgen-
dem chem bringen Zuname (u m1t akad ra orname,
Geburtsdatu: un —OT, Name der Eiltern (Beru des Vaters), Bil-

(Studienorte), Wirkungskreıis (Zz Pfarrstelle), Name der

Pfarrirau (Beruf des Vaters), atum der Irauung un Sterbetag
amı dieser zweite Band nicht NUurLr eın Almanach 1St, werden etwalge
Publikationen e1ınNnes Pfarrers, Der auch 'Der innn erschıenene ltera-

Lur vermerkt. die amen der Pfarrer 1n alphabetischer Reihen-
aufführt, werden ekannte westfälische Pfarrergeschlechter

JOz. B Bodelschwingh, Davı1dıs, Hartog, Hengstenberg, TUumMMaAa-
Siebold, mend,cher, Natorp, T Nieden, Niıemann, Rothert,

Steinen, arnhagen USW.) eich erkennen Se1N.

Die Aktivıtat des Vereins zielt aber nıcht U auf die Erforschung
der westfälischen Kirchengeschichte, sondern sS1e SOl zugleich auch
der jungeren Generatlıon, besonders den zukunitıgen Pfarrern un
Lehrern er chularten, zugute kommen Denn Wer einmal 1n der
westfälischen irche 1enst tun will, sollte ber iNre es  e
nıgstens iın den Grundzuügen, Besche1d w1ıssen Diesem Ziel enen
auch Vorlesu: un! Übungen, die se1t 1946 der Universıtat
Münster ber Themen der westfälischen Kirchengeschichte angebotfen
werden, SOWL1Ee Studienfahrten 1ese führen historisch, kunst-

egenwärtig WwW1 Stätten Westfalens, VeTI-geschichtlich un
mitteln den Studente e1iINe nschauun: VvVOonNn der Vergangenheit un!

egenwart der westfälischen irche unı werden VOoN ihnen
me1st als Berei'  erung empfunden. uberdem wurde aufgrund e1INes

eschlusses der Kirchenleitung VO 30 Marz 19477 westfälische
Kirchengeschichte Prüfungsfach 1M zweiıten theologischen Examen

die vielfältigen ufgaben westfälischer Kirchengeschichte 1ın

orschun un TrTe erfüllen, edurite es einer Zentralstelle,
die S1e 7zusammen{faßte. Schon bald nach dem Z weiten Weltkrieg
wurde dieser unsch geäußert®. Doch erst fast zehn Tre später
g1ing 1n Erfüllung Am Dezember 1958 endlich konnte das
NSHTITLLE IUr Westfälische Kirchengeschichte, das den Seminaren
der Evangelisch-Theologischen der Universität unster

gegliedert wurde, eroIInNe werden. Dankenswerterweıse tellte die
Universitat üunster die erforderlichen aume mit Inventar 1

untf Jahrzehntfe kirchengeschichtliche Forschung 1n Westfalen, 157
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Seminargebäude ZUTLC Verfügung. Sie Za auch das Gehalt für e1ne
wıissenschaftliche Hilfiskraft un SOrg TUr Heizung, Licht un Reini-
guns Der Verein für Westfälis Kirchengeschichte stattete das In-
stitut mit seıner Bibliothek aQUs, die ZU Zeit etiwa 5000 an
faßt un staändiıg vermehrt WIrd

1nNne wichtige Ergänzun Z NSILILIU un seliner Arbeit bildet
das rchiv der Kvangelischen iırche VO  5 Westfalen, das se1it 1963
VON einem Landeskirchenarchivrat hauptamtlich verwaltet wıird. An-
ere Landeskirchen selbst kleinere Ww1e die alz un Kurhessen-
aldeck besitzen schon ängere Zeeit einen hauptamtlichen Lan-
deskirchenarchivar, die kKvangelische irche 1M Rheinland be-
reits se1t 18354 Daß auch die westfälische irche eiINes auptamt-
ichen Archivars edurfte, davon viele Mitarbeiter 1MmM Verein
schon ange überzeugt®, Denn das urkundliche atferıa der westfäli-
schen iırche ist SE grober Verluste 1mM eizten rieg wert-
voll un reichhaltig, daß sich die erufung eiINes Landeskirchenarchi-
ars Eıs S1INd zahlreiche en un TYılten vorhan-
den, die nicht 1Ur historischen Wert aben, sondern auch füur das
Recht, die Leitung un Verwaltung der gegenwärtigen iırche VOoN
Bedeutung S1ind SO War e dem Orstan des Vereins eiINe selbstver-
standlıiche Pfliıcht, die Leitung der westfälischen iırche die
erufung eines Landeskirchenarchivars biıtten. ar seiner Freude
hat die Landessynode 1962 endlich den entsprechenden Beschluß
gefaßt un die Kirchenleitung darautfhin einen Landeskirchen-
archivrat berufen Seine Au{figabe ist 6S, das ICh1LV der Landes-
irche auszubauen, eS ordnen un verwalten, die irchenlei-
tung un das Landeskirchenamt, die Presbyterien und reissynodal-
vorstände bei der Verwaltfung des Archivguts beraten, die VOLI-
handenen Archive der Gemeinden und Kirchenkreise inventarı-
s1ieren un bei Lehrgängen un Konferenzen mitzuwirken, auftf de-
nen ber das Archivwesen westfälischer Gemeinden un: Synoden
gesprochen wIrd.

Nach 1945 hat der Verein IUr WestfTfälische Kirchengeschichte aber
nicht DUr Se1iINe eigenen Arbeitszweige weılıter ausgebaut. 1elmenr
hat © Sein Blickfeld erweitern, zugleich den Anschluß die
allgemeine es  1  e VOL em aber die Landesgeschichte
Neu gesucht Darum pflegt den Kontakt mıit anderen historischen
Vereinigungen un Instituten, die allein ın Westfalen schon eine
stattliche Zahl bilden un! sıch auch mit kirchengeschichtlichen
6 Vgl die Ausführungen des Verfassers für den Materialbericht ZU.  H Tatigkeit

der Leitung der Ev. 1r VO  3 Westfalen auft der Tagung der westiIalıs  en
Landessynode 1m erbst 1961, Bielefeld 1961, 176
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Fragen befassen Landesgeschichtliche Organisationen ın Westfalen,
mi1t denen der Vereıin 1ın Verbindung steht, un deren Verö{ifent-
un sSind die Historische ommi1ssiıon Westfalens, der mehrere
Mitarbeiter unseTrer Vereinigung angehören (neben vielen anderen
Verö{ffentlichungen die eihe „Westfälische Lebensbilder“, deren

Band Z gedruckt WFr das Provinzialinstitut fUr Westfälische
Landes- und Volkskunde („Westfälische Forschungen“), der Verein
TUr es un Altertumskunde ın unster und aderborn
(„Westfälische Zeitschrift“; Zeitschrift „Westfalen, IUr (e-
schichte, uns und Volkskunde“, etz mM1 dem Lan-
desmuseum fÜr un: un Kulturgeschichte un dem Landeskonser-
VaiOr herausgegeben), die achstelle es: des Westfälischen
Heimatbundes, die Staatsarchive iın unster un Detmold, das Lan-
desamt TÜr Archivpflege 1ın unster SOWI1Ee die schichtsvereıiıne der
einzelnen westfälischen Landscha{ften, VOIL denen der Verein ihre
jeweiligen Neuerscheinungen erhält, W1e umgekenhrt der Vereıin ihnen
sSeın Jahrbuch mi1t Beiheifiten zusendet.

Freilich reichen die vielfachen Verbindungen ZUTLC westfälischen
Landesgeschi  te nicht Au  N Soll die Beschäftigung mi1t der westfäli-
schen Kirchengeschichte nicht 1ın einem kirchengeschichtlichen Pro-
vinzlalısmu hängenbleiben, MU. S1e ber Westfalen hinausblik-
ken. Dies erg1bt sich aus dem esen der Interpretation, die die
elle Aaus dem anzen un das (Ganze aus den Teilen verstehen
sucht‘ Darum muß sich der lick VON den Ereignissen der He1imat

den großen Zusammenhängen weiten. Umgekehrt chließt der
Weg 1Ns Universale gleichzeiti die Notwendigkeit e1n, sich mit
Landes- un Ortsgeschichte befassen eide, territoriale un!
allgemeıne Geschichte, dur:  ringen sich.

Aus dieser Erkenntnis heraus ist der Verein schon VOTLT Jahren
einigen historischen Vereinigungen außerhalb Westfalens eigetre-
ten, dem Gesamtvereıin der eutschen es  ts- und Altertums-
vereıine, VOonNn dem die „Blättier TUr deutsche Landesgeschichte“
bezieht, SOWI1Ee der Arbeitsgemeinschaft landeskirchli:  er Archivare
(mit Sitz 1n Nürnberg), deren a  un einıge unserert Mit-
arbeiter se1it estehen dieses erbandes teilgenommen en YFer-
er steht se1t langen Jahren 1mMm USTAauUs mi1t den einzelnen
landeskirchengeschichtli  € Vereinigungen 1ın Deutschland, die dem
ereın TUr Westfälische Kirchengeschichte ihre Veröiffentlichungen
zusenden W1e ihnen Auch die Arbeitskreise für territoriale
Kirchengeschichte 1n Mitteldeutschland werden regelmäßig Jahrbü-

1as Simon: Art. „Territorialkirchengeschichte” (Die elıgı1on 1n Gesch
egenwart, Aufl., VE 1962, Sp. 692—696)
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cher, eiNelitie un Kinladungen des Vereins für Westfälische KIir-
chenges  ichte versandt, wofür uNnseTITe Landsleute jense1ts der Elbe
zume1lst dankbar Sind

Die Gesellschaften un Institute innerhal und außerhal West-
falens, mıit denen der Verein Z 1mM uStITaus Sste. ergeben die
umme VO  . 35

Trotz dieser weiltverzweigten Verbindungen empfinden die
einzelnen terr1ıtorlalkirchengeschichtlichen Vereinigungen als einen
angel, daß S1Ee ofit noch wenig Kontakt miteinander aben, OD
ohl S1Ee schon an einNne ENgECTE Zusammenarbeit anstreben SO
en S1e bereıits 1 unı 1933 ın Stenda auf einer gemeinsamen
Tagung, die VO.  - der Arbeitsgemeinschaft landeskirchlicher Archivare

WAarL, ber eNgere Zusammenarbeit, ja eiınen oOsen Zusam-
mens Deraten. en des bald ausbrechenden Zweiten Welt-
kriegs konnten die Verhandlungen aber ıcht weitergeführt WEeTI -
den Erst aut dem Kirchenarchivtag 1949 ın Treysa, mit dem eiINe
Zusammenkunfit der landeskirchengeschichtlichen Vereinigungen
verbunden Wal, wurden S1e wleder aufgenommen. Es g1ing die
rage, welche dringenden kirchengeschichtlichen uigaben 1 Be-
reich der Kvangelischen iırche ın Deutschland qals emeinschaits-
arbeıit der Kirchengeschichtsvereine durchgeführt werden könnten.
WwWwel ufigaben wurden el besonders genannt die Bearbel-
Lung e1ınes asses ZU eutschen Kirchengeschichte. ‚en, die sich
mi1t kirchengeschichtlichen Fragen befassen, VOL em Studenten
und andıdaten, könnte eın solcher as wertvolle Dienste Lun un
ihnen helfen, die gegenwärtige S1tuation un die es der
iırche besser verstehen; die Herausgabe eines blographischen
Handbuchs der EKD, das Kurzbiographien jüngst verstorbener Maän-
Ner un Frauen, SOwelt S1e durch iıhr iırken für die iırche edeu-
tung gehabt aben, ın regelmäßigen bständen VO  - eiwa fünf Jan-
LeN bringen soll

Doch erst aut dem Kirchenarchivtag 1n Bad ur  eım VO 24
bis 28 unı 1968 versammelten sich Vertreter der kirchenges  icht-
1ıchen Vereinigungen, VOL em Westdeutschlands, autfs EeEUue., Nach
einem einleitenden Vortrag VO Reglerungsdirektor Dr Dahm, dem
Vorsitzenden des Vereins für heinische Kirchengeschichte, üUüssel-
dorfi, ber das ema „Arbeit unı Zusammenarbeit irchenge-
schichtlicher Vereine 1M evangelischen Deutschlan un bei einer
welieren usammenkun: 1n Hofgeismar prı 1969 be-
schlossen S1e „Die Vereinigungen bilden eine lose Arbeitsgemein-
scha ZU USTAauUs: VO  5 KErfahrungen, gegenseltiger Unterrich-
tung un geme1iınsamer Bearbeitung VO  - wichtigen Problemen un
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ufgaben der landeskirchengeschichtlichen YForschung.“ el wol-
len s1e, ber das deutsche Kirchenwesen hinaus schauen,
ihren Zusammenkünften auch iırchenhistoriker AaUSs der Schweiz,
aus Österreich, dem sa un! den Niederlanden SOWI1Ee Dıiıözesan-
archivare der katholischen Kirche einladen.

Dieser letzte Beschluß edeutie für den Verein für Westfälis
Kirchengeschichte nichts wesentlıch Neues, hat sıch do  ß 1edern
anderer Konfessionen schon Vn Jahrzehnten geöffne un: das auch
nach außen dokumentiert. SO anderte bereits 1924 selnen bisheri-
gen Namen „Verein für die Evangelische Kirchengeschichte estfa-
lens“ 1n „Vereıin für Westfälische Kirchengeschichte“ un hob 1n
seinen Satzungen®, W1e€e S1e auf der Mitgliederversammlung 1n HOöx-
ter Juni 1958 eschlossen wurden, ausdrücklich hervor: „Mit-
glie« des Vereıns ann jeder werden ne Rücksicht auf die kon-
fessionelle Zugehörigkeit), der d1ie 1ele des Vereins unterstut-
ZeN bereit 15 Der Vereın za Z 650 Mitglieder, 49() persön-
iıche un 230 korporative.

Il Überblick ber die Veröffentlichungen
Archiıvınventare, Quellenveröffentlichungen, Bibliographien,

un: historische Karten Z westfälischen
es  e, die 1n den etzten Jahren erschienen SINd, hat Wiılhelm
ohl 1n einem instruktiven ammelbericht (BII dt andesg Ö
103, 1967, 30—0292) esprochen!?. Darum werden 1er Ur einige
zusammenfassende er un: Darstellungen der westfältschen Ge-
schichte, die auch auf kirchengeschi  tliche Fragen eingehen, 1107
gestreift tto chnettler es Westfalens, aderborn 1949;
Der Raum Westfialen rsg Hermann ubın, Ottmar Bühler,
Buno us OYyS Schulte Fortgef. ML Hermann ubin, Yranz
PetrI1, Herbert Schlenger Peter Schöller I1 Untersuchungen
seineresun KUHKUr. Muüuünster 1993:; L: Wesenszüge Se1Nner

Die atzungen des ere1ins für Westfälis Kir  engeschichte sind 1 Janr-
buch 1958/59, Dl 11 abgedruck
Vgl auch die VO' Verfasser zusammengestellten Verzeichnisse 1 Jahrbuch
für Westfälis Kirchengeschichte 1936, 162—168, un 962/63, 19'
164, SOWwI1e die Zeits  riftenschau ZU westfälischen Kirchengeschichte VO:
Ludwig oe  ing 1n den Jahrbüchern 958/59, 176—195, 1964/65, 13 3—
164, un 966/67, 199—226, die Westfälis Bibliographie der iıstorischen
Kommission Westfalens, die Westfälische Bi  iographie der adt- un
Landesbibliothek OrtmMUn! die ippische Bi  lographie 1957, die eit-
schriftens:  au VO:  - Helmut Richtering ın den es orsch un die Sam--
melbesprechungen 1n den Bl dt. Landesgesch
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Kultur, 1958; eiträge DA Volkskunde un Bauges  ichte, 19695;
Das West£iälıs ın Malerei un: Plastik, 1964; ensch un

Landschaft Untersuchungen ZUTLC anthropologischen Gliederung
Westfalens, 1967; Westfälische Lebensbilder VIS-STX Hrsg V, Wil-
helm eififens arl uhorn, unster 1957 FE Hermann Rothert
Westfälische es  1  e; Bde, Autf£l., Fotomech achdr., Güters-
loh 1962; Wiılhelm Schulte Westfälis Ööpfie 300 Lebensbilder
bedeutender Westfalen, unster 1963; Handbuch der historischen
Stätten Deuts  ands Nordrhein-Westfialen Landesteil Westfalen
Hsg T1edT! ocke Johannes Bauermann, Stuttgart 1963;
Albert Hömberg Westfälische Landesgeschichte. Mit Faltkarte
ü Geleitw. Bauermann, unster 1967, un Gustav
Polıtische es! Westfalens, öln Berlin 196383 Abhand-
lungen allgemeinen roblemen der westfälischen Landesgeschich-
fe enthalten auch die Aufsatzsammlungen VO  } Bauermann: Von
der Elbe bis 7U eın Aus der Landesgeschichte Ostsachsens un:
estialens Gesammelte Studien eue üunstersche Btrr / E Ge-
schi  sforsch 11 unster un' Albert Hömberg Zwischen
eın un! Weser Au{isätze un! orträge SA es Westfalens
CÄTT. ist. Komm es ( unster

Die westfälische Kirchengeschichte fassen TEel kurze Artikel 1ın
den bekannten theologischen Handwörterbüchern Wiıl-
helm ahe Art „ Westfalen (EKv Kirchenlexikon ILL, 1959, Sp 1790
—17 ers Art „ Westfalen“ Die elıgıon 1ın esch egen-
wart Auf{l., VY, 1962, Sp 1661—1666); Klemens Honselmann Art.
„Westfalen  e eX1KOoN eo. ırche AufÄfl., Z 1965, Sp 1069—

Eınen Überblick ber die evangelisch-theologische Arbeit 1n
Westialen g1ibt Robert Stupperich (Abhandıll, eseils! $ Öörde-
rung es Wilhelms-Universitä 4, unster

Abrisse spezle. ZUT es: un! Kirchengeschichte des Landes
ınDeE bileten Erich Kittel es des Landes ı1ppe He1imat-
roniık der Kreise Detmold un! emgo Mit Btr Rudol{£
er eimatchroniken Städte Kreise Bundesgebietes 18,
öln Wilhelm euser Die 1ppische Landeskirche TI ihrer
EeSs! onderdr aus Dt Pfarrerbl.,, Essen/Ruhr
T1edT]: Wıehmann: Kirchen den Sternberg Aus der es:
des Bega- un! Extertales 1ppPp Städte Dörfer Ö, em. 1965)*.
Die €Ss des Bistums Muünster, Bielefeld 1951, beschreibt Heıin-
rich Börsting, die1r Vergangenheit 1M Bistum KEssen Eduard
egel, Essen 1960, WOZUu ıhn nicht zuletzt die Errichtung des uhr-
bistums Januar 19538 anregte

1e auch das Buch esse Verfassers: Bega Aus der eSs! des
oberen Begatales, em. 1961
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Im folgenden werden nıicht 1Ur TDe1lten aus den ahrbüchern
un Beiheften des Vereins für Westfälische Kirchengeschichte® C
wähnt, die der Verfasser VO  ; 1936 bis 1967 un Robert Stupperich
1968 redigierte, sondern auch Monographien un! Zeitschriftenauf-
sätze, die anderswo ber Themen aus der westfälischen irchenge-
schichte erschienen Siınd Bel der des Stoffes mußte allerdings
aut Vollständigkeit verzichtet werden. 1elmenr können Nur Aus-
schnitte gebracht werden un! bleiben leider manche TDe1lten
erwähnt, die ohl verdienten, genannt werden, z. B manche
Gemeindegeschi  ten un Heimatchroniken*?.

ber die Missionterung der Sachsen, die den zentralen Vor-
gaängen 1mMm frühen gehört, geben näheren Auft-
schlu. Heinrich Buttner Die Franken un die Ausbreitung des
Christentums Dis den agen des Bonitfatius ess Landes-
gesch. ; 1951., 0—324); Klemens Honselmann: Die Annahme des
Christentums durch die Sachsen (Westf£. LZiS 108, 1958, 01—220)
un arl auck Eın TEe  er Missionar auft der altsächsischen
Stammesversammlung Das erstie Jahrtausend, Textbd Z Düssel-
dorf 1964, 34—745) pezle. mi1t dem Miıssions- un: Kultur-
zentrum des Sachsenlandes, der el Corvey, befassen sich Helmut
W1ıesemeyer Die rundun der el Corvey 1M iıchte der 'Trans-
latıo Sanctı r (Westf£. ZisS Z 1962, 45—274); Wilhelm Rave
Corvey, üunster 1958, un! Helmut Beumann 1CUukın VO  . Korvel.
Untersuchungen ZU Geschichtsforschung un Ideengestal des
Jahrhunderts VeröÖöif Hist Komm es an ber (Or-

Geschl  tss!  e1b 3, Weimar Unter den Missionaren
1M norddeutschen Raum neben Willibrord un! Bonifatius
Liudger, der ersie Bischof VO  - Münster, un Ansgar, der „Apostel
des Nordens“, hervor. ber Liudger erschien 1943 der ammelban
Liudger un! se1ln Erbe mit Btrr Joseph PTInNZ. O1S Schröer,
Heinrich Oorstlın Wilhelm Stuwer Westfalıia Sacra E: üunster

un die kurze Biographie VO Hermann Rothert Liudger, der
Apostel des Münsterlandes 7492— 809 (Jb 1954, 7(—22) ber Ans-
gar schr1eb Robert Stupperich AUS nla selnes 1100 Todestages
Politik un! 1SS1o0N 1mM Werk Ansgars (JDb 1968, 9—19)

Einblick 1n die Lage Westfialens ottonischer Zeit g1ibt die Mono-
graphie VO  } Albert Hömberg Westfalen un das ächsische Her-

Jahrbuch abgekürz mit jeweiliger Jahres- uUun! Seitenzahl; eiheite
mi1t jeweiliger Nummer un!' Jahreszahl.

wı1ıe die VO  5 T1edr] Helmert Wadersloh es einer (Gemeinde
1mM Münsterland Kirchengeschichte, Münster 1963, und Albert HOom-
berg eimatchron!l des TEeisESs Olne mit Beiträgen VO  3 heo un und
Ors Ruegenberg, Auf£l., Koln 1967
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zogium chrr ist Komm. es . Üünster Dieser früh
verstorbene elehrtie brachte auch uIsatze Z miıttelalterlichen
Kirchenorganisation heraus, Studien ZU Entstehung der mittel-
alterlichen Kirchenorganisation 1n Westfalen (Westf£ orsch 6, 1943
—1952, 46—107); Kirchliche un we Landesorganisation(Pfarrsystem und Gerichtsverfassung ın den Urpfarrgebieten des
SU!  en WestfTfalen) Verö{If 1ist Komm es X11 EeSC|
rbb A wes Liaandesforsch 10, ünster

Fast unübersehbar ist die Literatur ur es einzelner
mittelalterlicher Klöster un! Stifte ın Westfalen Alired Cohausz1000 Te Herford (Herforder L 1960, 1—11); T’heodor
Olpp Die ründung des Zisterzienserinnenklosters Levern 1L 227(eine Beleuchtung seiliner urkundlichen Bezeugung) (Jb 1950, ‚7 S
30) un iırche, Kloster un Levern, iınden RudolfSchulze Das adelige Frauen- (Kanonissen-)Stift der Maria
bıs und Die Pfarre Liebfrauen-Überwasser Münster/Westf
gegr Ihre erhältnisse un:! 1  sale, AL Uüunster 1992Adolar umkeller Hermann VO  e childesche E:S.A esZur 600 Wiederkehr selnes Todestages (Cassiacum, amm
W1SS orsch ber Hl Augustinus Augustinerorden 14, WUurz-
burg Wilhelm artinac Keppel Siegerland 193005
1951 (1 3, Keppel 1961/1963; eri1iınde Niemeyer: Das Prä-
monstratenserstift cheda 1m Jahrhundert Wes ZsS 112 1962,309—334); Albert Hömberg Unbekannte Klausen und Klöster
1ın Westfalen ona Westfalica, eorg reıber 4S 830 Geburtstagdargebr 1ist Komm. es T} Johannes Bauermann.
Schrr 1st. Komm. 4, Uunster 1963, 102—127); TrT1edr!Wilhelm Saal Das ortmunder Katharinenkloster eschichte e1ınNneswestfälischen Prämonstratenserinnen-Stiftes T esSC ort-
mMunds TIit Mark 60, 1963, 1—90); Erich Kittel Kloster un

St Marien 1ın Lemgo 0510 (Sonderveröff Naturwiss.
1ist Vereins 16; Detmold Hermann Grochtmann: FlaesheimKloster oder Ireiweltliches Stift? Vest ZiS 1964/65, TE

Nicolaus Heutger Kloster un! Leeden (JD 1966/67,03—92); Das Bistum Uunster Die Schwesternhäuser nach der
Augustinerregel. ear Wılhelm ohl (Germania Sacra SBerlin alter Werland Campus Mariae. MarienfelderChronik Zur es der Zisterzienserabtei un der Gemeinde

Vgl auch Hans ordsı1e!l un Kirchspiel Levern 1M ahrhundertMindener Heimatbll 3 9 1960, 106—120, 3 '9 1961,
Vgl auch Flaesheim. Zur 00-Jahrfeier (1166—1966) Im Gemeindehrsg. W ermann Grochtmann, Flaesheim 1966
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Marien{feld, unster 1968; Helmut Richtering Kloster Wedinghau-
SC  S Eın geschichtlicher TL (J 1969,

Mit den Besitzverhältnissen geistlicher Einrichtungen befassen
sich ılIrıel Dammeyer: Der Grunı  es1tz des Mindener Domkapı-
tels Eın Beitrag Z12E uUter- un! Wirtschaftsgeschichte der euts  en
Domkapitel (Mindener rr P Gesch., Landes- Volkskunde, Min-
dener 6, inden un rich Herzog Untersuchungen
DA es! des Domkapitels unster un: sel1nes es1izes 1
Mittelalter VeröÖö{f. Max-Planck-Inst. esch 6, Stud Germanıla
acra, GOötfiingen

Die Zeıt des en Mittelalters eleuchten VO verschiedenen
Themen Aaus Heılinz 00 Erzbistum un: Reichsgedanke 1 hoch-
mittelalterlichen Sachsen (Westf. orsch Bl 1964, 5—13), Hermanrı
Rothert 1n Zzwel kurzen iographien ber die beiden Bischöfe Meın-
werk VO  5 aderborn (Jb 1959, 7—24) un ennoOo 1} VO  > SNAaDrUuC
(Jb 956/57, 7—24) un Gerhard tte Die Statuten der münste-
rischen Diözesansynode VO 16 1312 (Jb 964/65, 01—132)

EITe Aeseinzelner Gemeinden SE1IT. dem en MI1It=
elalter stammen VO  a olfgan eesch nbekannte Urkunden des
Neustädter farrar  1VS 1n Bielefeld (JD 956/57, 25—33), die 1mM

Urkundenbuch der un des Stiftes Bielefeld, hrsg ernnar
Vollmer, Bielefeld Leipzlg 1937, nicht erfaßt wurden; August
er ZAIr es! der Altstädter Nicolaigemeinde Bielefeld 1m
Mittelalter (JD 1968, 21—3 un TanNnz askamp Der ieden-
brücker Stiftspropst Heinriıch Totting VOonNn Oyta Lebensbild eines
westfälischen heologen 1 Jahrhundert (JDb 958/59, 9—26)

ber dlie iırche des spaten Mittelalters hat 0O1S Schroer eine
ausführliche esamtdarstellung herausgebracht: Die irche 1n W est-
alen VOL der Reformation. Verfassung un geistliche Kultur, Miß-
stände un: Reformen Bde, unster 1967

ntier den relig10sen ewegungen dieser poche en esonders
die Brüder VO gemeinsamen en auf die Frömmigkeit un das
Geistesleben 1n Westfalen eingewirkt. S1ie besaßen Niederlassungen
Iın unster, Herford un: Osnabrück In das tägliche eben, die (Ge-
wohnheiten und nschauunge der Insassen Wybe appe Al

berts e1N: Consuetudines iratrum vıtae ComMmMun1s, Groningen 1959
Robert Stupperich kennzel  netl die erforder raterherren als Ver-
treter spätmittelalterlicher Frömmigke1ı on Westfalica, unster

1963, 39—353) Ernst-Wilhelm sch_11eßlich geht der e
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der Schuträgerschaft der Brüder und dem Rektoratsbeginn des
lexander Heg1lus 1ın Deventer nach (Jb 19683, 33—43)°.Anstöße Reformen 1mM Westfalen des späaten Mıiıttelalters gıngenauch VO  } 1KOlaus VO  g Kues dUS, W1e O1S Schröer 1n selinem Auf-
satz Die egation des Kardinals 1KOLlauUs VON Kues ın Deutschland
un ihre Bedeutung für Westfalen ona Westfalica, ünster 1963,304—338) zeigt.

Den Einfluß der chule aut das religiöse un eistige en des
Mittelalters beschreiben die Schulgeschichten ehrwürdiger ymna-slen: Rudolf Schulze Das Gymnasium Paulinum Münster OT
1947 Die alteste humanistische Lehranstalt Deuts  ands eschKultur 3 Münster un Von der Domschule A Gym-nasıum Theodorianum In aderborn Zur Wiederkehr des 1100 TD
estages des Gründerbischofs Badurad un des 350 Jahrestages der
Grundsteinlegung des Schulgebäudes durch Fürstbischof Dietrich VO  ;
Fürstenberg. Hrsg Klemens Honselmann Qu P esesch 3, Paderborn

Wichtige eiträge ZUT mittelalterlichen Baugeschichte bieten
ernhar Ortmann: Die karolingischen Bauten untier der Abdinghof-Kirche Paderborn un das Kloster Bischof Meinwerks (1016—1031),Ratingen I967: Y1earı Badenheuer/Hans Thümmler Romanik ın
Westfalen, ecklinghausen 1964, un F'ritz agebiel: Die mittelalter-
ichen Kirchen der HOöoxter (Höxtersches I 19069, 1—176)®SOWI1e die VOon O1S Schröer herausgegebene Festschrift ZU s1ieben-
hundertjährigen Weihegedächtnis des Paulus-Doms ünster mittrr. Wilhelm inkelmann, Franz ühlen, ernhar Kötting,arl Hauck, 0SsSe Prinz, Wiılhelm ohl Eduard CgeL. ünster

Unter den atur- und Kunstdenkmälern en esonders die
KExternsteine auch 1ın weıten T_eilen der Bevölkerung Interesse DE=-funden ÜB: manche Fehldeutungen hervorgerufen. ntgegen pSseudo-wıssenschaftlichen Behaupftungen Wwel1s Erich Kittel nach, daß f{ür
die Zeıit VOT 1093 gesicherte Aussagen nıcht möglich SIN Die Extern-
steine als Tummelplatz der Schwarmgeister 1DD el Aaus
esch Landeskunde 38, 1964, J—68) Mıt dem gleichen egen-STAnı beschäftigt sich auch die 1katiıon VO  - Franz askamp, der
den Kauftibrief VO  m} 1093 tür e1INe älschung hält xternsteiner Ur-
kundenbu (Qu orsch wes esch 94, Gütersloh

Vgl auch Wybe appe Alberts Zur Historiographie der Devotio Modernaund ilhrer Erforschung (Westf orsch 11, 1953, und ost
Leiden 196838 ud1es 1n Mediaeval an eformation Thought Vol 1I1)
'The odern Devotion. Con{irontation wıith eformation and Humanism,
Vgl auch die beiden an UNS un ultur 1 Weserraum 00—1600Ausstellung des Landes Nordrhein-Westfalen, Corvey 1966
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Zur es des Judentums 1ın Westfalen, besonders 1M Mit-
elalter, sSind 1er TDelten bzw. Quellensammlungen erschie-
Nell. ernhar rilling: Urkundliche Nachweise ber die ersten
Ansledlungen der en 1n den westfälischen Städten des 1{fe1
alters (bis (Westf£. orsch 12, 1959, 42—161); ers Ge-
schichte des udentums 1ın Westfalen (Ernte ynagoge Z,eugnisse
jüd eistigk., ecklinghausen 1962, 117—131); Hans Chanoch
eyer Ausesun en der en 1N Westfalen, Frankfurt
1962; ernnar: rillıng Helmut Richtering: Westfalia Judaica
Trkunden und egesten bis 1350 Studia Delitzschlana L1; u  ga

Die stellt ın der westfälischen Kirchen-
ges  1  e einen tiefen Einschnitt dar. S1e ist iın Westfalen Oft StUr-
misch verlaufen, hat sich aber 1n den elsten weltlichen Territorien
bald durchgesetzt. Diese poche ist 1mM Jahrbuch fÜür Westfälische
Kirchengeschichte esonders oft vertireten Allgemeine T’hemen
Z Reformationszeit und Z T’heologie ihrer ührenden KRepräsen-
tanten ehandeln 1M Jahrbuch Robert Frick Luthers Wort
Ler politischen Verantwortun heute (Jb 1949, —40) un Robert
Stupperich 1n Tel Aufsätzen: Der junge elanchthon als Sachwal-
ter Luthers (Jb 1949, 47—69); Schriftverständnis un Kirchen-
Te be1l Butzer un Gropper (Jb 1950, 109—128)* un Devoti1io
moderna un reformatorische römmigkeıt 966/67, 11—26

Den Einfiuß Luthers un SsSe1inNner Mitarbeiter 1n Wittenberg auf
die Reformation 1n WestfTfalen eschreiben TEel eltere eiträge VON

Stupperich: lan  Oons Beziehungen Westfialen (Westfalen
38, 1960, —6 ugenhagen un Westfalen (ebd 42, 1964,

78—393) un Luther un das Fraterhaus 1n Heriford (Festgabe
Hanns Rückert, rbb 38, Berlin 1966, 219—238). Daß sich
die Reformation 1n westfälischen Graischaften TOLZ wechselnder
politischer Verhältnisse behaupten konnte, geht weitgehend auf
den Einsatz des Landgrafen Philitpp vDO Hessen zurück. Seinen Ein-
11uß auft die Einführung der Reformation 1n den westfälischen Yraf-
chaften stellt KRegula Wolf 1ın ihrer Dissertation ausführlich dar
(Jb 1958/59, 2'7—149) ZUuvor hatte T1edrı! rap eine Disser-
tatıon ber das ema andgra Philıpp der Großmütige VO  - Hes-
SE  5 un die Religionskämpfe 1m i1stum ünster 32—15 Mar-
burg 1951, vorgelegt. Zum gleichen ema außert sich Stupperich

Y  Y Stupperich bringt auch lan:  ons er. 1n Auswahl (unter Mit-
wirk Hans Engelland, Gerhard Ebeling, Richard urnberger Hans
olz), Gütersloh 1951 8 un Bucers Deutsche riften, Gütersloh Parıs
1960 E heraus.

203



TEel Au{sätzen: Hessens Anteil der eformation 1ın estialen
ess Landesgesch LÖ, 1968, 146—159); Glaube un Politik
1ın der westfälischen Keformationsgeschichte (Jb 1952/53, 97—121)und Heinrich VO  ®} raunschweig un Philipp VO  5 Hessen 1mM ampden Einfluß 1n Westfalen 530/35 ( Westf£. S 112; 1962, 63—75

Der Reformation iın Westfalen verhalfen aber nıcht 1T uDben-
StTtehende ZU ur  ru sondern mehrere &. hervorragendeT’heologen un rediger, deren en un irken ın Westfalen
olgende UuIsatize bzw. Monographien eschreiben upperich:Johannes Winnistede, der erstie Kvangelist VO  5 Höxter (Jb 1952/53,364—372) und Aus ert OQemekens Wirksamkeit 1ın inden (JDb1959, 191——158); F'ranz askamp: ItOo VO  } ıllen  9 eın westfäli-
scher Schüler Martin Luthers (Jb 1956/57, (1——77), der Pfiarrer
ST Marien 1ın Osnabrück WAarL, Hermann Rothert Hermann Bonnus,der Reformator des snabrücker Landes (Jb 1958/59, 161—175),ZzZu dem auch das Amt eckenberg mit 1edenbrü gehörte;Honselmann: Johann Varnhagen, Pastor serlohn (1505—1582)Der ärker IX 1962, 295——301); Stupperich: Urbanus Rhegiusun: die 1er Brennpunkte der eformation ın Westfalen West-alen 49, 1967, 22—34 un! Erasmus Sarcerius jlegerlan 44,1967, Kgbert Thiemann: Die Theologie Hermann amel-

(Bh 4, ferner uDerius Schwartz1® Heinrich Aldegre-
Ver und die Reformation (Jb 1949, 0—7 Aldegrever hat als
aler und Kupferstecher der Reformation In Soest den Weg ereıite

ıne unterschiedliche Haltung ZUT Reformation nahmen westfä-
ische Familien e1n, W1e S1e askamp beschreibt Die westfälische
Piarrerfamilie Coplus (Jb 1954, 94—116), VOonNn der Nnu eın Sohn
der trıdentinischen Entwicklung 1ın selner Heimat olgte, während
die fünf anderen 1mM Luthertum bzw 1mM Calvinismus ihre oOnNnIesS-
sionelle Heimat fanden, und Konrad 1ppermann. Eın Lebensbild

eiıner irchlichen Zeitenwende (Jb 1969, 109—127). 1pper-
INnann WaTr Stiftsdechant 1n Köln; SeINeEe Verwandts  af 1n 1eden-
TUC! ingegen schlo sıch Pa der Reformation Ebenso ZW1e-
paltıg War auch die ellung e1iINes bekannten Söldnerführers A UuS
der Zeeit arls N dessen en Gertrud Angermann 1ın einer
angreichen l1ographie darstellt Der ers eorg VO  m 1514
bis 1576 Eın Beilitrag ZU Geschichte des 16 Jahrhunderts MindenerIrr Z diente elnerseits dem Ka1lser, auch 1M amp

10 Vgl auch seine es: der eformation ın oes 1—3 onderdr.ereins es K  9 oes und seine Gesammelten uIsafize oestierwissenschaft S 2 9 oes
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seine eigenen Glaubensgenossen, andererseits trat 1n De-
ziehungen Wilhelm VO  ; Oranıien.

Die Reformation setizte sich ofit mi1t der Kiniführung VO  - Kırchen-
ordnungen durch, 1ın iınden mıi1t der Einführung der Kirchenord-
nung des 1KOlaus ra VO  5 1530, der ohl altesten evangelischen
Kirchenordnung Westfalens, N  C ediert VO  =) Martın rleg (Jb 1950,

64—108) un 1ın der Graischaft Tecklenburg mıit der iırchenord-
Nnung VO  ; 19543, Neu ediert VON Sa ühn (Jb 1966/67, 7 —4
er der Mindener un Tecklenburger wurden noch einige Spa-

ter entstandene Kirchenordnungen herausgegeben bzw. ihre
Entstehungszeit, ihr Inhalt un ihre ilgenar eschrieben eOor.
udelıus Die Neuenrader Kirchenordnung VO.  . 1564 Der ärker 18;
1964, 108—115)**; ılhelm artnac Das Wiıttgensteiner Land-
recht nach dem Original-Codex VO  _ 1579 (Wittgenstein, L 1960,

der auch die Reformationis eccleslasticae KRepetit1o von
1563 un die Kirchenordnung V  e 1565 nthält; Wiılhelm ahe Die
Kirchenordnung der Kvangelischen Gemeinde Bruchhausen be1l Höx-
ter VO TEe 1603 (J:D 1952/53, 272—363) un arl urkar
Die Hohenlimburger Kirchenordnungen VO  ; 16832 un 172 (JD 1955,

97—112) Diese un andere Kirchenordnungen eien die
re‘ rundlage TUr die Entstehung evangelischer (jemeinden ın
WestfTalen, WI1e Gerhard Goeters ın einem umfangreichen IT
sSaiz nachweist: Die evangelischen Kirchenordnungen Westfalens 1M
eformationsjahrhundert (West£ ZiS LE3 1963, 11—168) Man-
che Kiırchenordnungen enthalten auıch Bestimmungen ber die Prä-
sentatıon VO. Pifiarrern. Wiıe solche Prasentationen konkret Sa-

hen, zeigen Zwel ausführliche Quellensammlungen, die Eimil 0OSSE@e-
ler Aaus den Düsseldorfer cleve-märkischen Kegistern für märkische
Kırchen un! Klöster untier den belden Überschriften DA
tellte Geistliche achen aus den Registern der Gra{ischafit Mark
(Jb 1951 11—82, 952/53, 11—9 und Kın Verzeichnis lan-
desherrlicher Kollationsrechte ber geistliche Stellen 1n der Trai-
schafit Mark (ca (Jb 1954, 59—1695)

Dem Kinzug un Verlau{t der Reformation In den einzelnen Ter-
rıtorıen un Städten Westfalens gehen ebenfalls zahlreiche TDE@e1-
ten ach Wie die Reformation 1n der Mark Fuß a  e; zeigen
Stupperich: Der innere ang der Reformation ın der Grafifschaft

11 Vgl auch Gemeinde- un! Gedenkbuch SUU  F 00-Jahrtfeier der eformation
und der Neuenrader Kirchenordnung Im Presbyteriums ear

hrsg WalterZNeuenrade (Kr. Altena) 1964
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Mark (JD 1954, 23—4 un Arn Herzig: Die Einführung der
Reformation ın Iserlohn, serlohn 1967

Die Ausbreitung der Reformation 1mM Weserraum, esonders
1mM Bistum inden, ehandeln die Au{isätze VO  w artın rieg Die
KEinführung der Reformation 1n inden (Jb 1950, öl—108);"’heodor Olpp Die ellung der Mindener Bischöfe DE eformation
(Jb 1956/57, 34—43); ders.: Aus dem irchlichen en des üUrst-
bistums ınden 1mM KReformationsjahrhundert (Jb 1956/57, 44—70);Stupperich: Die Reformation 1M Weserraum (Kunst Kultur
1mM Weserraum L, Corvey 1966, 257—271) un alter Siebert Die
Reformation 1n der Gra{ifschafit chaumburg (Schaumb.-Lipp. He1-
matbll 1D 1959, Nr 10)

Miıt den KRefiformationsversuchen 1mM Erzbistum Köln, die auch das
Herzogtum Westfalen un das est KRecklinghausen etrafen, eias-
SEe  5 sich Erwin ülhaupt: Die Kölner eformation Mits. Ev

Rheinld EL, 1962, (3—93); Mechtild ohn Martin Bucers
Entwurf eliner Reformation des Erzstiftes öln Untersuchung der
Entstehungsgeschichte un der Theologie des „KEinfaltigen Bedenk-
kens“ VO  - 1543 (Untersuch. Z ıtten Rudolf Preising:Werl 1mM Zeıitalter der eformation 1nNe geschichtliche Studie mıit
beigefügten @Quellentexten CÄTT. der Werl 6, Münster

Die Einführung des reformierten Bekenntnisses 1N westfälischen
Gra{fischaften eschreiben Gustav Bauer: Die eformation IN der
Grafschaft Wittgenstein un! ihre urchführun. bis TE Tode rafif
Ludwigs des Älteren, Laasphe/Lahn 1954, un arl Wolf Zur Pan-
führung des reformierten Bekenntnisses 1n Nassau-Dillenburg assAnnalen 66, 1959, 160—193) SOW1Ee für die Herrschaft Franz
askamp: Johannes Schramm, eın kurpfälzischer |reformierter]eologe 1mM westfälischen irchendienst (JD 19959, un
Die Rhedaer Pfarrerfamilie Vorbrock-Perizonius. Zur es des
fIrühwestfälischen Calvinismus (Jb 1964/65, ö1—99).

Am elingen der eformation en auch manche Schulen 1n
Westfalen Anteiıl, WwI1e Zwel uISatize beweisen: Stupperich: Die
Bedeutung der Liateins  ule für die Ausbreitung der Reformation
1ın Westfalen (Jb 1951, ö3—112) und Marcus Ites Die eges scho-
lasticae des alten Dortmunder Gymnasiums (Jb 952/53, P
150) mgekehrt verdanken manche Gymnasien ihre Entstehungder Keformationszeit, w1ıe B die Festschrift des erforder ymna-S1UMS zelgt: 4925 Tre Friedrichs-Gymnasium Herford 1540 bis
1965, Herford 1965 mıt rr Wiılhelm Holtschmidt Bern-
hard
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ber nıcht NUur Personengruppen, rdnungen un Institutionen,
die die eformation 1n Westfalen vorantrieben, wurden eingehen‘
behandelt. 1elımenr en auch Gegenströmungen SL: Reforma-
tıon immMmMmer wieder das Interesse der Oorschun gefunden. Das be-
weist N1C zuletzt die umfangreiche Literatur WE münsterschen
Täufertum, das den beliebtesten Themen der westfälischen refor-
mationsgeschichtlichen OrSChun, 1ın den etizten zZzwanzlg Jahren BC-
hört!“ Stupperich: Corv1ınus un! die Münsterischen Wiedertäu{fer
(J: niedersächs. 3, 1959, 1—12); ers Das münsterische
Täufertum. Ergebnisse un TODleme der NEeUEZETEN Orschun CHhTE

1st Komm es Z unster Stupperich W1e nach
ihm arl-Heıinz 37' Wer Wäar Henricus Dorp1us Monasterien-
s1s5? ıne Untersuchung Der den Verfasser der „Wahrhaf{ftigen H1-
storl1e, wı1ıe das Evangelıum Münster ngefangen un anach,
durch die Widderteuier verstoOret, wılıdder aufgehöret Witten-
berg 1536 (Jb 958/59, 150—160, 960/61, 173—179). Beide
Forscher sehen als Verifasser des Berichts Antonıus Corviınus 01—

Aaus Warburg a  9 der den theologischen Räten 111PPSs VO.  }

Hessen gehörte un 1n Niedersachsen als eformator wirktel®.
elitere eıtrage ZU es des münsterschen Täufertums
Stupperich: 1 )e münstersche Apokalypse (Jb 1960/61,

artın Lackner Von Thomas Münzer ZU. münsterschen uIiIstan
(Jb 960/61, 9—24); KAT Die Belagerung und robe-
rung Münsters 534/35 (Westf£. ZsS 142 1962, 77—170); ers (Gab

e1inNne friedliche Täufergemeinde iın unstier (Jb 962/63,
7—21) un Die Täufer 1mM Münsterland Verbreitung un e  (0)  n
des Täufertums 1M üunster SE (Westf. Zs 115 1963,
1—11 Stupperich: Sebastian Franck und das münsterische E OTl
fertum (Festgabe urt aumer, unster 1966, 144—162);
K -H 1r Das Ende der lutherischen EW 1n 0OesiIe
un ulmen (Jb 1969, 43—68), die VO  =) wiedertäuferischen alen-
predigern autf Rothmanns Anweisung 1533 unterwandert wurde.

Darüber hinaus befassen ıch mi1t dem Täufertum allgemeın arl
achse Die politische un sozlale Einstellung der Täu{ier In der Re-
formationszeıt (Zs /4, 1963, 832—93109) un mıit dem T'äufer-
tum Niederrhein Gerhard (oeters: Die des Täufer-

Vgl hilerzu Stupperich: ZUur neuesten Erforschung des Münsterschen Tau-
ertums (Jb 966/67, 225—228) un K.-H Kirchhoff Neue TDeıten Z.UIA

münsterischen Täufertum (Westf£. OrSs 20, Muüunster 1967, 229—233).
Vgl auch Berichte der Augenze‘  en über das Uunsier1l1s Wiedertäufer-
eich Hrsg. V. arl Cornelius, Münster 1853 Otfotiechn eu Mit

achw. Stupperich VeröÖ{if. Hist. Komm. es DEr Die (ze-
schichtsau. Bistums Münster 2, Münster
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tums 1n der Keformationsgeschichte des Niederrheins (Rhein. Vier-
teljJahrs' 24, 1959, 217—236)14,

Eine Gefahr für den Bestand der Reformation ın Westfalen be-
deutete auch das Interim. Hierzu liegen ZWel eiträge VO  5 Johannes
Bauermann VO  H3 Die katholische Visitation Lippes TEe 1549
(Jb 1951, 113—146)* un Die Haltun
ber dem nterim (Jb 1969, 69—108).

des Siegerlandes CN-
Stärker qals Täufertum un: nteriım bedrohte die Gegenre-die reformatorische ewegung 1ın Westfalen ohan-

Nes Gropper, der Berater des Kölner Erzbischofs un: Kurfürsten
Hermann VO  . Wied, War einer ihrer bedeutendsten Vertreter un:
orkämpfer 1mM Westen Deuts  ands un damıit auch weılıten d @l
len Westfalens ber ihn veriabhte alter Lipgens Zwel TrDelten
eiträge P Wirksamkeit Johannes roppers 1n Westfalen (Westf£.Z 100, 1950, 155—194); ardına Johannes Gropper (1503—1559)un dlie Anfänge der katholischen Reform 1ın Deutschland (Refor-mationsgeschichtl. Stud extie 3: Münster während Robert
Stupperich unbekannte Brilefe un Merkblätter Johann roppers
fentlichte
AaUus den Jahren AI (Westf£ ZS 109, 1959, 97—107) veröf-

ach un nach Seiztife sich die Gegenreformation Iın fast en
westfälischen Bistümern mi1t Ausnahme VO  w} inden un: te1l-
WEelse SNaDrTru durch, 1mM Bıstum Münster, W1e olgende Ar-
beiten zeiıgen: Werner Schwarzmann: Die Visitation 1M Nıederstift
ünster 1n den Jahren 3S Eın Beitrag ZU es
der Gegenreformation 1M Bistum Münster, Münster 1950; 0O1S
Schröer Das Irıdentinum un:! ünster Das Weltkonzil VO  3 Trient
IL Hrsg. eorg reiber, reiburg 195L.: 295——370); T1ledTr!
Brune: Johannes Hammaker (ein rediger des Kvangeliums 1m Mün-
sterlande 15??—1613) (J’D 19951, 147—164); ders.: Der ampeiINe evangelische iırche 1mMm Münsterland 1520—1802, Witten/Ruhr
1953, un Die Predigt e1lInNnes evangelıschen Pfarrers des Uunster-
landes aus dem AnfTfang des G Jahrhunderts (Jb 1954, 117—149);

Nnier vorwlegend Sozlologischem Aspekt stehen die TrDeıten VO. Otthein
Rammstedt un: SOz1lale ewegun (Dortmunder Schrr. S0ozlalfors
3 ‚9 KOoln Opladen und Gerhard rendler Das Tauferreich Mün-
sier 534/35 (Leipziger Übersetz. an Mittelalter B: 27 Berlin

nthalten auch ın Von der Jbe D1IS P eın Aus der Landesgeschichtestsachsens un: Westfalens Gesammelt: Studien Neue unstersche tirr.
eschichtsforsch D Münster 19683, 389—420) Dieser zweite Abdruck

bringt über den ersten hinaus einen Ausblick auf die Lage 1N östlichen
e11 der 10Zzese Paderborn
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HFranz askamp Die westfälische Pfarrerfamilie oselage (Jb5b
D 783—100); ers Die münsterländische Pfarrerfamilie Z Kley
(Jb 960/61, 43—67); Max Bierbaum: 1els Stensen Von der Ana-
tomiı1e ZUuUr Theologie 383—1686, unster 1959 Stensen, eın dänischer
natom un Natur{forscher, War ZW ar als Lutheraner aufgewachsen,
konvertierte jedoch un wurde Weihbischo{f ın unster Und last,
not eas Wilhelm ohl Christoph ernhar VOoN alen. Politische
Geschichte des Fürstbistums unster 50—16 Veröff. ist
Komm es es 10 ILL, unster Eınen AÄAus-
schnitt aus der eS| des Bistums unster 1M 18 Jahrhundert
stellt TI1Iedr! Keinemann seiliner Dissertation dar )Das Dom-

kapitel unster 1M 18 Jahrhundert Verfassung, Persönliche
Zusammensetzung, Parteiverhältnisse (ebd 211 esch rbb
wes Landesforsch 1, unster

Auch 1mM Fürs  1STUum aderborn löschte die Gegenreformation
fTast es evangelische en aus. ZUu diesem ema erschienen
olgende TDe1lten Wilhelm Stuwer Das 1sStum aderborn 1n der
eformbewegun des 16 un {A Jahrhunderts Das Weltkonzil VOoNn

Trient IL, 87—450); Klemens Honselmann Der amp Pa-
derborn 1604 un die Geschichtsschreibung (Westf£ SS 1TO: 1963,

29—337) un Heinrich oppmeyer Der Bischof VON aderborn
un! Se1INE Städte Qu P wes esch 9, aderborn

Einen nı  en Eriolg hatte die Gegenreformation 1mM est Reck-
linghausen, das DE Kurfürstentum öln gehörte lerzu sollte auch
e1in katholischer Reformversuch diesem Territoriıum beitragen, den
Johannes Bauermann darstellt Die kirchlichen ustande 1mM est
Recklinghausen Tre 1569 nach einem Visitationsprotokoll (Jb.
1968, 45—61)1*

Nur teilweise ın fand die Gegenreformation 1mMm Biıstum
SNAaDTuU!l Eingang Hermann Haberg Das Konzil VO  5 Trient und
die Osnabrücker Synodaldekrete des W Jahrhunderts Das Welt-
konzıl VO  ' Trıient IL, 71—386); askamp Das Wiedenbrücker
Verhör VO 10 —20 Maärz 1649 (Jb 952/53, 151—192), bei dem
eın snabrücker Fragebogen autf eiINe e1dun „evangelisch der
katholisch“ abzielte, und eformatıion un Gegenreformation 1mMm
SIl Osnabrück (West£ orsch. L, 1958, 83—7

Vgl auch Die Visitation 17 Dienst der kirchlichen Reform. Mit ©, Einfüh-
rung V. Hubert edin, E ugust Franzen, Hansgeorg Molitor Hans-

Specker SOwl1e Bibliographie gedruckter archival Verzeichniıs
ungedr. Visitationsau. Hrsg V, TNS Walter Zeeden in Hansgeorg olıtor

Kathol en U: Kirchenreform 1mM Zeitalter Glaubensspaltung
Münster
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Im Unterschied den gelstlichen eDbıeien 1€e' die Gegenrefor-
matıon ın den melsten Grafschaften Westfalens ohne durchgreifen-
den Erfolg. Allerdings auch S1e zeitwelise vVo  - der Gegenre{ior-
matıon bedroht, VOL em das Siegerland, WwW1e der Auf{fsatz VO  - W al-
ter Thiemann zeigt Johann Morıiıtz VO  - Nassau-Siegen (Jb 1954,

0—9 Johann Moritz, auch der „Gustav des Siegerlandes“
genann(t, gehörte neben Wılhelm dem Schweiger den bedeutend-
sten Vertretern des auses assau. ber sSseinen albbruder Johann
NAIL., der das Siegerland durch selinen Übertritt arge Bedrängni1is
brachte, hat Gerhard pech gearbeitet: Johann Aı VO  ; Nassau-
Siegen und die katholische Restauration 1ın der Grafschaft Siegen

Qu westt. esch 4, aderborn Ähnlich w1e 1mM
Sliegerland versuchte die Gegenreformation auch 1ın anderen west-
alls  en Grafs  aiten un den ihnen ena  arten Territorien un:
Städten Fuß fassen, w as ıhr aber 1Ur für urze Zeeit gelang Wiıl-
helm ohl Der Übertritt des Graifen Ernst Wiılhelm VO  - entihneım
ZU katholischen iırche 166838 (3 1955, 47—96); Helmut nge.
Burgsteinfurt ın Vergangenheit un:! egenwa (JD 1960/61, 156
—172); Hermann Nottarp: Das katholische Kirchenwesen der Yrali-
scha Ravensberg 1M un! Jahrhundert Qu Z westt
esch D aderborn Robert Stupperich: Johannes Gisen1us
un! SeE1IN amp die Unıversıtät Rınteln (Jb niedersächs.
63, 1969, 40—157) Eıınen vollständıgen Sieg dagegen trug die
Gegenreformation untier den weltliche Territorien Westfialens alleiın
1n der Grafschaft letber: davon, W1e Zzwel uIsatiLze VO  } askamp
deutlich machen: Ziur Kirchengeschichte der Gra{ifschaft letberg.
Mittelalter, Reformation un! Gegenreformation (Jb 1962/63, 29
—68) und Sartorıus Eın evangelischer eologe 1 KTreuz-
feuer der Kirchenpolitik (Arch
—333) 1V Kulturgesch. ALV, D, 1963, 313

Wiıie der Gra{ischaft jetberg versuchte die Gegenreformation
auch Niederrhein eiINe Rückführung der Evangelischen ZU
katholischen ırche. Doch hatte S1e damıt Nu telilweise Krfiolg, w1e
die damals entstehenden „Gemeinden untfier dem KTreuz  06 beweisen.
1n 1ın die schweren Kämpfe iederrhein ZU Zeit der
Gegenreformation geben der Bericht eiINes Augenzeugen, Werner
eschenmacher Annales Kccles1asticl, mi1t Kıinleitung Heinrich
üller-Diersfordt Werner Teschenmacher un: seine Kirchenge-
schichte (Schriıftenr Vereıins eın 12, Düsseldorf
SOW1Ee die ausIiIührliche Darstellung VO.  - OoSe Roggendorfi: Die Politik
der Pfalzgrafen VO  - Neuburg 1 ülich-Klevischen Erbfolgestreit
(Düsseldorfer JJ, 1968, 1—21

Die Zeit der HÜOX1@e 1m un:' Jahrhundert War
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zugleich Blütezeıt mancher en Schulen und Uniwversitaten. Au-
Berhalb Westfalens War Wittenberg eine OC  ur der lutheris  en
rthodoxıi1e, die auch VO  a Studenten au Herford, Lemgo, inden
un! Osnabrück gern besucht wurde Das reformierte Gegenstück

Wittenberg tellte die ohe chule 1n Herborn dar Mıt diesen
Universitaten DZW. en Schulen un den Studenten, die S1e be-
suchten, befassen sich Gottiried Langer, Charlotte Prokert un Wal-
ter Schmidt Vom Einzugsgebiet der Universiıtat Wittenberg 1502
—1648, Saale) 1967; elilman West{fälis Studenten
auti der Universitat Wittenbergl (JD 1945, 837—110);
RudoLl{f£f Das Burgsteinfurter Gymnasıum Arnoldinum 1M Wan-
del der Zeıiten, Burgsteinfurt 1953; Rudol{f er Das Akademische
Gymnasıum tadthagen un die Truhnzelı der Universitat Rınteln
KT Gesch., Landes- Volkskunde Weserberglandes L, Ha-
meln alter Siegmund: Die eschichte des Gymnasıum Ham-
ONEeNSC (Festschr. 00-Jahr-Feier Staatl Gymnasıums ın Hamm
57—19 Hamm 1957, 9—1 RudoLl{f Manuskriptfunde
ZU Frühgeschichte der chule (ebd 29—193); unter
en Die Universitat u1sbur Mıt BIr Hubert ın „Der
Plan einer Universitätsgründung 1ın uisburg  C6 (Duisburger orsch
L2; U1SDUF: arl urkar Vom Studium der alten 13an
desuniversitat [Duisburg] (Heimatbil. Hohenlimburg 22 1961, 21
—24); Heinrich arl Hofmeier: Westfälische Studentien der echte,
Medizin un Theologie der Universität Leliden VO.  > 7518
Eın Beılıtrag den kulturellen Beziehunge zwischen den Niederlan-
den un! Deutschland FT esch. Dortmunds rit Mark 58,
1962, 7—9 un ugo Gruüun Die Theologische der Ho-
hen chule Herborn Z (Jb Hess Kirchengeschichtl.
Vereinig 19, 19683, 5 7/—145)

Unter den lutheris  en heologen, die ın der Zeit der rthodoxie
1n Westfalen gewirkt aben, ragt der Pfarrer un Kirchenlieder-
dichter Philipp Nicola1 ın Unna ervor Seinen „Freudenspiegel des

ew1gen Lebens“ hat einnar:' Mumm als Faksimile-Neudru!: der
rauIilage VO  =) 1599 mi1t einem Vorwort herausgegeben (Soe:
wissenschaf{itl IT 29 Soest Das en Philıpp Nicola1ıs
beschreibt TNS (Jb 1969, 29—139) Hess ıngege:
sucht ın sSseliınem Buch „Das Missionsdenken be1l Philipp Nicola1“
T ambur: D Hamburg nachzuwelsen, daß das
Missionsdenken der evangelischen Christenheıit nıcht zuerst 1M
Pietismus lebendig wurde, sondern bereıts 1ın der lutheris  en Or-
OdOX1e rwachte Wer außer Nıcola1 als estIale D: Zeıit der
rthodoxı1e literarisch un wissenscha{itlich tätıg WAaäarL, geht aus der
zusammenfassenden Darstellun VON Nicolaus Heutger hervor:
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Die evangelisch-theologische Arbeit der Westfalen 1ın der arock-
zeılt, Hildesheim 1969

Für die es: und Kirchengeschichte Westfalens S1nd der
Dreißigjährige Krlieg und der Westfälis Friede wichtige Zäsuren.
Wie der Westfälische Friede auch für Westfalen die Gebiets- un:
Konfessionsverhältnisse regelte, zeigen olgende Quellensammlun-
gen un! Studien Pax optıma eiträge ZUT es des
Westfälischen Friedens 16438 Unter Mitwirk Johannes Bauer-
INann, Busso Peus, urt KRaumer, Helmut Kichtering, Jan end-
riık Scholte, Hans Thiekötter Paulus olk hrsg Ernst Öövel,Uunster 1948; Die cta Pacis Westphalicae, die VO  5 Max Braubach
un: Konrad epgen herausgegeben werden, Münster 1962 I£ 17; TIUZ
Dickmann Der Westfälische Frieden Au{fl.; Uunster 1965, un
orschungen und Studien Aues des Westfälischen Friedens.
orträge bel dem Colloquium französischer un: eutischer Historiker
VO 28 bis 30 prı 1963 1n üunster (Schriftenr Vereinig. Da
Erforsch Neueren esch T; üunster
1ın 1ın die politische un:ZSituation verschiedener

egenden Westfalens un darüber hinaus ‚al und nach dem Dreißig-jährigen rieg geben Ludwig oe  ing Die Kirchenvisitation VO
TE 1650 1M Fürstentum inden ona WestfTfalica, unster 1963,

167/—173), die VOonNn dem Superintendenten Julius SChm1d{T, Peters-
agen, durchgeführt un: mıit der einNne umfassende1r Aufbau-
arbeit ın dem ehemaligen Bistum eingeleitet wurde; Emil Dösseler:
leve-Mark Ende des Dreißigjährigen Krieges (Düsseldorfer
47, 1955, 254—296) un Wılhelm ohl Die abenteuerliche Reise
des Prilors @(Quirinus eghman VON Frenswegen nach Wiıen (Jb 1969,

141—164), die 1n die Zeeit des Dreißigjährigen Krieges fiel
— 1632).

Zu den etrüblichen Erschéinungen der damaligen Z.eit gehörte
der Nne  e aufgekommene Hexenwahn:;: rıef aber zugleich entschie-
ene Gegner aut den Pläan, deren amp olgende TDe1lten be-
schreiben: Klemens Honselmann: T1edTN]! VON Spee un die ruck-
legung selner Mahnschrift die Hexenprozesse (Westf£. ZsS 113;
1963, 4271—454); Ilsetraut Lindemann: Eın Irüher Bekämpfer des
Hexenwahns. Vor 450 Jahren wurde der westfälische Yzt ohann
Weyver geboren Auf rotier Erde ö4, 1966, 3)18

Serle Instruktionen. Frankreich-Schweden-Kaiser‚ Münster 1962
Serie I1l Korrespondenzen. Abt Die kaiserlichen Korrespondenzen.

3— 1969 Abt. Die wedischen Korrespondenzen.
1965

Vgl auch nelder Das Werk „de praestigl1lis daäemonum“ VO:  - eyerJur. Diss. Bonn
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In der Zeeit der Gegenreformation un! der rthodoxie fingen die
Gemeinden Niederrhein und 1ın der Mark a sich Synoden
zusammenzuschließen. Sie nahmen sich hierbei ZU. 'Teı1l den sSog
Weseler Konvent ZU Vorbild, dem sich Flüchtlinge aus den
Niederlanden 15638 ın ese versammelten und auftf dem S1Ee Tund-
zuüuge einer vorläufigen Gemeinde- un Kirchenverfassung vereıin-
barten 7A2 sSseiıner 400jährigen Wiederkehr erschien die Festschrift
Weseler Konvent 683—19 (Schriftenr. Vereıins eın 29,
Düsseldorif außerdem eine Textausgabe: Protokoll des Weseler
onvent 1568 (ebd 30; 1968)*°

Die 1U olgendeesdes Synodalwesens und der Synodal-
verfassung ın der Mark eschreiben Ludwig oe  1n ZALT Verias-
sungsgeschichte der lutherischen irche der Grafischaft Mark 1

Jahrhundert (Jb 1950, 129—146) und Robert Stupperich: Das
ynodalwesen der Grafschaft Mark und sSeın Einfiluß aut die (Ge-
staltung der westfälischen Provinzlalsynoden (Jb 964/65, D
22) el Verfasser verschweigen dabe1i nicht die Eingriffe der
Staatsbehörden 1n das en der Synoden Doch nımmMt oech-
lıng davon den lutheris  en Generalkonvent Schwerte VO Te
1645 ausdrücklı Aaus (Jb 1945, lasse iırgendeine T."e1l-
nahme, Einwirkung oder Förderung staatlicher ehorden nıiıicht
kennen.

1ne hnliche Entwicklung W1e 1n der Mark ahm die Synodal-
verfassung Niederrhein, Ww1e ZW el umfassende uIsaize bzw.
Monographien zeigen: olfgan. Petr1ı Der usammens  1u der
lutherischen Gemeinden 1n den lev1ischen TrTblanden eliner KI1r-
che, VOTL em 1 Bereich des Herzogitums eVve Mits Ev.
Rheinld LE 1962, 141—208) un e1NnN0 Brämik Diıie VerTfassung
der lutheris  en iırche 1n ülich-Berg, Cleve-Mark-Ravensberg 1n
ihrer geschichtlichen Entwicklung (Schrifftenr. Vereıins eın

18, Düsseldorf 1964)*°
Zum gleichen roblemkreıs S1Nd außerdem umfangreiche un

eingehen ommMentierte Quellensammlungen erschienen, fÜUr die
lutherische Synode der Grafschaft Mark alter Göbell Die EeVall-

gelisch-lutherische iırche ın der Grafifschafit Mark Verfassung,
Rechtsprechung un! Te Kirchenrechtliche Quellen VO  - 1 7 1E
1500, Bde cta Synodalia VO.  - 10—18 (Bh 6, die

19 ZuUur Ausstellung 400 Te eseler Konvent 1 Rathaus ese VO.: Ok-
er DIS November 1968 kam eın Katalog mit gleichem 1Le hNneraus.
ear V, T1edrT! Gerhard Venderbosch, eım uhr 1968
Vgl. auch die Ber!'  igung VO.  - Albert Rosenkranz 1n den Mitsh. EV.

Rheinld 1 9 1967,
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ebenfalls den Einfluß der Regierung aut das Synodalwesen der Mark
erkennen lassen“?, un IUr die reformierten Synoden Nieder-
rhein Albert Rosenkranz: Generalsynodalbuch. Die en der Gene-
ralsynoden VO  > ülich, eve, Berg un Mark Qa 1 E: 1610
— O9E (Schriftenr. Vereıns eın 20, un Die refor-
milerten Bergischen Synoden während des jülich-klevischen rbIolge-
streites, Bde ebd 16, 17 Z 1963, 1964 Mıt dem
Aerarıum ecclesiasticum der reformierten Kirchen ın eve, Mark,
Jülich un! Berg befaßt sich Heinrich Engelbert: 1i1ne Übersicht ber
SEe1INE geschichtliche twicklung, Se1INeEe Verwaltung SOWI1Ee selne Eın-
nahmen un! usgaben (ebd Za

Im erglei den rüheren Epochen, VOrLr em der Reforma-
tiıonszeıt, ist der Pı des 17 und 18 Jahrhunderts 1ın den
Veröffentlichungen der etzten Zwanzig Tre 1U schwach verire-
ten. Daß aber manche egenden WestfTfalens gepraägt hat,; zeigen
Eimi1l Sauerländer Pietismus un Rationalismus 1 ärkischen
Sauerland (Altena-Lüdensche1d) (Jb 1951, 165—178); Ludwig
(015  1ın Die Separatisten 1n Freudenberg Eın Beltrag Z (Ge-
schichte des Pietismus 1mM Slegerlan (Jb 956/57, 01—123);
ers Minden-Ravensberg un die Herrnhuter Brüdergemeine (Jb
960/61, 962/63, 69—103); Slegiried Schunke Be-
ziehungen der Herrnhuter Brüdergemeine P Grafschaft Mark, Diss
Münster, J un Gerhard Richter Zum Einfiluß des hallischen
Pietismus auf das AI un ullıs en 1n Soest 1ın der
ersten Haälfte des 18 Jahrhunderts (Soester F ASbs 1963, ö4—9

Einzelne Vorläu{fer un Vertreter des Pıetismus 1ın alen stel-
len dar Kımil Böhmer Johann Fabrıic1lus, der evangelische
Pfarrer VO  } Schwelm (Jb 1954, 44—69); Helmut Esser: Johann
eorg Joch Er esch. ortmunds Yrit Mark O, 1962,

795—208), der ın OTIMUN! eın Wegbereiter des Piıetismus WAar,
un Emıil Böhmer Johannes arthnhaus (ZsS des Berg eschi:  SVer-
eInNs Ö2, 1966, 3—56), der VOIN OE als Pfarrer 1ın Schwelm
wirkte. Auch Johann Dietrich Steinen kam VO Piletismus her,
„der ih: mit Seinem en un: irken erns nehmen ließ‘“ Ste1-
NEC, dessen en ugo Rothert es  TrT1e (Jb 1950, 47—161),
War Pfarrer ın Frömern be1 Unna, Subdelegat (Superintendent)
seliner Klasse un Generalinspektor der lutheris  en iırche der
Mark un ist der Nachwelt VOL em qals Verfasser der „Westphä-
lischen eschichte*‘*?* bekannt geworden. Aus dem Geist des

21 Vgl auch Siegfried Schunke Die erste lutherische Synode 1n der Gra{ifschaft
Mark Unna un: Okt. 1612, Unna 1962

eıile 1n C Ban Fotomechan Ausg —18 Muüunster
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Pietismus Philipp Speners un! August Hermann Franckes
S1iNd auch Verordnungen T1edT1! eiIms VO  - Preußen Z
Reform der theologischen Ausbildung erwachsen, die Wılhelm
ahe verö{ifentli  te (Jb 1969, 65—183) Miıt Fragen der Aus-
bildung un des Unterrichts 1n der Zeit der rthodoxie un des
Pıetismus befaßt siıch außerdem enr Graffmann, bezieht S1e aber
nicht alleın auf die Theologen: Der Unterricht nach dem Heidelber-
ger Katechismus 117 Zeitalter der rTrthodoxie un des Pietismus mit
besonderem Blick auf Rheinland un Westfalen Mts Ev
Rheinld 9, 1960, MLLE SOWL1Ee Joachiım Heidemann: iırche un:
chule ın ıppe A Ze1it des beginnenden Absolutismus (1652—1697)
(Jb 1960/61, 68—79).

Mit dem Pietismus hat dlie sich ans  ließende bzw gleichzeitige
eın starkes pädagogisches Interesse geme1lnsam.

Darum ehandeln TDEe1lTLeN ber diesen Zel1traum häufig "T*hemen
ZUE Pädagogik un: Au chulwesen un zeigen el oft die
Beziehungen zwischen irche un! chule autf Wılhelm Sauerländer
Kiıirchen- un Schulgeschichte der un des Kirchspiels uden-
schel!| VO  . den nfängen bis 1800, üdenscheid 1953; Wilhelm Rüter
Dıie chulreform 1ın der ehemaligen Graischafit Mark deren des
18 Jahrhunderts Der ärker 9, 1960, 99—106); (G1isela Hirschberg:
Erziehung 1 Dienst des Reiches Gottes eoN Christoph TI1edr]!
(eseler eın westfälischer ädagoge der Aufklärungszeit (Jb
1964/65, 5—7(9); ugo ar Johann Julius Hecker
(1707—1768). Seine „Uniıversalschule“ un Se1INe ellung ZU Pietis-
INUS un ZU. Absolutismus (Jb 1968, 65—129) Eın Beitrag
Z gleichen emenkreıs allerdings fUur das olgende Jahrhun-
dert 1st auch die umfangreiche Biographie aus der er des gle1-
chen Verfassers: Adolph Diesterwe eın en un! iırken für
Pädagogik un chule, Heidelberg 1966 Einen größeren Zeitraum,
die es des höheren chulwesens VO Humanısmus bıs AA

Gegenwart, eschreiben Alired artilıe OT Höhere Schulen
1n Westfalen VO Ende des 15 bis C Miıtte des 19 ahrhunderts
(Westf£. IA OR 1957 1—10 un: se1t Beginn des Jahrhunderts

Korn Die konfessionelle Prägung des höheren chulwesens 1n
Westialen ın Vergangenheit un Gegenwart (Jb 1960/61, 33—1595)

Z Begınn des 19 Jahrhunderts sSeiztie W1e 1n anderen egen-
den Deuts  ands auch 1ın Westfalen die r3 1ıs FÜHE
e1In un tellte Gesells  afit unı iırche VOTL große sozlale ufgaben
un TODleme 1Nnen umfassenden Überblick ber die politische,
wirtschaftliche un soziale Situation Westfalens der Vormaäarzzeıit un:
1n der Revolution 848/49 bietet Wılhelm Schulte olk und Staat
WestTalen 1mM Vormärz un 1n der Revolution _1848/49‚ ünster 1954
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Dieses umfangreiche Werk untermauern un ergaänzen m1t Be1l1-
tragen ZUTL> Agrargeschichte Hildegard 1tt TUkKiIiur un andel
westfälischer Agrarlandschaften VeröÖI£f TOV.INS westf Lan-
des- Volkskunde &. 13, Uunster un Emil Dosseler Quellen,
orschungen un ufgaben der westfifälischen Agrargeschichte West-
alen 44, 1966, 229—249). Den andel VO  3 der STar- Z Indu-
striegesellschai{it, VOL em 1M Ruhrgebiet, eschreiben Wılhelm Bre-
pohl Industrievolk 1mM andel VO  ; der agraren Z industriellen
Daseinsform, dargeste KRuhrgebiet (Sozlale orsch Praxıs
18, hrsg Sozlalforschungsstelle Unıversitat üunster ın
Ortmun übingen Helmuth Croon urt Utermann:
Zeche un Gemeinde. Untersuchungen ber den Strukturwandel
einer Zechengemeinde 1mM nördlichen Ruhrgebiet, übingen 1958;
arl Jantke Bergmann un Zeche Die SOz1alen Arbeıitsverhält-
N1ıSsSe eiıner Scha  anlage des nördlichen KRuhrgebietes iın der Sicht
der Bergleute Ozlale orsch. Praxıs 1 hrsg Sozlalior-
schungsstelle Universität üunster 1n Dortmund, übingen
Hubert alter Untersuchungen A Sozlalanthropologie der uhr-
bevölkerung VeröÖöf{fT. Prov. Inst westf£ Landes- un Volkskunde
L: 120 unster

elche Konsequenzen siıch AaUus der wirtschaftli:  en und sozlalen
Revolution fUur die Arbeit der evangelischen ırche ergaben, Z@1-
gen T1edT1! rune Die bevölkerungspolitische Entwicklung 1ın
Westialen se1it 1818 1mM Hınblick auf die Kvangelische irche VO  -
Westfalen (Jb 1962/63, 31—149); ar Mückeley Masurische
Seelsorge 1M rheinisch-westfälischen Industriegebile (Jb 1951, 190
— 210); Hugo ATrı chule un irche 1 amp gegen
die Kinderarbeit 1n den abrıken Y Ze1it des Frühkapitalismus. Eın
Denkmal der Freundschafit des ädagogen Adolph Diesterweg
—1 un! des Theologen Johann T1edrı Bender (1789—1858)
(Kv Unterweisung 1963, 1—12); Helmut usch Die Stoeckerbewe-
gung 1M Siegerland eın Beilitrag ZUTr Siegerländer es 1ın
der zweıten Halifte des Jahrhunderts, Siegen 1968; Böhmer
Pfarrer Ludwig er PE Heimatkunde Schwelm

ihrer mgebung 14} 1961, 7—9 der 15n Schwelm geboren
wurde un jahrelang die evangelischen Arbeitervereine 1n Deutsch-
and geleite hat, un! Margarete Cordemann: Wiıe es wirklich KO-

ist Lebenserinnerungen einer Sozlalarbeiterıiın auft dem Hın-
ergrun einer Beschreibung der eutifschen Gesells  ait 1n der Ze1t
VO  - 90—19 eCc| 1963

Schon VOT dem ur  TU der sozl1lalen Revolution vollzog sich
die Zusammenfassung der einzelnen westfälischen Territorien Z

preußischen Provinz Westfalen un ZU glei  namigen Provinzıal-
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kırche Ihre KEingliederung 1n die preußische Landeskirche 1e nıicht
ohne Folgen für die Kirchenverfassung un den Bekenntnisstand der
evangelischen iırche 1n estialen bis ZU Gegenwart, w1e einige
/ umfangreiche TDe1lıten bzw. Quellensammlungen arlegen:
alter GOöbell Die es der Rheinisch-Westfälischen Kirchen-
ordnung VO 18395, Bde, ulsburg Düsseldorf 1943 1954;
Gerhard Thümmel untier ıtarb Hugo Drescher Eimil üller
Die Verwaltung der Evangelischen ırche VO  - Westfalen, Bielefeld
19957; Werner Danıielsmeyer: Die Evangelische iırche VO.  5 Westialen
Bekenntnisstand, Verfassung, Dienst Wort und Sakrament, Wiıt-
ten 19695; Wiıilhelm ahe Kigenständige oder StTaatlı gelenkte Kir-
che? Zur Entstehung der westfälischen iırche 15L (Bh Y,
1966)®? und Der Ausbildungsgang westfälischer Theologen 18300
(JD 966/67, 93—198), der esonders se1t 1800 imMmMmMer mehr
unfier staatlıche Kontrolle gerlet.

pezie mi1t der rage des Bekenntnisstandes, VOL em mi1t der
Kiınführung der Union, die VO  5 staatlicher Selite häufig begünstigt
wurde, befassen sich die uIsatize VO  e Günther och Konftfessionelle
Bezeichnungen ın der Evangelischen iırche Westfalens (Jb 1949,

132—143); Wılhelm Fox Die reformierte Gemeinde OrIMUN!
(1786—1892). Eın Belitrag Z es der Union Westialen
IT ,F esch Dortmunds rit Mark 93, 1962, 209—245) un!
alter chmithals Die Kinführung der Unıon 1mM Kir  enkrels Wiıtt-
genstein (Der Bekenntnisstand der Gemeinden der evangelıschen
Kreissynode Wiıttgenstein) (Wittgenstein, Bil Wittgensteiner He1l1-
matvereıns 30, 1966, 193—208)**,

eltere eiträge zum ema irche un Staat bieten {Ur den
katholischen Bereıich alter Lipgens Ferdinand August rati Sple-
gel Uun: das Verhältnis VO  m} ırche un StaatQDie en
VO Staatskirchentum ADn Kircheni{fireliheit, Bde VeröÖ{f. 1st
Komm.es X VIIL: Westtf 10gT E unster TÜr ıppe Hans
eyer TUn  1ınıen der liıppischen Kirchenpolitiu ZiU-
eich eın Beitrag V Würdigung annıDpa. Fischers 1PPp el
Aaus esch. Landeskunde 26, 1991, 171—2059) un fUÜr ordrhein-
Westfalen bis Z Gegenwart Paul Das Verhältnis VO  } iırche
und Staat 1M anı Nordrhein-Westfialen 1ın es un egen-

Vgl die vielfach parallele Entwicklung 17 politischen Bereich, die
arilıe W (0)8 beschreibt Die landschaftliche Selbstverwaltung W est-
falens 1n ihrer Entwicklung se1t dem 18 ahrhundert VeröÖöfif. Prov.
Inst. west[f. Landes- Volkskunde I! 1 9 Münster
Vgl auch die eingehende esprechun der nlonslıteratur dem enk-
jahr 1967 durch Gerhard Goeters (JDb 19683, 1_.75—203).
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wart (Arbeitsgemeinsch. orsch. Landes NR  _ GeisteswIiss.
129, öln Opladen

Das ırken einzelner Pfarrer, d1ie manchen Gemeinden un SyN-
oden Westfalen se1t 1815 mpulse gaben, charakterisieren Andreas
Heinrich Blesken arkısche Pfarrer als Präsıdes der westfälischen
Proviınzlalsynode Der ärker J 1956, 61—63; 100—101; 137—139;
72—174); Eimi1l Böhmer Christian Nonne (Bh Ö, der Pfarrer
1n Drevenack un Schwelm SOWI1Ee Präses der märkischen Gesamt-
synode un der westfälischen Provınzlalsynode WAar, sich Verdienste

das synodale en erwarb un doch den tragıschen erson-
ıchkeiten der westfälis  en iırche gehörte; TNS Brinkmann: Die
Pfarrer der evangelıschen Altstadtgemeinden Dortmunds TU
Eın Dortmunder Beıtrag DE 150Jähriıgen uDBılaum der vangeli-
schen iırche VO  ; Westfalen T: r A esch Dortmunds TIit
Mark O2 1965, 9—5

Hınzu Lraten einiıge uhrende Vertreter Preußens, die den A UT
gaben der evangelıschen iırche 1ın Westfalen 1el1 Verständnis ent-
gegenbrachten: Erıiıch Botzenhart: Der Freiherr VO Stein als EVa

gelischer Christ (Jb 1952/53, 24—271) un Ernst Ernst
Bodelschwingh (F 1954, 46—158), der Stein un: dem West-

alıschen Oberpräsidenten incke nahestand. Ihr Eintreten hat
gelegentlich Y ntstehen evangelischer (Gemeinden beigetragen,
W1e A US Tolgenden TDelten hervorgeht: TYT1edr]: Brune Das Wer-
den einer evangelischen irche 1mMm Münsterland (1802—1806) (Jb
952/53: 93—223), der miıt diesem Auf{isatz sSeın Buch Der
amp einNne evangelische irche 1mM Münsterland 0—18
Wiıtten 1953, fortsetzt*> un 1n ihm auch auf das Verhältnis Steins
Z Generalviıkar T aNzZ VO  ; Fürstenberg eingeht, un! gbe . I6
INann Ansätze Z Entstehung der [eV.| (Gemeinde oesie ın den
Jahren UB (Jb 964/65, S 23:35).

Um die gleiche Ze1it setzie die Erweckungsbewegung
e1IN. S1e hat mManche egenden Westfalens umgestaltet, die bisher VO
Rationaliısmus gepragt 611 iıne Parallele hlerzu auft atholischer
Seite bildete die innere Erneuerung, die VO münsterischen Kreıls

25 Vgl auch seine Arbeit Brüder, WITr kommen. 125 TEe Gustav-Adolf-Werk
der Evangelischen 1r VO Westfalen, Bielefeld 1969 Führend 1n der
Anfangszeit cder Provinzial-Archivar Dr med et nil Heinrich
August Erhard und der Oberpräsident rhr. Ludwig 1n „Sie en
1n Uunster — für Münster und die TOVINZ estfalen — den Verein gegruün-
det, der fortan den großen kir  en Ootfen 1n der nlands- un uslands-
diaspora egegnen suchte.“ Erhards en es:  Tle Johannes Bauer-
111a (Von der Ibe Dis ZU ein, Munster 1968, 175—204; ZU. ersten
Mal erschıenen 1ın es Lebensbilder I Munster 1933, 2933—273).
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Amalie VO.  . (rallıtzın, HFranz VO  - Fürstenberg un ernnar
Heıinrich verberg usg1ing Dieser Krels dadurch eıne Oku-
enische Note, daß ihm zeitwelse auch der Lutheraner Johann eorg
amann angehörte. iırken un Bedeutung dieses munsterischen
Kreises eschreiben WFriıtz Blanke Hamann un: die Hurstin Gallitzin
(T’heol. Lit.ztg Ul 19952, 01—608); wa einnNnar Die Münsterische
„Famil1ıa SsSacra  . Der KrTrels die Kurstin Gallıtzın Fürstenberg,
verberg, olberg un ihre Freunde, unster 1953; Fürstenberg,
HKFurstin Gallıtzın un 1Nr KTrels Quellen un orschungen Zusam-
mengest Erich Irunz (Westfalen I, %, 1959, darın Karliriıed
Gründer Hamann 1n Münster, 4—09 F'ranz VO  - Fürstenberg
mıt Btrr. TUNZ,; '"Theodor Rensing, Eduard egel, arl Zuhorn,
Alired arille OF, Siegfried Sudhof a (Westfalen 39,
L/Z Der Kreis VO  =) unster. Briefe un: Aufzeichnungen
Fürstenbergs, der Hurstin Gallıtzın un ıhrer Freunde (1769—1788)
rsg Sudhof, mit Vorw ' Irunz VeröÖGI{f. Hiıst. Komm
es DELK es Briefwe  sel Denkwürdigkeiten VE Z
unster 1962 1964

Zu den Wegbereıtern der Erweckung 1n Westfalen gehörten
der Trzt un Philosoph Samuel Collenbusch 1ın Schwelm un! der
Pfarrer Johann Heinrich Hasenkamp 1ın be1l Altena el
wandten sıch W1€e der Collenbusch-Schüler Gottirıied enken 1n
Bremen die Aufklärung „AMMIT ihrer Verwechslung VO CN
sStentLum un: Moralısmus un:' die rthodoxi1ie mi1t ihren kırch-
iıchen un konfessionalistischen Intentionen  06 un: veriraien £INEN
Biblizısmus, „der die Schrift a1s e1nNn geschichtliches harmonisches
(Ganzes uffaßt un 1ın der Lehre VO e1C! Gottes Ausdruck 1INs
det‘“26 ber Collenbusch schriıieb Heıiner aulenDba: Samuel Collen-
busch, eın Gegner der Aufklärung Mts Ev. Rheinld 18,
1969, 12—45 Aus Hasenkamps Briefen el Kgbert Thiemann
Charakteristisches mıi1t (Jb 960/61, 10—116)

Kıngang fand die Erweckungsbewegung hauptsä  ich 1n inden-
KRavensberg und 1 Siegerland, weni1iger 1n der Mark un 17 Osna-
brücker Land eıtrage AA es der KErweckungsbewegung 1n
Minden-Ravensberg AUS den etzten 7Wel Jahrzehnten stammen VO  b
ernar‘ Delıus Die Anfangsgeschichte des KRavensbergischen Miıs-
sions-Hilfsvereins (1827—18395) (Jb 1949, 11—131) un eıtlrage
Zes des Missionslebens ın der Wesergegend 1n den Jahren
ML (JD 1951 79—189); Albert Clos Die Mindener 1i1bel-
gesellschaft (1817—1868). Ihre emühungen die Bibelverbreitung

So Alfifred Niebergall Gottfried enken (Die elıgıon 1n .‚esch. egen-
WAart, Aufl., 1  ’ 1960, Sp 8354—855)
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1mM Weserland (Jb 1956/57, 124—175); T’heo Sundermeier: Das
Kirchenverständnis 1ın der avensberger Erweckungsbewegung (Jb1960/61, 117—132); ers rweckung ın kKavensberg. Predigtenun Auslegungen Ravensberger Erweckungsprediger (Aussaat-Büche-
rel Ö, Wuppertal Ferner verö{ifentlichte Wilhelm ahe 1n Wel-
terführung seiner Irüheren Arbeiten?*7? Briıefe Volkenings (JB. 1964/65,165—168). Der Krweckungsbewegung 1n Minden-Ravensbergsteht Carl Hugo ahn nahe, dessen Missionstheologie Sunder-
meler 1n seiner Dissertation beschreibt Missionstheologische Proble-

des Jahrhunderts bei Hahn, Wuppertal 1962
Die Krweckungsbewegung 1mM SU:  en Westfalen, 1mM Sieger-and un 1ın Wittgenstein tellen dar Wilhelm Neuser: Die rwek-

kungsbewegung 1mM Slegerland („Nach Gottes Wort reformiert“
Neukirchen, Krs Moers, ers ı1lLLiMann Siebel un SEeINE Be-
deutung für die Volkskirche, Schwelm 1954; Schmitt Die
na rich durch Aus der es: der Erweckungsbewegung1mM Slegerland, ın Wittgenstein un den angrenzenden ebieten,Aufl.; Gileßen ase 1958

Zur eschichte der Erweckungsbewegung 1ın 1DpDE erschienen:
Neuser: Jobstharde der Vater des christlichen Lebens 1

Lipperlande, Wuppertal-Elberfeld 1956; 150 Te 1ppische 1bel-
gesells  aft Zusammengest. hrsg Orstian L1pp ıbel-
esellsch., Detmold 1966 Die KErweckungsbewegung ın Osnabrück
schließlich ist miıt der 1ographie VO  3 alter Schäfer ber arl
Trleadarı August Weibezahn, den Osnabrücker rweckungsprediger,Osnabrück 1965, vertireten, der m1T olkening efreundet war:®s

Aus der rweckung ın Minden-Ravensberg S1INd bedeutende Wer-
ke der Diakonie, Ww1e Bethel, erwachsen. ber Bethel un: das
iırken TYTledr! Bodelschwinghs un informieren die

umfTfangreichen er VO  } Martin ernar:« TI1edrı! VOoON Bo-
delschwingh Eın Lebensbild aus der euts  en KirchengeschichteI1 (Tortgef. Alfifred am), Bethel Bielefeld 1950, 19592
1958; Trledrı VO  ; Bodelschwingh: Ausgewählte YTıLlten I1
27 Johann Heinrich Volkening (dienstliche Schreiben, Briefe, age-buchblätter) (Jb 1937/38, 74—9345) und Johann Heinrich Volkening als

berg ( JD 1939/40, 67—171)
rediger 1ın den nIangen der Erweckungsbewegung VO:  - Minden-Ravens-
Fur weitere Kreise bestimmt 1ılhelm usch Die VO Herzen dir nachwan-deln Gestalten des rheinisch-westfälischen Pietismus, Aufl., Gladbeck1964; 1sSabe Va  5 Randenborgh: Wie auch aus en Dächern Großes unGeringes aus dem en Johann Heinrich Volkenings, WuppDertal 1966;Julius Roessle Zeugen un Zeugnisse. Die atier des rheinisch-westfälischenPiletismus, Konstanz 19683, und rich leine iıcht und Schatten 1M anıder rweckung, LOöhne/Westf. 1958
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rsg Alfifred Adam, Bethel 1959 1964; ers Briefwechsel. 1l— V1
Bethel 66—19 ernnar': Gram-(1852—1893). rsg Adam,

1  - Bodelschwingh, Bethel und die Barmherzigkeit, Gütersloh 1964;
ders Eın Jahrhundert Diakonie 1ın Bethel, Bethel 1967 (mi1t geschicht-
ichen Au{isätzen verschledener Verfasser). pezie für die zweıte

poche VOonNn Bethel sind instruktiv: Friedrich Bodelschwingh
—19 Der Weg D Bruder. or un Au{fsätze, Bethel 1953,
un! Wilhelm Brandt T1edAT]! odelschwingh 71—19
achfolger un Gestalter, Bethel 1967 Eın Mitarbeiter der

beiden Bodelschwingh War Johannes Kuh10, dessen en un Wir-
ken Wilhelm Ehmann beschreibt Johannes eın Spielmann
(+0tTesS, Stutigart 1951 Diese Biographie stellt zugleich einen Beitrag
ZUTC esS! der ravensbergischen Erweckungsbewegung und ZU

kirchlichen Musikpflege dar

Kınıge Tre spater als Bethel entstanden eltere er der Dıa-

on1le 1n Westfalen, Wittekindshof un Volmarsteıin. Den Begrun-
der der Volmarsteiner Anstalten, TAanNz In charakterisiert
lLäßlich der 50 Wiederkehr Se1INeES Todestages K Julı 1917 Se1in

Werner chütz (Jb 1963, 31—1839)
Von der rweckung auch Professoren der Theologie be-

rührt, die die Jahrhundertwende miteinander un MIt Friedrich
Bodelschwingh korrespondierten, Hermann Cremer, der,

18 Oktober 1834 1n Unna geboren, VOL seliner eruiun nach
Greifswald Pfarrer ın stonnen be1 Soest WAar, un atter,
der wıe späater arl Heım VOT em 1n ubınge viele west-
älische Theologiestudenten untier seınen orern Ausschnitte
aus dem Briefwechsel zwischen Cremer, un M odel-

schwingh veröffentlichte Robert Stupperich ın 7zwel Beihe{iten
des anrbu Vom biblischen Wort DE theologischen Erkenntnis.
Hermann Cremers Brieife un: Friedrich VOoN Bo-

delschwingh (1893—19083) (Bh 1L, un:! Wort un! ahrnehmung
Rriefe chlatters Cremer und elsingh (1893—19058) (Bh (

War auch der Errichtun. der Theologischen
chule ın Bethel betelligt, w1€e Alired dam anla. ihres 50jähri-
gen Bestehe1I1S erwähnt: 7A61 un Weg der Theologischen chule 1905
—1955 Wort Dienst. eQ. chule Bethel rsg Hel-
mut Kramer, Bethel 1959, 9—14)

Erst fast eın Jahrzehnt später wurde die Evangelisch-Theolog1-
sche der Universiıtat Munster begründet, deren es
bzw Vorgeschichte 7We1 ortirage VO  } Stupperich eschreiben
Die Evangelisch-Theologische der Univ_ersität Munster
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—1 chrr esells a Förderung es Wiılhelms-Uni-
versıtät unster 34, unster un Der Anteil der iırche

der Errichtung der Evangelisch-Theologischen 1ın Mün-
ster (Jb 1956/57, 99—207) 1948 ahm das Institutum Judaicum
Delitzschilanum seine Arbeit ın unster wieder auftf und wurde durch
ersonalunıon mıiıt der Evangelisch-Theologischen verbun-
den Seine es (1886—1961) un: uigaben kennzeichnet arl
Heinrıch Rengstorf chrr eseils Förderung es Wiıl-
helms-Universität Z üunster

Die es der Katholisch-Theologischen Münster,
die mi1t dem Jahr 1773 begıinnt, stellt Eduard ege 1ın einem Aufsatz
dar Die Katholisch-Theologische unster 17 ihrer geschicht-
lichen Entwicklung (1773—1961) ebd 41, üunster un ın einer
umfassenden Darstellung eSs! der Katholisch-Theologischen
Fakultät unster 73—19 eil (Münsterische Btrr. P eo 30,
unster

Für die praktisch-theologische Ausbildung der künftigen EeEVanse-
lischen Pfarrer ın Westfalen un 17 Rheinland VO.  - en War
auch der spatere Bischof VO  = esıen tto Zänker als 1lrekTtitor des
Predigerseminars 1n Soest (1912—1924) verantwortlich, Ww1e arl
eutiger 1n der l1ographie ber Zänker zeigt: Bıschof tto Zänker
(1876——1960). Eın Beitrag ZAU jungsten Kirchengeschichte Schlesiens
un Rheinland-Westfalens Hrsg Wilhelm Kahe, Ulm/Donau 1967

Während die Zr der Weıiımarer epubli 1n der westfälischen
Kirchengeschichtsschreibung der etzten zwel Jahrzehnte HT

schwach vertreten 1ST, S1Nd dem relatıv kurzen, aber WI:  T  en
Abschnitt des 1n Westfalen (1933—1945) nıicht
wenige TDEelten erschienen. anche Darstellungen un Quellen-
sammlungen erwähnen iın 1mM Zusammenhang des allgemeinen Kiır-
enkampf{es 1n Deutschland, z B die VO  ; urt Dietrich Schmidt
I_1_erausgegebenen arnı DIie Bekenntnisse un grundsätzlichen
Äußerungen AA Kirchenfrage (für die TEe 1933—1935), GOötffiingen
34—19 und Dokumente ZU es! des irchenkampfes IL,

Die Zeit des Reichskirchenausschusses Sn E
esch irchenkampfes 13 14, untier iıtarb l1aus-Hinrich
Feilcke ans-Jör Reese, Göttingen 1964 SOW1Ee das VO  -
Joachım Beckmann herausgegebene Kir Jahrbuch fÜr die
Evangelische ırche ın Deutschland BSE Evangelische ırche
1m Dritten Keıich, Gütersloh 1948
er diesen allgemeınen Darstellungen des irchenkampfes 1n

Deutschland liegen bereits se1t Jängerer Zeeıit ZwWwel Beschreibungen
dieser poche West{ialen aus der er VOon Wılhelm Niemöller
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VOI: ekennende iırche 1n Westfalen, Bielefeld 1952, und Chronik
des Kirchenkampf{fes der Kirchenprovınz Westfalen Mıit achw

arl ücking, Bielefeld 1962 Diese esamtdarstellungen
ganz eın Auf{ifsatz VO  o Wilhelm ahe Die Eröffnung des redıiser+-
sem1nars der ekennenden Kirche 1n Bielefeld-Sieker NO0-
vember 1934 (Jb 956/57, 76—190)

Ziu den ührenden Vertretern der Bekennenden irche nicht NnUu

1n WestfTfalen, sondern 1ın Deutschland gehörte außer odel-
schwingh TAases arl Koch, Bad eynhausen, der 1mM Driıtten
eich die Bekenntnissynoden der euts!  en Evangelischen irche,
auch die VO  ; Barmen 1934, eltetie ber ıhn un: selinen 1Tarpel-
ter Ludwig el berichten ZzZwel iographien: Wilhelm Niemöller
arl Koch Prases der Bekenntnissynoden (Bh Z un
Gust1 el Ludwig el Eın en 1n der Jesu, Bile-
lefeld 1954] Auf katholis  er elte War der Bischo{i VO.  e

unster un! späatere ardaına. Clemens August raf alen eine
zentrale Gestalt des Widerstandes das nationalsozialistische
Regime. eın en un! iırken tellen zwel sich ergänzende B1ıo0-

graphien dar Max Bierbaum icht LoDbD nıcht urch Das en des
Kardinals alen nach unveröffentlichten Briefen unı Dokumen-
ten, Au{l,., Münster 1962, un: Heinrich orimann ardına. (ıa-
len Eın Gottesmann seiner Z.eit Mit Anh Die rel weltberühm-
ten Predigten, ı Aufl., unster 19638 1nNne andere ungewÖhn-
liche OLmM des Widerstandes wählte der Aaus Westfalen stammen-
de urt Gerstein. Wie dadurch 1NSs Zwielicht gerlet, zeigen TNS
Brinkmann: „ Im Engagement fÜUr die christliche ache  “ (jersteins
ebensweg Ir esch. ortmunds TIt Mark 62, 19695,

1—18) un! Saul Friedländer urt Gerstein oder die Zwiespältig-
keit des uten Aus Franzos. übers., Gütersloh 1968

er diesen Biographien bieten mehrere autobiographische Ayuf-
zeichnungen VO Zeitgenossen eine anschauliche wenn auch unfier-

Sch1€e  716 Vorstellun: VO  - der damalıgen Situation der westfä-
i1schen irche 1 Dritten eich TNS Wılm So SiNd WI1Tr NU Bot-
cha{ftervor: Bekennende Kirche in Westfalen, Bielefeld 1952, und: Chronik  des Kirchenkampfes in der Kirchenprovinz Westfalen. Mit e. Nachw.  v. Karl Lücking, Bielefeld 1962. — Diese Gesamtdarstellungen er-  gänzt ein Aufsatz von Wilhelm Rahe: Die Eröffnung des Prediger-  seminars der Bekennenden Kirche in Bielefeld-Sieker am 7. No-  vember 1934 (Jb. 1956/57, S. 176—190).  Zu den führenden Vertretern der Bekennenden Kirche nicht nur  in Westfalen, sondern in Deutschland gehörte außer Vv. Bodel-  schwingh Präses Karl Koch, Bad Oeynhausen, der im Dritten  Reich die Bekenntnissynoden der Deutschen Evangelischen Kirche,  auch die von Barmen 1934, leitete. Über ihn und seinen Mitarbei-  ter Ludwig Steil berichten zwei Biographien: Wilhelm Niemöller:  Karl Koch — Präses der Bekenntnissynoden (Bh. 2, 1956) und  Gusti Steil: Ludwig Steil. Ein Leben in der Nachfolge Jesu, Bie-  lefeld o. J. [1954]. — Auf katholischer Seite war der Bischof von  Münster und spätere Kardinal Clemens August Graf v. Galen eine  zentrale Gestalt des Widerstandes gegen das nationalsozialistische  Regime. Sein Leben und Wirken stellen zwei sich ergänzende Bio-  graphien dar: Max Bierbaum: Nicht Lob nicht Furcht. Das Leben des  Kardinals v. Galen nach unveröffentlichten Briefen und Dokumen-  ten, 5. Aufl., Münster 1962, und Heinrich Portmann: Kardinal v. Ga-  len. Ein Gottesmann seiner Zeit. Mit. e. Anh.: Die drei weltberühm-  ten Predigten, 12. Aufl., Münster 1968. — Eine andere — ungewöhn-  liche — Form des Widerstandes wählte der aus Westfalen stammen-  de Kurt Gerstein. Wie er dadurch ins Zwielicht geriet, zeigen Ernst  Brinkmann: „Im Engagement für die christliche Sache“. K. Gersteins  Lebensweg (Btrr. z. Gesch. Dortmunds u. d. Grft. Mark 62, 1965,  S. 1—18) und Saul Friedländer: Kurt Gerstein oder die Zwiespältig-  keit des Guten. Aus d. Französ. übers., Gütersloh 1968.  Außer diesen Biographien bieten mehrere autobiographische Auf-  zeichnungen von Zeitgenossen eine anschauliche — wenn auch unter-  schiedliche — Vorstellung von der damaligen Situation der westfä-  lischen Kirche im Dritten Reich: Ernst Wilm: So sind wir nun Bot-  schafter ... Zeugnisse aus Freiheit und Fesseln, Witten (Ruhr) 1953;  ders.: Die Bekennende Gemeinde in Mennighüffen (Bh. 2, 1957); Paul  Winckler: Wie ich es sah und sehe [Maschinenschr., Bochum 1965]  und Wilhelm Stählin: Via vitae. Lebenserinnerungen, Kassel 1968.  Quellen zur Beurteilung der Nach kriegszeit (1945—1969)  sind die Verhandlungsprotokolle der westfälischen Kreis- und Lan-  dessynoden sowie die Berichte der Präsides Karl Koch, Ernst Wilm  und Hans Thimme über die Tätigkeit der Kirchenleitung und der  kirchlichen Ämter und Einrichtungen. Außerdgm liegen bereits seit  223Zeugn1sse aus reıhel und Fesseln, Wiıtten (Ruhr) 1953;
ers Die Bekennende Gemeinde ın Mennighüffen (Bh Z Paul
i1nckler Wiıe ich es sah un! sehe |Maschinenschr., ochum
un Wilhelm Stählın Vıa vıitae Lebenserinnerungen, Kassel 19638

Quellen ZU. Beurtel1 der (1945—1969)
S1INd die Verhandlungsprotokolle der westfälischen Krels- un: Lan-

dessynoden SOW1Ee die Berichte der Präsides arl Koch, TNS Wiılm
und Hans Thimme ber die Tätigkeit der Kirchenleitung und der
irchlichen Ämter un IN  ungen Außerdem legen bereıts seit
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langem ZzZwel umfangreiche Quellensammlungen VO  H Die eine VO.  -
ihnen faßt Gesetze un! reli Bestimmungen, die andere theo-
logısche Riıchtlinien für das Handeln der westfälischen ırche seit
1945 Das echt ın der Kvangelischen iırche VO  =) West-
alen. Hrsg Gerhard Thümmel weiterger. ar Kühn“*,
Bielefeld 1961 TE un! Wort der iırche Beschlüsse, orlagen und
undschreiben der kKvangelischen ırche VO  } Westfialen 4519
Hrsg Wılhelm Rahe, Aufl., Bielefeld 1962

ıne erste Bilanz der ZWanzıg D1ıs unfundzwanzig Te nach dem
Ziweiten Weltkrieg zieht der ammelband, der Präses Ernst Wılm
ZU. Abschluß se1ines langJährigen Dienstes gewldme 1St irche 1M
Auifibau Aus 20 Jahren westfiälischer ırche, Wiıtten 1969 (mit Btrr

Hans I’himme, Werner Danielsmeyer, Joachim Wolf, Hans
Erwin Nau Hans Steinberg). Diesen and ergänzt eın @(Querschnitt
ber den iırchenbau der westfälischen iırche Nau un: Her-
bert oldenhauer KEvangelische Kirchen 1ın West{falen J2—19
Wiıtten 1963

Das zuletzt enannte Buch gehört ZWaLlr nıcht ST kirchenges  icht-
ichen Liıteratur eNgseTrCN Sinne. Die westfälische irchenge-
schichtsforschung wurde aber ihr 9 WwWenn S1e nicht
nregungen VO  5 anderen ihr verwandten Disziplinen, zumal VO.  ; der
Kunstgeschichte un der religıösen Volkskunde, auinähme. Wiıch-
Lige 17y vermiıtteln ihr VOTLT em 1er an des mMOoNuMmMentiaA-
len erkes „Bau- un Kunstdenkmäler VO  ®} WestIialen  “ 45 Kreis
Briılon ear Paul ıchels untfier Mitwirk 1kolaus Oden-
kirchen, mi1t geschichtl. Einleit F'ranz Herberhold, üunster
1992: 46 Krels Borken ear Wılhelm Rave untier Mitwirk

Stephan elhorst, m1T geschi Eıinleit. Nnion Schmed-
inghoi{if, Max Zelzner Wilhelm Kohl, 1954; 47 Kreıls Unna ear

Hans Thümmler, mıit geschi Einleit. Helmut Kıichtering,
Ernst Hans Beck, 1959; 43, Detmold ear
tto Gaul, mi1t gesch! Eıinleit. Erich Kittel Btrr. Leo
Nebelsiek, eier er  aus Konrad Ullmann, 1968; ebenso das
dreibändige Werk VO  _ uUDertiIus Schwartz Soest 1n seinen Denkmä-
lern Oester wı1issenschafitl Birr 14—16, Soest 1955—1957) und sSeıin
Buch Die Kirchen der Soester or (ebd 20,

Auf einen spezlellen Gegenstand der westfälischen unst- un!
Musikgeschichte, die es des Orgelbaus Westfalen, konzen-
Trleren sich Zzwel TDelten VO  - Rudolt Reuter: Erhaltung un Wie-

Von Kuhn erschien auch Das TE der vangelischen 1r
Deutschland un ihrer Gliedkirchen, Hannover 1967
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derherstellung h1iıstorischer Orgeln 1n Westfialen un ıppe West-
alen 43, 1963, 302—439) und Orgeln 1n Westfialen und lıppe (Ver-
öff. Orgelwiss. WForschungsstelle es Wilhelms-Universität I
Kassel KErgänzt werden S1e UrC den Aufsatz VO  - Martın Blın-
dow ber die Siegerländer rgelbauer Boos (JD 1969, 85—189),
die 1n tradıt1ionsbewußten, WenNnn auch orgelfeindlichen reformierten
(Gjemeinden des Siegerlandes un des Westerwaldes den Bau VO:  3

Orgeln durchsetzten
er diesen TDe1ltLen A westfälis  en Kunstgeschichte bieten

Veröffentlichungen ZU relig1ıösen Volkskunde der westfälischen KiIir-
chengeschichtsfors  ung mancherle1l nregungen Wılhelm Brockpäh-
ler Steinkreuze ın Westfalen früher orm oft Sühnekreuze
CHIT Volkskundl KOomm FZ: ünster eorg ST
Volksiromme Kreuzverehrung 1n Westfialen VO.  ; den nfängen bıs
7 ruch der mittelalterlı  en Glaubenseinheit (ebd TT
ders.: Barockzeitlicher Passionskult ın WestfTialen (Forsch olks-
un unster un Irmgard 1mon Die Gemeinschaft
der Siebenten-Tags-Adventisten 1ın volkskundlicher Sicht CHITr
Volkskundl Komm 16, unster

11L Verzeichnis der agungen

Die agungen des Vereıins fÜr Westfälis Kırchengeschichte, die
se1t ber dreißig Jahren regelmäßig jedes Jahr stattfinden, sollen
möglichs weiıte Kreılise der Bevölkerung un der (+emeinden errel-
chen un bel1i ihnen kirchengeschichtliches Interesse wecken oder VeTIr-
stärken. Von 1935 bıs 1967 wurden S1e VO Ver(fasser, se1t 1968 VO  —
Robert Stupperich vorbereitet un ele1te An den organısatorischen
Vorarbeiten beteiligten sich außer kommunalen Stellen viel-
fa  B, Pfarrer un:‘ Superintendenten der Orte, denen die agun-
gen gehalten wurden.

HKuüur die agungen wurden me1ist solche rte ausgewählt, die TÜr
die Kirchengeschichte Westfalens Bedeutung en, un el mMOg-
ichs alle Lands  aiten Westfalens berücksichtigt. Innerhalb VOI

Minden-Ravensberg wurden olgende agungen gehalten: 1949 1n
ınden, siıch jahrzehntelang die Geschäftsstelle des Vereıins für
Westfälis Kirchengeschichte befand, bis sS1e 1967 Aaus Zweckmäßig-
keitsgründen nach unster verlegt wurde; Tferner 1959 In Bielefeld
un! 19692 1n Bad eynhausen, dem Ort der Vierten Bekenntnissyn-
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ode der eutischen Evangeli  en ırche 1936, dem das Vorstands-
mı1  1€!1 des Vereins, Präses arl Koch, ange Zieit als Pfarrer
un Superintendent gewirkt hat Ins Corveyer und aderborner
and ührten die agungen 1ın Höxter und Corvey 1953 un:! 1ın Pa-
derborn 1965, nach KRecklinghausen 1964 und nach Arnsberg 19638
Häufig Städte in reformierten egenden Tagungsorte,
Slegen 1953 und 1967, Burgsteinfurt 1960 und Tecklenburg 1966; fer-
Nner innerhalb der Lippischen Landeskirche Lemgo 1950 un:! Detmold
1963, außerdem Lippstadt 1955, ıppe bıs 1851 einen Herrschafts-
anteıl hatte Die me1ilsten agungen aber fanden 1mM Bereich der
ehemaligen Gra{ischait Mark STa 1951 1n Lünen mi1t Cappenberg,
1952 1n Altena, 1956 1ın Unna, 1961 1n en und 1969 1ın serlohn
Außerhalb des eutigen estIialen führte der Verein für estfäli-
sche Kiırchengeschichte 1954 eine Tagung SNAaDTu durch, die
gemeinsam mit der Gesells  afit TUr n]ıedersächsische Kirchenge-
schichte veranstaltete. uberdem 1e 1mM Oktober 1967 IN-
INnen mit dem Historischen Verein für OTrTIMUN! und die Gra{fischaft
Mark eiınen Vorftfragsabend 1n OrtIMUN:!

Den Hauptteıil der Tagungen nehmen Vorträge oft mit Dis-
kussion e1n, die nıicht NUur die Vergangenheit meilst der Jjeweiligen
an erhellen suchen, sondern auch Beziehungen ZULC Ge-
genwart herstellen und Fragen ZU eutigen Situation der Gemein-
den erortern KErgänzt un! veranschaulicht werden die orträge durch
Besichtigungen un Exkursionen, weiche die Teilnehmer auch 1n die
Umgebung der agungsorte führen SO konnten die eilnehmer 1M
aulie der Jahre einen großen eil des westfälischen Raums un Se1-
Nner es  © Kirchengeschichte un: Kunstgeschichte kennenler-
N  S Den Referaten un Besi  tigungen zweıten Tag geht
regelmäßig eine Morgenandacht ın eiıner ırche VOTaUs, während
der erste Tag der Tagung mıit dem Abendsegen chließt

Im einzelnen hatten die Tagungen (Vorträge, Besichtigungen und
Kxkursionen) se1t Tfolgendes Programm :

1947, August, Soest

Professor Lic Dr upperich, Münster Philipp Melanchthon als
achwalter Luthers
Senator Dr Schwartz, oes Die romanische Wand- un afel-
alereı oes

19438 un! 1957 wurden keine agungen gehalten
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Dozent Frick, Bethel Von der Na' und VO.  - den en (Luther:
Auseinandersetzung m1t Latomus eın Beılitrag ZUu ökumenischen
Gespräch VOoO  5 heute)
Provinzialkonservator Dr Rave, Münster Bericht ber die Verluste,
die die Kulturgüter Westfalens durch den rlıeg erlitten haben?*

Führung durch das tadtarchıv un die Stadtbibliothek (Stadtarchiv-
rat Dr Deus, Soest)

1949, pr1L, Minden?

Archivrat Dr rleg, en Die inführung der Reformatıon ın

en
Professor L1C Dr Stupperich, Muüunster Schriftverständnıiıs un Kir-
enlenre (dargestellt Martın utzer und Johann ropper
Ministerialrat Professor Dr Rothert, Munster Der amp. den

evangelischen Glauben 1mMm Fürs  1STU. aderborn
Landeskirchenrat 1A0 Rahe, Bielefeld Theodor Schmalenbach und
seıne Bedeufung TÜr die westfälische irche
Professor March, Berlın, P Zt inden Evangelische Baugedanken
e1m Wiederaufbau gotischer Kirchen (mit Lichtbildern
Führung durch den Dom (Oberreglerungs- un! aurat Gelderblom,
Minden)
Bes1i  ng des Domschatzes ın der St Johanniskirche Dechant
Propst arensen, inden)

1950, 4 ./5 eptember, emM:
Landessuperintendent Professor LAiCcC euser, Detmold Lutheraner
un Reformierte 1n l1ppe
Professor LiicC II pperi Münster ern! ma die

Theologıe des münsterischen UuUIrunrs
Staatsarchivdirektor Professor Dr auermann, unster Die atho-
ische Visitatıon ın ı1ppe eın Beıitrag AUEE. es! des Interıms
1ın Westfalen
Besichtigung der em

Vgl auch se1ın Buch Westfalens unstätten 1n Untergang und Wieder-

aufbau, Aufll., Münster 1951, un Karl Kug Mummenho{ff Die Baudenk-
mäler 1n Westfalen. Kriegsschäden un iederaau. Hrsg. 1mM

Kultusministiers des Landes NR Hermann Busen, Dortmund 1968

S  S Die eilnehmer dieser ın inden 1949 geda!  € auch der eit

VOrT 50 Jahren, als das erste Jahrbuch erschien.
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1951 Oktober, Lünen

Professor Dr Botzenhart, chlo Cappenberg: Der Freiherr VO
Stein un die kKvangelische iırche
Professor Dr Rothert, ünster: Die Reformation 1M Münsterland
Professor Lic Dr Stupperich, Muüunster: Die Bedeutung der Late1iın-
schulen für die Ausbreitung der Reformation ın West{fialen
Professor Dr Bauermann, unster: Aus deres Cappenbergs
Bes1  tigung der iırche ın Cappenberg (Pfarrer Schnieder) un der
Ausstellun „Deutsche Kunst VO  } der Spätgotik bis ZU Rokoko
(Museumsdirektor Dr Fritz)

E952; Oktober, Burg Altena

Professor Dr Peftr1, üunster: Westialen Kräftespie der urgun-
dischen Deutschland-Politik des Spätmittelalters
Professor L1C Dr Stupperich, Uunster: Glaube un Politik ın der
westfälischen eformatıonsgeschichte
Dozent Dr Adam, Bethel Glaube und Kirchenrech 1ın der Reforma-
tıon
Bes1  tigung der Burg, des Burgmuseums und der Altena

1953, 9./10 November, Siegen
Landessuperintendent Professor Laic euser, Detmold ıllmann S1e-
bel un seine Bedeutfung für die Volkskirche
Pfarrer T’hiemann, Siegen: annn Moritz VO  ; Nassau->Slegen un:
die Kirche seiner elımat
Bes1  tigung der Kirchen, der Nassau1ischen Fürstengruft 1 Unteren
chlo un des Oberen 0OSSeSs mi1it einer Ausstellun VO  ; Schrift-
tum AaUus der Siegerländer Kirchengeschichte un VO  . Slegerländer
Kirchensilber
Museumsdirektor Dr u  ing, Siegen: Kirchenhistorisches Schrifit-

Aaus dem Siegerland
Pfarrer TIhiemann, Siegen: Die AUS eru (ca. stammende „Sle-

auischale  6
Bes1  1gung der Herborner Bibliothek un irche (mit dem rab
Olevians)
Studienrat Dr Hutn, Herborn Die Herborner ohe chule (Johan-
nea)
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1954, Junıl, Osnabrück
(gemeinsam mıit der esells: für niedersächs. Kirchengeschichte)
Führung durch die Stadtkirche St Marien rau Dr. OpPpe, Osna-
rück
Professor Dr Rothert, Uunster: Aus der es der Osna-
brück
Pfarrer E3 Dr Schäfer, SNabru astor August eibezahn, der
Erweckungsprediger VO  - Osnabrück
Professor Dr tupperich, ünster: Nnion CoOorvinus un! Se1ine
Tätigkeit 1n Münster während der Wiedertäuferherrschait
Oberlandeskir  enrat eyer, Adelebsen Die Fürsorge für die
Fort  ung der Pastoren 1n den Kirchen der althannoverschen 1L.ANn=
der bis S nfang des Jahrhunderts
Führung durch den Dom (Archivra Dr Dolfen) un! durch das Niıe-
ersächsische Staatsarchiv (Staatsarchivdirektor Dr rede

19595, Oktober, Lippstadt
Staatsarchivdirektor Dr Kıttel, Detmold Die Samtherrschafit ın
Lippstadt
Landesverwaltungsrat Dr IT’hüuümmler, unster Die Bedeutung L1ipp-
stadts {Ur die westfälische aukuns un ihre Ausstrahlung 1ın den
Ostseeraum (mit Lichtbildern
Professor Dr Stupperich, Münster Der ugsburger Religions-
Irıede un se1ine Bedeutung fUr die Gegenwart
rung durch Lippstadt un! Bes1  tiıgung VO  } Kappel (Super-
intendent Dahlkötter, Lippstadt)
Führung durch iedenbrück un! Rektor Dr askamp, Wie-
enbrü

1956, September, Unna
Pfarrer Dr Schunke, Unna Philıpp Nicolai als eologe un: als
Hirte seiner Gemeinde
Kirchenmusikalische Feierstunde 1n der Stadtkirche mıiıt Darbietung
der ach-Kantaten den Liedern VO  - Philipp 1colai
Pfarrer Freytag, Soest Philipp Nicola1 ın der Welt seliner Lieder un:!
selner Frömmigkeit
Dozent Dr Göbell, 1e| Die utherische irche der Gra{ischaft Mark
Ihre Entwicklung VO  ; der ersten Generalsynode VO  —_ Unna bis ZU
Union 18347
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Bes1i  igung des Uuseums mi1t Vortrag VO.  - berstudienrat Dr
0  e, Unna, ber die Kirchengeschichte VonNn Unna
Kixkursion nach Lünern, Hemmerde, cheda un:' Fröndenberg
(Dr o  S, nna

1958, 2./3 Jun1l, öxter/Weser
Professor Dr Bauermann, unster: 1r ustTande 1M Kreise
Höxter 1549 (nach aderborner Visitationsakten)
Professor Dr Eichholz, Höxter: Die Kirchen 1n Höxter und Corvey
Professor Dr Stupperich, unster Die Brüder VO. Geme1insa-
INe  - en 1ın Heriford
Besi  tigung der Höxter, insonderheit der Kirchen, und VO  -

Corvey (Oberbaura Dipl.-Ing. agebiel, Höxter)
nach Marıenmüunster mit Referat VO.  - Professor Dr Thümm-

ler, unster

1959, eptember, Bielefeld
Professor Dr Stupperich, unster Die eschatologische Erwartung
des Reformationszeitalters un! die münstersche Apokalypse
Dr ngel, Bielefeld 350 Jahre Preußen 1ın es  en (aus Anlaß der
350 Wiederkehr des bschlusses des Verftrages VO  - Dortmund)
Oberschulrat Dr Korn, unster Die konfessionelle Prägung des
höheren chulwesens Westfialens 1ın Vergangenheit und Gegenwart
Besichtigung der Neustädter Marienkirche, der Altstädter Nıcolai-
iırche un'd der Burg Sparrenberg
Exkursion nach childesche, er (Sattelmeierhöfe un Kirche), ZU.

urg Limberg be1 Teublsenun den Saurierspuren bel
Barkhausen/Wiehengebirge (Dr ngel, Bielefeld)
1960, eptember, Burgsteinfurt
Pfarrer KEngel, Burgsteinfurt: Die Evangelische Kirchengemeinde
Burgsteinfurt 1n Vergangenheit un: Gegenwart
Professor Dr Stupperich, Üünster: elanchthon und der deutsche
Osten
Landeskirchenrat Dr Rahe, Bielefeld Wilhelm Zoellner bis

und die westfälische iırche
Führung durch Burgsteinfurt (Stadtarchlivar ilgemann) und Stu-
dienfahrt Der Welbergen und Schüttorf nach eniheıiım (Stadtarchi-
Var Hilgemann, Burgsteinfurt, un Pfarrer Hamer, Bentheim)
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1961, November, en Westf.)
Verwaltungsdirektor Gerber, en Die evangelische Gemeinde
agen 1n Vergangenheit und Gegenwart
tadtarchivrat Dr Croon, ochum TODLIemMe en und kirch-
i1chen Gemeindelebens 1 Industriegebie
Professor Dr Stupperich, Münster Geistige und religıöse Bewe-

Westfialen 1n der zweiten Häl{fite des 16 Jahrhunderts
berstudienrat Sauerländer, üdensche1d Die Einführun der Re-
formation ın der SUu  en Mark
Ausstellung 1mM Karl-Ernst-Osthaus-Museum Aus evangelischer Kir-
chengeschichte der Gra{ischafit Mark (Stadtarchivar Holz, Hagen)*

1962, Oktober, Bad Oeynhausen
Professor urt Dietrich Schmidt, Hamburg Fragen die Struk-
tur der Bekennenden irche
Superintendent Niederbremer, Bad eynhausen: Die Gemeinden des
Kirchenkreises Vlotho 1ın Vergangenheit und Gegenwart
Professor Dr Stupperich, er Die geistige Welt inden-
Ravensbergs der ende VO 18 Z 19 Jahrhundert, dargeste.

Lebenswerk VO  } eorg Christoph TI1edT1! un! Johann arl
Ludwig Gieseler
berarchivrat Dr Dumrath, ürnberg: Wert und Bedeutung kirch-
ichen Schriftguts. Anregungen Z.U Aufbau der landeskirchlichen
Ar  ivpflege
Bes1  tigung der Auferstehungskirche, des urparks un Kurhauses.
Studienfahrt nach Espelkamp (Martinskirche, el un! SOöder-
blom-Gymnasium), Levern (Kirche un und Lübbecke (St An-
dreaskirche un Burgmannshöfe)

1963, 778 Oktober, Detmold

Professor rafifmann, Herborn Der Unterricht nach dem Heidel-
berger Katechismus 1mM Gebiet des eutigen Westfalen 1ın se1iner klas-
sischen Zeeit

_  _ Zu dieser Ausstellun brachte das adtarchiv en einen Katalog her-
aQaus: Aus evangelischer Kirchengeschichte der Grafschaft Mark Vgl
auch die Ausstellung Kunst und ultur der Grafschaft Mark VO: De-
zember 1965 bis Januar 19  Z 1mM Städtischen Gustav-Lübcke-Museum
Hamm un den dazu erschienenen Katalog.
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Landessuperintendent mM1 Detmold Zur rage der Union un!
Konftfession 1n der 1ppischen Landeskir:
Professor Dr. Bauermann, Münster: TU westfälische Inschriften

eine kirchengeschi'  tliche Quelle mıt Lichtbildern
Staatsarchivdirektor Dr Kıttel, Detmold Die lippischen Klöster un:
der Protestantismus
Studienfahr den Externsteinen, nach Bad einberg und lom-
berg

1964, 5./6 Oktober, ecklinghausen
Professor Dr Thümmler, üunster: Die Peterskir ın Recklinghau-
SeN un die zeitgenössische Baukunst Westfalens mıt LA  ildern)
Superintendent Plumpe, Recklinghausen: Der iırchenkreıs Reckling-
hausen 1ın Vergangenheit un Gegenwart
Professor Dr Stupperich, unster Urbanus KRheg1us und 1er
Brennpunkte der Reformation 1n Westfalen
Professor Dr Bauermann, unster:Lerhältnisse 1 est
ecklinghausen autf TUN! der Visıitation VO  } 1569
adtarchlıvar Dr Burghardt, ecklinghausen: Aus der es
VO  - un est ecklinghausen
Bes1  tgung des Ikonen-Museums

1965, eptember, aderborn

Kustos Dr Pieper, ünster: aderborn un der W eserraum 1n derbildenden uns
Superintendent Knoch, Brakel Der i1ırcnenkreılıs aderborn ın Ge-
schichte un Gegenwart
Professor Dr Stupperich, unster: Theologische Kämpfe 1mM
SEITaUM während des Dreißigjährigen Krieges (das Schicksal
Professors Gisenius ın inteln
Professor Dr 00 unster: Die Benennung VO  - Kırchen 1mM EV.

gelischen Raum
aurat I3r Ortmann: Ziur auges  ichte der Abdinghofkirche
Besı1  1gung der Ausgrabungen der Nordseite des Doms Wissen-
scha{ftlicher eieren Landesmuseum inkelmann, Münster), der
Bartholomäuskapelle, des Doms un des Domschatzes (Diözesanarchi-
VaTr Dr Cohausz, Paderborn) SOW1Ee der A  inghofkirche
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1966, 6./7 Jun1l, Tecklenburg
Landesoberverwaltfungsrat 1Dg ühlen, Uunster: Was en die
mittelalterlichen Kiırchen des Tecklenburger Landes sagen? icht-
bildervortrag)
Professor Dr Dr Krumwiede, Göttingen Die Entstehung der EV3a

gelischen iırche 1mMm Ursprungsland der Reformatıon
Landeskirchenrat Dr Kühn, Bielefeld Die ecklenburger Kirchen-
ordnungen VO  ; 1543 unı 15838 ihre Entstehung un ihre edeu-
tung
Superintendent Rübesam, engerich: Der ırchenkreıs Tecklenburg
1n Vergangenheit un Gegenwart
Oberkreisdirektor inke, Tecklenburg: Der andkreıs Tecklenburg
früher un etzt
Eröfiinung un Besi  1gung der Ausstellung des alers un Gra-
phikers Erhardt on. Marburg
Exkursion nach Haus Marck (Geburtsstätte Bodelschwinghs), den
Megalithgräbern 1ın echte, nach enger! un Leeden m11 Referat
VO  - Pfarrer Dr Heutger, Nienburg/Weser: Kloster un Leeden
1mM andel der Zeiten

19677, eptember, Siegen
Professor Dr Stupperich, unster Erasmus Sarcer1ı1us als Schul-
INa un: Reformator 1ın Siegen un Dillenburg
berkirchenrat Dr Danielsmeyer, Bielefeld Westfalens ırche der
Unıon ın Vergangenheıit un Gegenwart
SuperintendeNT KOtz, Siegen Der ırchenkreıls Sliegen früher un
jJetzt:
Bes1i  1gung der Ausstellun. „Unter dem Wort Das Evangelische
Siegerland 1n Vergangenheit un Gegenwart” 1mM Oberen chlo
(Pfarrer Thiemann, iegen)®
Exkursion nach Herborn mi1t Vortirag VO.  e Professor Dr Steitz,
aınz Die Bedeutung der en chule VO  - Herborn (1534—1816)
fUur die refiormilerte iırche
Bes1i  igung der Ausstellun: 1mM Predigerseminar (Professor ra{if-
Mann, erborn

Vgl auch den and dem WOoOort. Das evangelische Siegerland 1n Ver-
gangenheit un egenwart, Siegen 1967 Hrsg. Z.U! mit ahlreichen Mit-
arbeitern Walter Thiemann (besprochen 1m 1968, 67—173)
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1967, 16 Oktober, OTIMUN!

| Vortragsabend (gemeinsam mıiıt dem istorischen Verein für ort-
mund und die Grafschaft ar.
Professor an D Uunster: Was geschah iın Wittenberg
31 Oktaoaber

19683, Junıl, rnsberg
Professor Dr Gollwitzer, Uunster Grund{fragen eliner Geschichte
des politischen Protestantismus 1M 19 un 20 Jahrhundert
Superintendent Brune, ordwalde Die Anfänge der Reforma-
tiıon 1mM erzogium Westfialen
Oberstaatsarchivrat Dr 1  er1ing, Münster Das Präamonstratenser-
kloster Wedinghausen
Führung durch irche, Kreuzgang un apıtelsaa.
Besichtigun der evangelischen chinke  1r mit Erläuterungen
ZULP Baugeschichte (Superintendent Philipps), der rnsberg,
der Burg un! des useums

1969, 6./7 Oktober, Serlonn

Professor Dr Raumer, Münster Poli:tik un! Sittlichkeit eım Frei-
herrn VO Stein
Pfarrer Dr Uurkar: Hohe:  imburg, un: Superintendent Dr We1l1-
enhan, serlonn Der Kirchenkreis Serlonn Vergangenheit un
Gegenwart
Professor Dr Jeismann, üunster "Tendenzen ZUT Verbesserung des
chulwesens 1n der Grafschafit Mark während der ersten Hälfte des

ahrhunderts Bemerkungen AT politischen und sozlalen Bedeu-
tung der preußischen Bildungsreform
Führung durch die ÖOÖberste Stadtkirche und die Bauernkirche er-
chulrat Dr Nolte, Münster) SOWI1Ee Besichtigung der Varnhagen-
schen Bibliothek (Studienra AI Herzig, Iserlohn)®

Vgl die arnhagensche Bibliothek Gesamtverzeichnis. ear . Titz
Kühn (Schriftenr Haus elIma'‘ 10, serlohn 1966).
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Grundsätzl: Überlegungen ZU 1nn kirchenges  tlicher ATr-
beit un spezie. AL Arbeit der westfälischen Kirchengeschichte
tanden Anfang dieses Berichts S1e sollen Ende noch einmal
aufgegriffen un mit Zitaten VO.  - 1er bekannten Persönlichkeiten
aus der allgemeinen Geschichtswissenschaft un! Aaus irche un
Theologie unterstrichen und veranschaulicht werden.

Der rühere Ordinarlius für NEeUeEeTE es! ın ünchen, Pro-
fessor Dr F'ranz Schnabel, chreibt den Bil dt. Landesgesch.‘
ber den S1inn historischer Arbeit

„ Wr WI1ssen, w1e geschichtsirem« und traditionslos uUuNnseTe Zeeit
geworden ist und daß die emsigen Ges  iıchtsstudien e1iINes Jahrhun-
erts wenig daran en äandern könnenGrundsätzliche Überlegungen zum Sinn kirchengeschichtlicher Ar-  beit und speziell zur Arbeit an der westfälischen Kirchengeschichte  standen am Anfang dieses Berichts. Sie sollen am Ende noch einmal  aufgegriffen und mit Zitaten von vier bekannten Persönlichkeiten  aus der allgemeinen Geschichtswissenschaft und aus Kirche und  Theologie unterstrichen und veranschaulicht werden.  Der frühere Ordinarius für neuere Geschichte in München, Pro-  fessor Dr. Franz Schnabel, schreibt in den Bll. f. dt. Landesgesch.?  über den Sinn historischer Arbeit:  „Wir wissen, wie geschichtsfremd und traditionslos unsere Zeit  geworden ist und daß die emsigen Geschichtsstudien eines Jahrhun-  derts wenig daran haben ändern können ... Ohne ein Gegenwarts-  interesse würde der Mensch sich schwerlich auf die Dauer mit Ge-  schichte abgeben. Und ohne Beschäftigung mit der Geschichte würde  der Mensch nur dem Tag und der Stunde verhaftet bleiben und ein  animalisches Leben führen, von der Notwendigkeit niedergedrückt  und ihr aus Zwang gehorchend. Dies sollten wir immer bedenken,  daß die Vergangenheit nur von der Gegenwart aus lebendig werden  kann und die Gegenwart sich aus der lebendig erfaßten Vergangen-  heit nährt.“  Das zweite Zitat stammt von dem Präses der Evangelischen Kir-  che im Rheinland, Professor D. Dr. Joachim Beckmann, der in einem  Geleitwort zur Jubiläumsschrift „Weseler Konvent 1568—1968“8 be-  merkt: „Die Menschen unserer Zeit sind so sehr mit sich selbst und  ihrer Zukunft beschäftigt, daß es schwerfällt, sie an ihre Geschichte  zu erinnern. Man will gar nicht mehr wissen, wie es war und wo-  durch es zu dem kam, was ‚heute‘ heißt, weil man sich davon nichts  verspricht. Darin unterscheidet sich das gegenwärtige Zeitalter von  den Generationen des 19. Jahrhunderts, wo es eine starke historische  Leidenschaft gab, von deren Forschungsergebnissen auch noch das  20. Jahrhundert reiche Früchte empfangen hat.  In der Kirche ist das nicht anders als in der Welt. ‚Kirchenge-  schichte‘ ist nicht gefragt. Man fragt nur noch nach dem, was wer-  den soll, und glaubt, die rechten Antworten ohne historischen Rück-  blick zu finden.  Wir meinen, daß hier ein verhängnisvoller Irrtum vorliegt. Nicht  nur gilt allgemein, daß der Mensch sich nicht ohne das Woher sei-  nes Weges verstehen kann — erst recht gilt das für die Kirche, deren  7 89, 1952. S. VI—VII.  8 Düsseldorf 1968, S. VII.  235hne eın Gegenwarts-
interesse würde der ensch sich schwerlich auf die Dauer mıiıt (Ge-
schichte abgeben. Und ohne Beschäftigung mıit der es würde
der ensch 1Ur dem Tag und der tunde verhalitet bleiben un eın
anımalısches en ren, VO  - der otwendigkeit nliedergedrückt
un! iıhr aus wang gehorchend. Dies ollten WITr immer edenken,
daß die Vergangenheit 1Ur VO  — der Gegenwart Aaus ebendig werden
ann un die egenwa sıch Aaus der ebendig eriabtien Vergangen-
heit näahrt.“

Das zweite Zitat stammt VON dem Präses der Evangelischen Kir-
che 1mM Rheinland, Professor Dr Joachım Beckmann, der 1n einem
Geleitwort ZU Jubiläumsschrift „ Weseler onvent DEı  “ be-
merkt „Die Menschen unseTrer Zeit Sind sehr mi1t sich selbs un
ihrer Zukunift beschäftigt, daß schwertTällt, S1e ihre es

erinnern. Man ıll gar nicht mehr WI1Ssen, w1ıe War un! _
durch es dem kam, W as ‚.heute‘ heißt, weil sich davon nıichts
verspricht. Darın unterscheidet siıch das gegenwärtige Zeeitalter VO.  -
den Generationen des 19 Jahrhunderts, eine starke historische
Leidenschait gab, VO  - deren Forschungsergebnissen auch noch das
20 Jahrhundert reiche Früchte empfangen hat

In der irche ist das nıcht anders als 1n der Welt ‚Kirchenge-
chte‘ ist nicht gefiragt Man iragt 1Ur noch nach dem, WwWas WeTlI-
den soll, und glaubt, die rechten Antworten ohne historis  en Rück-
blick en.

Wiır me1inen, daß 1er eın verhängnisvoller Irrtum vorliegt. icht
Ur gilt allgemein, daß der ensch sich nicht ohne das er sSe1-
Nnes es verstehen ann erst recht g1ilt das für die irche, deren

8 ’ 1952 V 1—V.
Düsseldorf 1968, Vır
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‚historischer Ausgangspunkt‘ 1n dem Kreignis Jesus VO  ; azare
eın fUür alle Mal gelegt 1st, gewl gerade dlie iırche VO  . der Ver-
gänglichkeit des Historischen W1e VO  - der nvergänglichkeit des
Zukünftigen weıl3.“

Zur gleichen rage außert sıch auch der eue Vorsitzende des Ver-
eINs für Kirchengeschichte 1ın der Kvangelischen Landeskirche ın Ba-
den, Professor Dr Walther Kisinger, Heidelberg, In einem und-
T1e die Mitglieder dieser Vereinigung?®

u vieles VO  5 dem, W as WITr eutfe für ‚neu‘ oder gar revolutio-
nar halten, ist. 1 Keim schon ange vorbereitet un: iIrüher schon
durchdacht worden. Das vernı Z rechten escheidenheit
egenüber der eigenen theologischen oder irchlichen eistung ...

Intensive Beschäftigung mi1t der Kirchengeschichte acht unNns
kritisch egenüber 711 besinnungslosem irchlichen Handeln heute,
das sich häufig 1ın abstrakten Strukturanalysen unı -planungen
schöpifen 11l un 1n der Veränderung des Überkommenen das eil

sehen meıint Was WITr brauchen, SINd T1U0S Historiker, die mıit
wachem 1C| entscheiden S  ver.  en, bewahrt un VeTr-
andert werden MUu. In eiıner Ara besinnungslosen andelns MUu.
Menschen geben, die VT un neben das Handeln die kritische e-
107 tellen Sl1e werden weder sStOrrısches Beharren aut
den artıculı el noch auch scheinrevolutionäre Absage S1e für
das Wesentliche halten, sondern S1e werden darüber wachen, daß die
artıculı el immMmer auch ‚artıculi vitae® bleıben, mıiıt Chr
ar In einer Zeit, die reich Kirchengeschichte, aber
ar geschichtlichem Bewußtsein 1St, WwI1Ird darauf ankommen,
dem Wirklichkeitsverlust sSteuern, den dieses enlende Bewußt-
sein bedeutet.“

Der rühere badische Landesbischof, Julius Bender, Karlsruhe,
schließlich Sp1itzt das Problem In SeiInNem Vorwort adıschen Kire
chenordnungen der Reformationszeit1® Z

27 Es soll aber das ergangene unserer Gegenwart willen
betrachtet und bedacht werden, nıcht we1l das ergangene ein ea
böte, ach dem die Gegenwart gebi  e werden müßte, sondern
verstehen lernen, w1ıe das geworden 1St, W 3as heute VOL unNns STEe

VO 10 September 1969
Vgl TALZ Hauß und ans-Georg Ziler: Die Kirchenordnungen VO. 1556 ın
der urpfalz und ın der Markgrafschaft aden-Durlach VeroO({if. ereins

ın Ev Landeskirche ın en XVI, Zıutiert nach alther
Eisinger-
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1ıne irche, die N1C! Christi waıillen ihrer eschichte sich
innerlich beteiligt, wird einer ephemeren Erscheinung, un der
unfier UuUuNnseTeInNn es umgehende falsche Gegenwartsstolz über-
sıe. daß eine solche ırche VO  ® heute‘ MOTSCNH eine ırche VO  -

gestern Se1in wird.“
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Bibliographie Robert Stupperich
(Veröffentlichungen ZULF westfälischen Kirchengeschichte)*

usammengestellt eber, ünster/Westf

19438 Rez Hermann Rothert, Das Tausendjährige eich der Wie-
er-Täufer unster unster 1947 In Th
(3s 19483, Sp 605

1949 Der junge elan:  on als achwalter Luthers In
es Kirchengesch. 42, 1949, 47—69

1950 Schriftverständnis und Kirchenlehre bel utzer un Gropper
In Jahrb es Kirchengesch. 43, 1950, 109 —128
Rez Tof Dr ar Rückert, Heimatblätter für Unna un
den Hellweg, Unna 1949 In Westf Kirchengesch. 43,
1950, 166
Rez Ludwig Bäte, Der TIEe| 1n SNAaDrTu 1643 eiträge

seiner Geschichte, Oldenburg 1948 In E A 79, 1950, Sp
433
Rez Rudol{f Schulze, Das Gymnasıum Paulinum unster
797 bis 1947 (Die alteste Lehranstalt eutschlands). Unter Mit-
wirkung VO  — Hase, Uppenkamp, Reinhard, Reichelt
hrsg., Münster 1948 (Geschichte un Kultur. T1iLien AUS
dem Bisch6{fl Diözesanarch1v Muünster un Marıa
OT1a Hopmann 0.5es des Ursulinenklosters 1n
Dorsten. Auszüge uUunNn« Übersichten, Müuünster 1949 In ThLZ
T, 1950, Sp 433

1951 Die edeutung der Lateinschule fUr die Ausbreitung der Re-
formatıon Westfalen. In Westf Kirchengesch. 44,
1951, O 1
Neue Quellen Publikationen AULE Täuferges  ichte Sammel-
rezenslon]. In es Kirchengesch. 44, 1951, 215
bıs 217
Rez Joseph Leufkens, Donders, üunster 1949 In 'ThLZ
76, 1951, Sp 174
Rez alter Lipgens, ardına Johannes Gropper 1503 bis

Eıne Gesamtbibliographie der Veröffentlichungen VO.  - Robert Stupperich hat
Christian Harms zusammengestellt ın eformation un!: Humanl1smus. Ro-
bert Stupperich Zu Geburtstag. Hrsg. VO:  - Greschat un!
Goeters, Wiıtten 1969, 2098— 3927
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1559 un die Anfänge der atholischen Reform 1n eutsch-
Jand, üunster 1951 In 1A12 (/6, 1951, Sp 734

19592 Johannes innistede, „Der erstie Kvangelist VO  5 Höxter‘“. In
es Kirchengesch. 1952/53, 304-——372

iılhelm oeters 1ın memoram In es KIir-
engesch. 1952/53.
Rez eorg reiber, Das Weltkonzil VON Trient eın Wer-
den un irken, ände, Freiburg 1951 In ARALZ. W, 1952,
Sp Z260-—298

1953 Glaube un Politik ın der westfälischen Reformationsge-
e ]

chichte In es Kirchengesch. 1952/53,
Rez Hermann KRothert, Westfälische es'  J  e ände,Gütersloh 2919 In RA (Ö, 1953, Sp 347

1954 Vom biblischen Wort SA theologischen Krkenntnis. Hermann
Cremers Briefe er un T1edr1: VO  } odel-
schwingh (1593—1903), eingeleltet 1D herausgegeben VO  5
Robert Stupperich, Bethel bei Biıelefeld 1954 (Beihefte Z

Westt. Kirchengesch Nr YY
Der W6g der Evangelisch-theologischen Uunster
durch 1er ahrzehnte In Die KEvangelisch-theologische Fa
kultät der Universität üunster (1914—1954), üunster 1955 Y

E en der Gesells  aft AT WYFörderung der
W eestfälischen ilhelms-Universität Münster, eft 34)
Der innere Gang der Reformation 1n der Gra{fschaft Mark
In es Kirchengesch. 4 7, 1954, PE A
Landesherrliche Verfügungen des P 8 Jahrhunderts als
rundlagen iırchlicher Sitten. In hein.-Westf Zeitschrift
für Volkskunde a 1954, 1622168
Rez Wa einhard, DiIie Münsterische „Familıa Sacra  “ Der
Kreıis die Fürstin allıtzın Hürstenberg, verberg, Stol-
berg un ihre Freunde, Uüunster 1953 In AL (9; 1954, Sp622

1955 AÄAus ert Oemekens Wirksamkeit ın ınden In
es Kirchengesch. 45, 1995, 151158
Corvinus un:' die Münsterischen Wiedertäufer In a.  T der
Gesells  aft für niedersächsische Kirchengesch 93 1955,
ST
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Art Son, Johann (Jan Va Leiden). In Neue deutsche
Biographie, and IL: 1959, 344
Art. Brockhaus, arl T1eCT]! Wilhelm In Neue eutsche
iographie, Band OR 1959,; 627
Rez August Franzen, )'Le KOölner idiakonate 1n VOI+>- un
nachtridentinischer Zeit Eine kirchen- un kirchenrechtsge-
schichtliche Untersuchung ber das Wesen der Archidiakonate
un die Gründe iNres Fortbestandes nach dem Konzil VOIN

Trient, unster 1953 (Reformationsgeschichtliche Studien
un: Texte eft 78/79) In NLZ 1959, Sp 673

1956 AÄAus den en der Reformation. In Gemeindebuch der K re1ls-
synode Vlotho, Eissen 1956, 1E
Rez Erich TUNZ, Fürstenberg, Fürstin Gallıtzın un! ihr
Kreis, unster 1955 In T3A öl, 1956, Sp 556
Rez Friedrich Brune, Der amp eine evangelische Krı
che 1 Münsterland 20—18 ıtten 1953 In A, öl,
1956, Sp 620

1957 achrichten ber den Salzburger Exulantenzug durch W est-
alen VO erbs 1732 In Jahrb es Kirchengesch

956/57, 191— 1938
Der Anteınl der Kirche der Errichtung der Evangelisch-
theologischen 1n Münster. In Westf KIir-
chengesch. 956/57, 199 —207
Art erning, ilhelm In RGG, AufÄ{l., and L Sp 1068
Art Brockhaus, arl RGG, Auf£l,., Band E Sp 14920

Art usche, Hermann VO  D dem In RGG, AutfÄ{l,, and .
Sp 1533
Art. Cassander, eor In RGG, Aufl., and 1, Sp 1625
Rez Heinrich Börsting, es des Biıstums Müuüunster, Dle-
lefeld 1951 In TALZ ö4, 1991 Sp 594
Rez Franzen, Die elchbewegung Niederrhein 1m

Jahrhundert Kın Beıltrag TU Problem der Konfessionsbil-
dung 1MmM Reformationszeitalter, unster 1955 (Katholisches
en un Kämp{ien 1 Zeitalter der Glaubensspaltung efit
13) In es rschungen, Band 10, 19957, 2053

Rez Leo0 Scheffczyk, T1eAT1! Leopold Stolbergs „Ge-
schichte der elıgıon Jesu Ch Die bwendung der atho-
ischen Kirchengeschichtsschreibung von der Aufklärung un:!
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ihre Neuorientierung Zeitalter der oOomantı München
1959 In T’3hL.Z 892 1957 SPp 027

1958 Das ünsterische Täufertum Ergebnisse un TObleme der
NeUeTren orschung, unster 1958 (Schriften der Historischen
Kommission für Westfalen Nr
Art Fürstenberg, Franz Freiherr VO  m; In RG  G3 31l
Band I1 SPp 1175
Art alen Christoph ernnar VON In RGG u{l and
11 Sp 1190
Art Gropper Johann In RG'  ® ufl Band 11 Sp
Rez Adolar umkeller O.R.S.A: Schrifttum un TEe des
Hermann VO  n Schildesche B5 X (T ürzburg 1957
(Cassiciacum and In es Kirchengesch. 51/
O2 1958/59, 197

Heinrich Portmann, ardına VO  5 alen Eın Gottes-
I1Lann Se1iNner Zeit. Mit ang Die Trel weltberühmten
redigten. 5./6 er Auil., Münster 195383 In B1a Ö9, 1953,
Sp 783

1959 Unbekannte Briefe un: Mer  er Johann roppers Aaus den
Jahren DL In es Zeitschrift 109 1959 Mn
Wer War Henricus Dorpius onasteriensis? Eine Untersu-
chung ber den Verfasser der „Wahrhafftigen Historie das
Kvangelium Münster angefangen und anach UrCc die
Wiıdderteuffer verstioret widder aufgehöret C6 1536 In

West{f Kiıirchengesch 958/59 150—160
Kvangelisch-theologische Arbeit Westfalen se1lt der eiIiOr-
mat1]ıon, ünster 1959 (Abhandlungen der Gesellschaft AA
Förderung der Westfälischen iılhelms-Universität eft
Antonius Corvinus (1501—1553) In es Lebensbilder Band

ünster 1959 2030
Art Westfälischer TE In EKL Band 11 Sp 1795
Art Hamelmann Hermann In RG  G3 ufl and 111 1959
SPp 49 f
Art Klopriss, Johann In RGG ufl and III Sp 166838
Rez Martin ernar und TE dam Friedrich VO  5 odel-
schwingh Eın Lebensbild aus der euts  en irchengeschichte

Band Das Werk Hälfte, eth be1i Bielefeld 1958 In
es orschungen, Band 12 1959 196
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Rez John Patrıiıck olan CS The Influence of Erasmus,
ıtzel an assander 1n the urch Ordınances an Reform
Proposals f the nıted uchees of eve during the m1ıddle of
the 16 Century, unster 1957 In TYCHA1V für Reformatı]ıons-
geschichte 0, 1959, 128

1960 lanc)  onNs Beziehungen Westfalen In Westfalen 38,
1960, AT
Die spätmittelalterliche römmigkeıt 1n Westfalen In es
Zeitschrifit HU: 1960, 192
Art Murmellıus, Johannes (14380—1517). In RGG, AuiÄ{l.,
Band r Sp 1192
Art Münster I Universität. in RGG, Aufl., and ıE Sp
TEL

1961 Die Münstersche pokalypse 1535 In es KI1r-
engesch. 960/61, DA
Art Roll, Heinrich (T In RGG, Auf{l,., and V Sp
1151
Rothmann, Bernhard 13y RGG, Aufl., and N Sp 1200

1962 Heinrich VO.  ; raunschweıg un Philıpp VO  ; essen amp
den Einfluß 1n Westfialen (1530/35). In es Zeitschrift

112 1962, BDa —— 1
eistige uUun« religiöse Strömungen ın Westfalen in der ZWEel-
ten Hälifte des 16 Jahrhunderts In Beıtraäage Z es
Dortmunds un der Mark D8, 1962, 4356
KHez Fritz Blanke, Aus der Welilt der Reformation. Fünf AT
Satze Mit einer Laste der Veröffentlichungen des Verfassers,
Zürich-Stuttgart 1960 In TALZ Öl 1962, Sp 102
Rez rich Herzog, Untersuchungen ZUTFC Geschichte des Dom-

apıltels Muüunster un! SEe1INES Besitzes 1mM Mittelalter, (30t-
tıngen 1961 In Zeitschri{fit für Kirchengeschichte (8, 1962,

169

1963 Wort un ahrnehmung, Briıefe chlatters Hermann
Cremer und TYT1edTN1! VO  b odelschwing. Eingeleitet un her-
ausgegeben VO  - Robert tupperich, ethe be1 Bielefeld 1963
(Beihefte ZU es Kirchengesch. Nr
Dıe Herforder Fraterherren a1S Vertreter spätmittelalterlicher
Frömmigkeıit ın Westfialen In Dona Westfalica eoOr. chreli-
ber DA 830 Geburtstag dargebracht VO der Historischen
Kommissıon Westfalens, unster 1963, 339— 353
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VO  - Robert Stupperich. In es Kirchengesch 55/
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1964 Bugenhagen unı Westfalen In Westfalen 42,z3783—393
Die Kvangelisch-Theologische der Westfälischen
ilhelms-Universität 1n Münster (West£.) In Deutsches Pfar-
rerbla 64, 1964, 464— 466
Rez Emil Sehling (Hrsg.), Die evangelischen Kirchenordnun-
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bingen 1963 In Niedersächsisches Landesgeschichte36, 1964, 254

1965 Johannes Gisenius und Se1in amp. die Universiıtät Rin-
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chengesch. 03, 1965, 140157
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Art Westphalia Lutheranism 1n. In The Encyclopedia of theutheran urch, ed Julius Bodensieck, and HT 1965,2473

1966 Luther un das Fraterhaus Herford In Geist un Geschich-
te der Reformation. Festgabe Hanns Rückert Z 65 (ze-urtstag dargebracht, Berlin 1966, 219- 9239
Sebastian YFranck unı das Münsterische Täaufertum. In Dauerun andel der Geschichte estgabe für urt VO  5 Raumer,üunster 1966, 144—162
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Westfalen, Orvey 1966, D da
nsprache be1l der Trauerfeler VONn ubDeriIus Schwartz In
uDertiIus Schwartz 83—19 O: J. ohne Pag

1967 WFritz Blanke SE N1ıSsS In es Kirchen-
gesch 966/67,
Devotio moderna un: reformatorische römmigkeıit. In

Westf£ Kirchengesch 966/67, 11226
Zur neuestiten Erforschung des Münsterschen Täufertums. In

es Kirchengesch. 966/67, D DE
Urbanus Rheg1us un die ıer Brennpunkte der Reformatiıon
Iın estIalen In Westfalen 495, 1967, D E
Erasmus Sarcerl1lus. In Siegerland 44, 1967, c A RE AA

1963 |IHrsg.:| Jahrbuch des Vereıns fÜür Westfälische ırchenge-
schichte 61, Bethel bel Bielefeld, 1968
Hessens nNnie der Reformation Westfalen In Hess1-
sches Jahrb andesgeschichte 18, 1968, 146—159

Im TUCH
Gieselers Berufung nach Göttingen un!‘ sSseiıne uffas-

Sung der Unıon In der Gesellschaft TÜr nieder-
sächsische Kirchengesch. 67, 1969
IHrsg.:] Westfälische Lebensbilder and 10, unster 1970

Tr1Iten der Täufer un! ihrer Gegner. ear VO. Robert
upperich. and Die Yr1ıLien Bernd Rothmanns, Muün-
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Buchbesprechungen
olfgang efri, Ges der reformierten Kirchengemeinde Voerde/

Niederrhein (ehemalige reformierte Patronatsgemeinde), eiträge ZU.  M Ge-
schichte und Volkskunde des Kreises Dinslaken Niederrheıin and 6,
erlag chmi1dt-Degener, Neustadt/Aisch 1963, 112 Seiten, 15 Abbildungen
und XVI Tafeln.

Als iıne reife TU einer fast 3 1/9 Jahrzehnte umfassenden Wirk-
amkeıit als Pfarrer 1ın oerde Jegt eirı 1nNne aus gründlicher BEir-
fassung und Erforschung der Quellen erwachsene Gemeindegeschichte
VOT. In Ilutheris  er und katholis  er mgebung entistie. e1t der
des Jahrhunderts durch Förderung der Familie VO.  - Syberg auf Haus
Ooerde ine reformierte Gemeinde, deren Geschicke untfier wechselnden
Patronen, der Auflösung des Paironates und der Errichtung einer refor-
mlerten emelınde 1n der Union SOWI1e deren Vereinigung mit GOtters-
WwW1|  erhamm bis 1ın UNsSeTE Gegenwart dargeste. werden. Bedingt durch
die wechselnden Herrs:  aiten und durch iıne finanziell unzureiıchende
Ausstattung erscheint die Geschichte der Gemeinde unter Berücksichtigung
ihrer sozlalen und soziologischen Zusammensetzung als eın ange währen-
der amp. der emelınde ihre Selbständigkeift, der 1Ur durch den
Opferwillen der Gemeindeglieder, ihrer astforen und begüterten Orderer
durchgestanden werden konnte, Dıs die e1t einer Vereinigung mit der
größeren lutherischen emeınde Götterswickerhamm 17 TEe 1925 reif
War

Die arstellung glieder‘ sich 1mM wesentil!  en durch 1ne Vorstellun.
der 1n oerde wirksamen rediger; die astoren TesSser (1706—1751),

oes! (1751—1795), oerchen (1795—138345), Schnebel 3—
Hussels (1875—1902), Rosenkranz (1903—1908) und Sander

(1909—1925) werden urch ihre Gemeindearbeit charakterisiert. Zu be-
dauern 1st a  el, daß WI1r ber die theologische Haltung der astforen
11U  — sehr spärlich mi1t wel oder drel Worten informiert werden. Wird uns
z. B über TEesSsSer mitgeteilt, daß seine Antrittspredig „Orthodox und
erbaulı efunden“, und daß 1n Taneker StTUdIier abe (17 J waäare

prüfen, ob mit ihm icht eın „Coccejaner“ der erstie rediger ın
oerde gewesen 1ST, Was fÜr die Erhellung seliner Predigt- und Lehrweise
wıe die römmigkei der Ge  de bedeutsam wäre. EWl mag die
Quellenlage füur die altere e1t eın zuverlässiges rteil 1n solchen Fragen
wierig gestalten, aber in den Zeıten der rediger Oerchen und
Schnebel, eın weiıiteres eisple. herauszugreifen, scheint doch mehr
vorgefallen eın als der ges:  ilderte e1itrı Union, die Auflösung
des Patronates und die Errichtung einer selbständigen emelınde refor-
mierten Bekenntnisses 1n der evangelischen 1r der preußischen Union:
Na  B Einführung der Kirchenordnung VO'  - 18335 1ST ber an TEe
sSe1T 1836 der Meidericher ehnen 1  1€'! des Presbyteriums (42);

WIrd als Vertireter des reformierten Piıetismus geschildert, der das
konfessionelle ewußtsein gefördert und 1ın Stgckum einen Gemeinschaits-

247



kreis gebi  e hat (D4; DL 64), und der dennoch die Voerdener Unions-
urkunde des Jahres 1843 hat unterschreiben können 47) In diesem Zl1=>
sammenhang I1a  - e  n mehr gelesen ber die e.  un der astoren
un! ihrer Gemeinde Z Rationalismus, dieses WOor 1Ur
einmal ganz nebenDbel 4) ber die Anfänge der rweckungsbewegung
1n oerde oder ber d1e theologischen und bekenntnismäßigen Fragen,
die der e1litrı! ZuU  — Union stellte Es se1 noch eın eispie. angeführt
Wird uns Pastor Schnebel, der ın die Familie Haarbeck einheiratet, als
„Kind des n]ıederrheinischen Pietismus“”, der M1 Anhängern Tersteegens
Berührung a  e, der bei Chr. Blumhardt 1n Bad oll WAar, und der
dann 1n seliner emeınde el- oder Missionsstunden einführte, ahe-
gebracht (61 £), STE. anıntier doch eın beschreibbarer theologischer
Werdegang un!: eın Programm von Gemeindearbeift, das weiterwirkte
(66; CO)s das dem theologisch wen1g bewanderten Leser nıicht U  — durch
tichworte angedeuteft, sondern gerade auch 1mMm ahmen einer emeıilnde-
geschichte erklärt und nähergebracht werden sollte.

Diese Beispiele laufen auf die Forderung hinaus, daß ıne emeılınde-
geschichte sich icht amı egnügen sollte, 1n mustergültiger Weise, wıe

etrı gelingt, den außeren blauf der Ereignisse nachzuzeichnen,
sondern zugleich die theologische erkun und Wirkungsrichtung der
rediger w1e auch die Glaubenshaltung, das Frömmigkeitsbild und Be-
wußtsein einer emeınde 1 Wandel VO:  - kiırchen- und theologiegeschicht-
en Bedingtheiten erheben, die die historischen Fakten erst 1ın das
richtige iıcht rücken vermögen.
unster Westf.) Faulenbach

jeter Froitzheim, Staatskirchenrech 1M ehemaligen Großherzogtum
Berg. and der kanonistischen Studien un exte, egründe VO'  e
Jlbert oeni1ger. erlag Gruner, mMsterdam 1967, 156 fl

Das Großherzogtum Berg hat NU.  ” s1ıeben TEe estanden Na  B Ge-
heimverträgen Napoleons mit Preußen und Bayern estimmte durch
ekret VO Maärz 1806 seinen Schwager, Joachim urat, ZU euenNn
andesherrn VO  e eve und Berg. Dieser ahm den 1ie. eiINes Groß-
herzogs VO.  - Berg nach Gebietserweiterungen auf TUN! des Rheinbund-
Vertrages Na:  ß dem 1lsıter Frieden VO Julı 1807 apoleon
1ın einem Geheimvertrag VO' A Januar 1808 en, Essen, Werden, die
Gra{ifschaft Mark mıit dem preußischen e1l Lippstadts, das Fuüurstentum
unster mit Cappenberg, die Grafis  aiten Tecklenburg und Lingen und
die Gra{ifschafit OTIMUN! dem Großherzog Von erg überlassen. Die
Regents  aft des rinzen Joachim War aber 1Ur kurz, enn durch ekret
VO August 1803 ma seinen Untertanen bekannt, daß S1e VO
Traueid en  inde, nachdem die Souveränıtat ber das Großherzogtum

Kailser apoleon abgetireten abe Als „Kaiserlicher Kommi1ssär 1M
roßherzogtum Berg“ ubernahm Graf Beugnot das and für apoleon
1n Besitz. nde 1808 wurde die französische Departements- un Munizipal-
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verfassung eingeführt. Bereits 1M Maärz 1809 übertru apoleon das
Großherzogtum Berg seinem damals fünfjährigen effen LOUIS apoleon
„mi1t voller Souveränität“. Er selbst behielt jedoch die Regilerung des
roßherzogtums 1ın änden und ließ S1Ee durch einen besondern „Minister
Staatssekretär“ ausuben. Im ovemDber 1813 wurde das Großherzogtum
VO  - den euts!  en TIruppen besetzt und die Regierung einem General-
gouvernement überiragen. Im DL 1915 ahm der ON1: VO:  5 Preußen
das Großherzogtum 1n Besi1itz Seine Gebiete gingen schließlich ın die
he1nprovınz und die TOVI1INZ Westfalen ber.

Na  z} der Darstellung dieser territorialen und politischen Entwicklung
behandelt der Verfasser die grundsätzliche egelun des Verhältnisses
VO.  — aa un! Kirche 1M Großherzogtum Berg. Die rage, ob das franzÖö-
sische Konkordat VO Juli 1801 und die Organischen Artikel VO: 1802
seit 1806 1 Toßherzogtum Berg galten, verneıint C. denn die Lerzog-
tümer eve und Berg selen weder 17 Tre 1806 noch 1mM Te 18308
ein eil Frankreichs geworden. ZUur weiliteren Begründung seiner nsıcht

dUS, dem rinzen ura sSe1 die persönliche Herrschafit ber das
Herzogium übertragen und auch später sSe1 kein eseitz oder ekret —

lassen worden, ın dem die Vereinigung des Großherzogtums Berg mit
Frankreich ausgesprochen sSel. Schließlich abe apoleon noch 1M TE
1811 den Auftrag gegeben, die Voraussetzungen fÜür ıne nwendung der
Trundsatze des Konkordats VO.  - 18301 cha{ffen, aber der bergische
Staatsrat abe darauf entschieden, daß das französische Konkordat eın
für Deutschland ganz TemMmdes eseitz sSEe1 un! folglich auch 1M Groß-
herzogium Berg eın 1el und Maß setfzen könne. Fur die Auffassung
des Verfassers spricht der Umstand, daß während der französischen Be-
satzungszeıt 1mM roßherzogtum Berg das Konkordat VO:  - 1801 und seine
rundsätze icht eingeführt Sind. die ese des Verfassers nach
völkerrechtlichen rundsätzen halten 1ST, kann 1n geste bleiben

Im weılıteren 5968 WwIrd die staatskirchenrechtliche Einzelgesetz-
gebung behandelt, wobei sich der Verfasser VOT em auf die echts-
folgen für die katholische 1r beschränkt. Er behandelt zunäachst die
Säkularisationsmaßnahmen der ergischen Reglerungen 1 Anschluß
den Reichsdeputationshauptschluß VO  5 1803 Dann wird eingehend der
Einfluß der staatlichen Gesetzgebung auf das Recht der Geistlichen, das
Eherecht, das Friedhofsrecht, das chulwesen und das kirchliche Ver-
mögensrech und das Patronatsrecht untersucht. Aus diesem Abschnitt
ist hervorzuheben die Ordnung des Erziehungswesens urch den aat,
die Übertragung der kirchlichen ermögensverwalfung den Maıire,
die Kommunalisierung der Friedhöfe, die Einführung staatlicher Personen-
standsregister und die Einführung der obligatforischen 1Vvılehne 1M Te
1810 gemä. dem ode apoleon. Eingriffe ın den innerkirchlichen Bereich
stellten dar das erbot der Kontroverspredigten und die vorübergehende
Beschlagnahme des Heidelberger atechismus Jede Art VO'  — rıtik
der Staatsgewal wurde unter Strafe EsStE.

Der Verfasser hat sich 1ın seiner gründlichen, quellenmäßig elegten
ntersuchung darauf beschränkt, den rechtlichgn Folgen des veränderten
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Verhältnisses VO  . aa un!: 1r 1N der Berichtszeit nachzugehen. Er
lediglich abs!  1eßend hinzu, die Verschiedenartigkeit der staats-

kirchenrechtlichen Anordnungen mache deutlich, daß die grundsätzliche
Einstellung der großherzoglichen Regierungen weder besonders kirchen-
freundlich noch kirchenfeindlich Sgewesen €1. S1e abe auf der Tkenntnis
beruht, „daß nutzlıch sel, der 1r einen gewissen Einfluß
zugestehen“.

Leider hat der Verfasser icht iıne nähere kritische Beurteilung des
amaligen Verhältnisses VO  5 aa und Kirche vorgeno  IMN So konnte
nicht übersehen werden, daß die Einführung des ode apoleon und
der französischen Departementsverfassung erhebliche Folgerungen für die
1r a  e die sich 1U  — egsgen der Kurze der e1t icht auswirkten.
Auch iıne Auswerfung der Quellen ber die agungen der ergischen
und cleviıschen Synoden ın der amaligen e1t wäre erwuns gewesen.
In diesem usammenhang die Auffassung VO.  - Justius ashagen
(Der rheinische Protestantismus, Essen 1924, überpruft werden
können, daß die kurze e1t der französischen Herrschafit ıcht eeigne
WAäarL, die Gemeinden 1ın ihrem altererbten kirchenordnungsmäßigen Zill-
sammenhang erschüttern und ihnen iMnr irchliches Eigenleben
nehmen.
Bielefeld ar Kühn

Justus Mösers Samtliche er Historisch-kritische Ausgabe ın
Bäanden Mit Unterstützung des Landes Niedersachsen und der

SNAaDTu herausgegeben VO  ; der Akademie der Wissenschaften
Göfttingen. Zweite Abteilung: Patriotische Phantasien und ZiU=
gehöriges, ear Ludwig chirmeyer (7) und ernar TUS1US. Den
Patriotischen Phantasıen verwandte Handschriften Oldenburg/Hamburg,
Gerhard a.  1n erlag 1968 339 and 12 Titte Abteilung!:
Osnabrückische es und historische Einzelschriften, ear N aul
Göttsching. Osnabrückische Ges  1  © Allgemeine Einleitung 1768 Ebd
1964 286

and der Gesamtausgabe enthalt den Rest des 1M achlaß Mösers
aufgefundenen Materı1als, SOwe1lt dem ema nach mi1t den Patriotischen
Phantasien verwan: 1st. Die Sind VO: Eiditor üubers]!  lich nach
Sachgebieten georadne Re und Verfassung; Landwirtschaf{ft, andel
und andwerk; Gesells  aft; Erziehung und Bildung; Asthetik; verschie-
ene Sti  wörter). Nur wenige der ind Dereits VO  5 beken
1n den „Sämtlichen Werken LE:); noch dazu nach oft sehr merk-
würdigen Editionsgrundsätzen, gedruckt worden, daß dieser and ine
große Berei  erung Einblicken 1n die Mösersche edankenwelt bietet
Er chließt die Abteilung der Ausgabe, die den Patriotischen han-
tasıen und Verwandtem gew1ldme 1ST, ab and 11 wird ediglı Kommen-
tare, esarten und egister hierzu enthalten Die Lektüre der vorgelegien
ragmente rückt dem Leser unwillkürlich das rteil Stüves

250



(zıtier 15) Vor en „Man omMm da recht 1n seine Werkstatt
Es ist da€es oll der geistreichsten, schlagendsten Au{ffassungen.

noch eın großer Reichtum, den die „Phantasıen" nicht enthalten“‘
Als erster and der Abteilung, die die Osnabrückische Geschichte

un eın historische Eınzels  riften und Nniwurie aufnehmen soll, —_
scheint MoOsers Allgemeine Einleitung AL  — Osnabrückischen es
S1ie enthält die „Kurze Einleitung 1n die alteste Verfassung“ bis den
„Anstalten arls des Toßen 1n jesigen egenden“ ın der Fassung VO  -
1768 Spätestens seit der Herausgabe MoOsers Briefwechsel urch NS
Beıns und Werner elıster Hannover kann mit MoOsers eigenen
Worten belegt werden, daß seine Geschichtsschreibung keinen „objek-
tiven“ Zwecken, sondern seliner politischen Vorstellun: diente, die 1n den
en euts:  en Freiheiten ea verwurzelt Nar. Er selbst drückte das

Aaus „ lasse also maJjestatem populIı residieren und kratze den
Casarınos un!: Fürsftner10s, we sich untereinander bisher über ınge
gezankt en, die ihnen beiden nicht, sondern dem Volk gehören“
(Briefe 190) Seine Ausführungen enthalten er keine Feststellungen,
sondern eın ekenntnis, dessen Leidenschaftlichkeit 1U  — Wa hinter
der kühlen außeren orm verborgen bleibt.

Die editorische eistun der Bearbeiter 1sS% tadelsfrei und verdıen
Vo nerkennung.

ılhelm Kohlunster Westifi.)

Bau- und Kunstdenkmäler VO  - Westfalen 1M uIitirage des and-
schaftsverbandes Westfalen-Lippe herausgegeben VO  5 Hermann Busen
un Hans D, and eil Detmold, bearbeitet VO  }
ttO Gaul, mıi1t geschichtlichen Einleitungen VO  5 T1C| ittel. schen-
(0) 8 erlagsbuchhandlung, unster 1968

Be1l Herausgabe des Bandes der Bau- und Kunstdenkmaäler VO.  3
Westfalen 1959, der dem Kreis Unna gewidme 1sST (vgl die Besprechun
1n unNnseITeNl Jahrbuch 197 tellte Theodor Rensing 1mM OTWOTrT
fest „Mit diesem Werk chließt die erste Bestandsaufifnahme der wes
Bau- und Kunstdenkmäler 1n der orm großformatıger anı G1

amals War noch icht daran gedacht, wel weilitere an! M1 je wel
Teilen folgen lassen. Um ankbarer darf 199828  ® dem Landschafits-
verband Westfalen/Lippe se1in, daß 1ın der "Tat sowohl 1 Hormat (28
Z © STa Cm) w1ıe 1M a  %  9 STa Fraktur nunmehr An-
1Qqua, SoOomMIit glel!  sam 1mM modernen ewand die bisher icht 1n der In-
ventarıslierung eriabhten Bau- und Kunstdenkmäler des Lipperlandes 1ın
dieser 1n der Wissenschafit rühmlıich ekannten el erscheinen 1äßt
and 48, el 1st den Kunstschaäatzen der Detmold gewidmet, der

Teilband Wwird die des Kreises Detmold ehandeln; entsprechend ist
and 49, e1l der emg£0, der e1l dem Krels em. vorbe-
halten.
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Der 1er besprechende el.  an ist bearbeitet VO  - Dr tItOGaul Dieser begann Oktober 1935 untfer Leitung des für dieDenkmalspflege 1mM damaligen Freistaat ıppe zuständigen Oberregie-
NgS- und aurates Vollpracht mıi1t der Bestandsaufnahme und konnte
VOoT Kriegsausbruch eın Manuskript bschließen Bedingt durch ang-reiche Restaurierungsmaßnahmen nach dem rliege erfuhr ıne NnOot-
wendige Überarbeitung.

Wie schon beim and Unna ist auch diesem Inventarisierungsbandine sorgfältig gegliederte geschichtliche Einleitung des Landes ı1ppe un:!
War aQus der er des hierfür 1n jeder Beziehung berufenen ruherenStaatsarchivdirektors ın Detmold Dr. rich ıttel vorangestellt 1—75)Der geographischen Lagebeschreibung 1_: Abb 1—2) folgen Über-

ber die Besiedlung 3—7) und ber die Bevölkerung ö—12)Museumsoberinspektor Leo Nebelsiek berichtet ber die Vor- und TUN=-
es 12—1838, ADb. 3—8)

In weliteren Abschnitten werden wieder VO  - iıttel die politische 1,an-desgeschichte 19—33, Abb 24, und 39), die Rechtsgeschichtedie unNs besonders interessierende Kirchengeschichte 371—40,Abb mi1t dem eformator nNnion Corvinus), un!' ildungs- und UNnSI-geschichte 40—45) SOWI1eEe die Wiırtschafts- und Verkehrsgeschichte45—9d1, AbDbb 6—2 1n edrängter Überschau gegeben
INe gute für den Leser ist die Zusammenstellung der Regentendes Landes SOWI1Ee der Liınien des Hauses 1ppe mıi1t ihren Besitzungen} Besonders ausfiführlich behandelt ıttel die HoheitssymboleJ2—65, aie Z Abb 29—33 Diesen nl beschließt eın Beitragber die Münzprägung der Edelherren, Trafen und Fürsten A  H 1PppDe,der Tafen VO  } Schwalenberg und Sternberg VO  — Professor Dr Berghaus65—71, atie 11—IV).
Das Besondere dieser geschichtlichen Kinleitung 1st die jedem der g_nannten elf Abschnitte angehängte Zusammenstellung der wichtigsten 3Aeratur und eın eigener Abschnitt „Quellen un! Literatur (2—75), 1inwelchem ittel bDber die Quellenveröffentlichungen und die archıvalischeÜberlieferung das Wichtigste sagt und die arstieNngen Z lippischenGeschichte kritisch bespricht.
Der Überschau ber die landesgeschichtliche Entwicklung olg derHauptteil dieses Bandes die Bau- und Kunstdenkmäler der früheren 1adeshauptstadt Detmold Au  D 1er zunachst wıeder eine kurze EinleitungZU.  H— Stadtgeschichte; sehr eindrucksvoll ist die Gegenüberstellung einesStadtplanes VO':  5 1950 und eines entsprechenden Luftbildes VO:  ® 1966Willkommen füur die Stadtforschung sSiınd die Veröffentlichungen erStadtpläne und der Stadtansichten 16—89, Yalttafel V und
Die folgenden Seliten sSınd fur die Leser Nserer Zeitschrift beson-ders erglebig, da auf ihnen die kirchlichen Bau- und Kunstdenkmälerdargestellt 1nd. Die heutige Erlöserkirche, die Pfarrkirche der eV.-rTefli.Gemeinde, 1mM frühen Mittelalter dem Hl Stephan geweiht, 1m Hochmittel-er 1nNne Vitus-Kirche, darf somıit zeitweilig dem großen orveyerEıiınflußbereich gezählt werden. Ihr Baukern rel: 1INs Jahrhundert,
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also 1ın die OT1l zurück. Gaul gibt 1ne erschöpfende Beschreibung VO:  5

Grundriß, Innerem un! AÄAußerem SOWI1e der Ausstatiung: anzel, aufe,
rgel, Epitaphien, Abendmahlsgeräte, .lLlocken 9 Falttafel VI
un:! Abb 5ä1—69

Die heutige urz VOTLT der ahrhundertwende entistandene Luther-
1r StTEe derselben Stelle eines ın den Jahren errich-
eien sechseckigen Zentralbaues Trhnhalten SINd LU  — noch anzel 1mM 1DPP1-
schen Landesmuseum und rge 1n Bergkirchen, KT em. 109—113,
Abb 710—79, weritivo besonders auch 1Ne Aufifnahme des 1896 abgebro-
chenen Altbaues)

Von den katholischen Kirchen 114—118, Abb 6— 7 dürifite
NSCeTrTeEe Leser das Augustiner-Kloster, 1453 VO  5 „Sustern“ aus Eldagsen/
Springe gegruündet, interessieren. 1575 wurde VO.  - diesen aufgegeben,

nach aulı  en Veränderungen insbesondere durch Einziehung einer
Z W1S  endecke von (Dn ] die Klassen des 1602 als lateinische Pro-
ınz1al- un Landess  ule gegründeten Gymnasiums aufzunehmen. Die
sogenannte chulkirche des Gymnasi1ums War vorübergehend Ottes-
dienststäatte für die französischen efugies und VO  - 1——71 fur die
Ilutherische emelınde. 18332 wurde der einschiffige spätgotische Bau aD-
gerissen.

Wie viele mittelalterliche Städte, auch Detmold VOTLT der adt-
eın ospita. „Zum eiligen Geist“, das bel seliner ründung

1460 Kranken un!: Wanderern diente und für Insassen atz bot.
Später ist „1IN den verlegt, S wurde eın eubau —

richtet, er zunächs als Waisenhaus diente un: Se1IT 1781 Lehrerseminar
wurde; diesem Gebäude kam 1759 noch eın Zu  aus NINZU, ın wel-
chem 1301 der ichter Christian Dietrich rabbe, als ohn eiINes ucht-
hausverwalters das iıcnt der Welt er 120, Abb öl)

iıne Besonderheit d1ieses Bandes ist der kurze nı üuber die
ynagogen 1n Detmold 119, Abb ö0) ıne erstie entiIstiaAn:! 7492/4
durch au einer Scheune, 1i1ne weitere 1907, die bis ihrer Z.er-
storung 1938 der jüdischen Kultusgemeinde gedient haft.

Mit Recht ist auch den Friedhofen eın kurzer Abschnitt gewldmet.
121—123, Abb 2—85 Von den erhaltenen Tabdenkmälern Se1

das des Generalsuperintendenten Dr. Ferdinand Weerth, gest 1836, nıer
erwähnt, dessen Bild, eute 1mM lippischen Landesmuseum, VO  - dem Duüuüs-
seldorfer aler OlSs  €e1' sich auch 1n diesem an 443,
Abb 567)

Der dieses Bandes 124—1383, Falttafel 1—1X, aie
un AbDbbDb 36—420) behandelt das fürstliche > Seine
Ges  1  , Bauges  ichte, Baubeschreibung, Se1INe großen Kunstsamm-
Jungen Wandteppichen emälden, Möbeln, Porzellanen, ayencen,
Glas, Silber und Wai{ifen, seine Befestigungsanlagen, weiter die Bauten

Schloßplatz un der Schloßplatz selbst werden 1er erstmalig
sammenhängend dargestellt. Die Ausführungen Dr. auls und der hier
eingeblendete Beitrag des verstorbenen achkenners Dr onrad Ul1l-
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INnNann ber die Waifenkamme 305—312, Abb 375—393) SOWI1Ee die TOtO=-
grafischen Wiedergaben verdienen hOöchstes Lob

Die folgenden Abschnitte ehandeln entsprechend kürzer das Neue
Palais, heute e1l der nordwestdeutschen Musikakademie 339 — 351,Abb 421——436), Friedrichstal 302—370, Abb 437—451), das
1827 abgebrochene alte Rathaus 3(1——373, Abb 452—456), das 1828
biıs 1830 in klassizistischen Formen erbaute LEeUe Rathaus 374,Abb 457) und andere Offentliche Bauten 3/9—384, Abb 458—470).Die Leser unNnlserTrer Zeitschrift selen auf die ehemalige Generalsuperinten-
dentur, erbaut 1802 3(9, Abb 458) SOWI1eEe autf den TEe späterliegenden Bau des ehemaligen Gymnasiums iın der Leopoldstraße 376,Abb 459) aufmerksam gemacht

Interessant IST sodann der Gang durch die Straßen der 3834
bis 423, Ab  ‘ 4'71—524) 1n denen Sgewl. die höfischen Bauten eute
dominieren, 1n der ee, der raben-, Horns:  en- und Lieopoldstraße.
1ele erhaltene kleine und größere achwerkhäuser insbesondere ın der
o  9 Bruch-, Xter-, Krumme-, ange-, Meler- und Schülerstraße
SOWI1eEe Wallgraben, bezeugen mıit ihren reichen gehauenen, geschnitzten
und emalten Zierformen den Wohlstand des lippischen urgertums.
Eınen weılteren Abglanz dieser e1ıt zeigen die Schaäatze der ammlung
der Schützengesellschaft 9 Abb 329—530) und SO. des 11p-
pischen Landesmuseums Abb J60—581).

egenüber den ruheren Inventarisierungsbänden des enkmalamtes
Sind 1n diesem auch mittelalterliche Handschriften mıiıt unstlerisch g_
stalteten Inıtlıalen der ınbäanden aufgeführt 42'1—443). Besonders
wertivo 1s% 1nNne lateinische aus dem Kloster Berich/Waldeck
(Abb 531 —535 und J3 1),; die Z Besıtz des 1ppischen anzlers Schneide-
WI1IN! (um gehörte. Der Ledereinband m1T der Jahreszahl 1567
Z auf dem uckendeckel die autie Christı eingepreßt. Eıne weltere
lateinische ibel, ebenfalls Adus dem etizten Drittel des Jahrhunderts,
kam laut Eintragung aus einem Hamburger 1ın eın ntwerpener Kloster,

S1e 1391 gebunden wurde. S1e War späater 1mM Besıtz des Heıinrich
Flörke aus emg£go (gestorben (Abb 336) iıne besondere Kost-
barkeit dieser eutfe der lippischen Landesbibliothek eigenen Hand-
schriften 1st das „Kvangelium quatftuor unum“; verfaßt VO.  - dem Ma-
rıenfelder Moönch ermann o0es während des Baseler Konzıils 1441,
der vier Te später 1n unster verstorben 1st. Hıer handelt sich

einen messingbeschlagenen and mit Rankenornament un! runden
gegossenen essingplatten 1ın den vier KEcken, die aı1ı7 der Vorderseite
mit den kvangelisten und ihren Symbolen, auf der UCKse1ltfe mi1t den
Evangelistensymbolen eschlagen 1Ind Auf die Innenseite des order-
deckels ist eın romanisches inlaturbild geklebt: der und die
drei Frauen Ta des Herrn, darüber wel schlafende Wäachter;
Tel ganzseıltige Blätter dieser Handschrift mıit Inıtialen ind abgebildet
(Abb. 390—555).

No!:  Rı aus wel weiteren Handschriften der zweiten alfte des Jahr-
undertis SINd Inıtialen iın ausgezeichneten otografien wiedergegeben
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einmal Aaus dem sogenannten „Bestiar1ıum“ (Abb 538—549) un AU!  N einer
lateinis  en (Abb 53536——559) Man edauer be1l der Wiedergabe
dieser Initialen, die ın ausgezeichneter Fotografie vorliegen, daß aus

begreiflichen Gründen auft iıne farbige Wiedergabe verzichtet werden
mußte

Der reich ausgestattete and (454 Seiten, 5831 Abbildungen, Tafeln
mıit Siegeln, Munzen un Steinmetzzeichen, SOWI1Ee m1T Falttafifeln mit
Bauzeichnungen VO:  ® Dipl.-Ing I7 und Oberbaurat Ir Wılh
Müller) ist somıt ıne Fundgrube fur die westfälische Geschichtsfior-
S  A Dem Landeskonservator, Dr. Busen, un!' seinem Vertireter
1M Am({, dem NserTrenNn M1  ledern aus jielfachen uüuührungen bel Jahres-
agungen ekannten Professor IT Thüuümmler, SE@e1 fur die Betreuung
dieser Eidition und afür, daß S1Ee die Amtsfotografien des Denkmalamtes,
insbesondere Herrn Hugo Schnautz, füur diese Au{fgabe freistellten, hOochste
nerkennung und Dank bezeigt Man darf hoffen, daß der ın Aussicht
gestellte Teilband mi1t den unst- un! audenkmaäaälern des Kreises
Detmold SOWI1eEe die beiden Teilbände für den Kreis em: 1n iıcht
langem Zeitabstand folgen.

unster Westf.) OS
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